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Atißzenminiſter Streſemann , 
Einem Schlaganfall erlegen — Vis zuletzt noch war er tätig 

Der deutſche Reichsaußenminiſter, Dr. Stüreſemann, iſt heute morgen um 5.25 Uhr 
einem Herzſchlag erlegen. 

Streſemann mußte bereits ſeit einiger Zeit auf Anordnung der Aerzte wegen einer Bron⸗ 
chitis das Bett hüten. Geſtern hattk er jeboch ſeine Wohnung zeitweiſe verlaſſen, um ſich u. a. auch 
in feiner Fraktion zu betätigen und die Stabilität der Regierung Müller ſichern zu helfen. Bis 
am ſpäten Abenb des Miitwoch hat er vom Bett aus u. a. an der Erklärung mithewirkt, die 
von ſeiner Fraktion heute vormittag im Reichstag zur Reform der Arbeitsloſenverſicherung abge⸗ 
geben werden ſoll. In der Nacht iſt dann eine plötzliche Verſchlimmerung feines Ge⸗ 
fundbeitszuſtandes eingetreten, an, deren Folgen er um 5.25 Uhr plötzlich verſtarb. 

Der Tod des Reichsaußenminiſters ſchafft innen⸗ und außenpolitiſch eine Lücke, die ſchwer 
auszufüllen ſein wirb. 

Der Reichsaußenminiſter, der ſich am Mittwoch bis gegen 
10%½ Uhr abends noch verhältnismäßig friſch fühlte, mit 
ſeinen Familienangehörigen vom Bett aus debattierte und 
ſich eifrig unterhielt, erlitt gegen 11 uhr einen ſchweren 
Schlaganfall. Die Profeſſoren Zondek und Kranß 
wurden ſofort benachrichtigt, ohne jedoch Hilfe leiſten zu 
können. Streſemann hat das Bewußtſein nicht wieber er⸗ 
langt. An dem Sterbebett weilten leine Frau und ſeine 
Söhne ſowie die, ihn behandelnden⸗Aerzle. ö 

Der Reichskanßler und die Reichsminiſter wurden von 
dem Tode des Reichsaußenminiſters telephoniſch verſtändigt. 

Tratter überall 
Die Nachricht von dem Hinſcheiden Dr. Streſemanns 

verbreitete ſich in der Reichshauptſtadt zunächſt ſehr langfam, 
weil der Tod in den frühen Morgenſtunden für die Oeffent⸗ 
lichkeit vollkommen unerwartet eingetreten war. Die 
Freunde Dr. Streſemanns, die ihn in den letzten Tagen 
ſahen, machten ſich allerdings ſchon ernſte Sorgen, da er 
einen ſchwer leidenden Eindruck machte. In der Fraktions⸗ 
ſitzung hatte er nur leiſe und langſam ſprechen 
können. Trotzdem wurde die Todesnachricht überall mit 
Beſtürzung und Erſchütterung aufgenommen. 

Die öffentlichen Gebäude Berlins bißten ſofort Halbmaſt, 
zuerſt das Auswärtige Amt, die Wirkungsſtätte Dr. Streſe⸗ 
manus wührend der letzten fünf Fahre. 

Der Reichskanzler wird dem verſtorbenen Reichsaußen⸗ 
miniſter in der heute vormittag 11 Uhr beginnenden Kon⸗ 
ferenz der Miniſterpräſidenten einen Nachruf widmen. In 
dieſer Konferenz ſollte eine volitiſche Debatte über die 
Außenpolitik ſtattfinden. Inwieweit ſie in Anbetracht des 
Todes von Streſemann überhaupt durchzuführen iſt, dürfte 
die Konferenz vorausſichtlich ſelbſt entſcheiden. 

Halbmaſt im gunzen Lande 
Der Reichsminiſter des Innern hat inzwiſchen angeord⸗ 

net, daß alle Reichsgebäude Halbmaſt flaggen. Der 
preußiſche Innenmiviſter hat dieſer Verfügung auch für 
Preußen Wirkung gegeben. Das Gleiche haben die ſtädtiſchen 
Behörden veranlaßt. Um 8 Uhr vormittags zeigten bereits 
zahlreiche Reichs⸗ und Staatsgebäude Schwarzrotgold in 

Trauerſtellung. Auch zahlreiche ausländiſche Miſſionen hat⸗ 
ten ſchon am frühen Morgen Lalbmaſt veflasat. ö 

In Reichstag herrſchte ſchon in den frühen Vormittags⸗ 
ſtunden ein reges Treiben. Eine Vertaägung der heutigen 
Beratungen wurde vorläufig noch nicht beabſichtigt. In der 
aufe1b Uhr anberaumten Plenarſitzung hielt Reichstagsvize⸗ 
prüſident Eſſer dem verſtorbenen Außenminiſter einen Nach⸗ 

ruf. Die Flaggen des Reichstags ſteben, ebenfalls auf 
5 

Halbmaſt. 
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes, Abg. 

Scheidemann, hat an Frau Streſemann ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in dem er ſeine tiefe Erſchütterung über den Tod des 
Außenminiſters der Republik zum Ausdruck bringt. 

Ein Siaatsbegräbnis 
In Regierungskreiſen iſt beabſichtiat, dem Reichsgußen⸗ 

miniſter in Anerkennung ſeiner Verdienſtesfür Deutſchlands 
Wiederaufſtieg ein Staatsbegräbnis zu bereiten. 

Das Reichskabinett dürfte bereits im Laufe des heutigen 
Tages ebenfalls zu einer Trauerſitzung zuſammentreten. 

Die ſoialbemokratiſche Fraktion des Reichstages 
hat Frau Dr. Streſemann in einem herzlich gehaltenen 
Telegramm ihr Beileid über den Verluſt ihres Mannes zum 
Ausöruck gebracht. —* G *     

Sein Lebensgang ö 
Obgleich es der cuif gußt; ſeit langem bekannt war, daß 

der Geſundheitszuſtand des erſt 51jährigen Stagtsmannes ſehr 
ſchwach war, ſo hat doch niemand damit gerechnet, daß er ſo 
plötzlich aus dem Leben ſcheiden würde. erdings wußte 
man, daß er ſeit ſeiner ſchweren Erkrankung im vergangenen 
Jahre, die ihn monatelang von der poltafcen Tätigkeit fern⸗ 
hielt, immer wieder Rückfälle erlitt; daß er faſt nach jeder 
großen Rede immer tagelang ſchonungsbedürftig war. Man 
konnte auch aus perſönlichen Andeutungen Streſemanns hier 
und da entnehmen, daß er ſich körperlich doch nicht mehr ſeinem 

  

  

länger als fünf Jahre innegehabtem Umt gewachſen fühlte und 
ſich wohl auch mit Rücktrittsabſichten trug. Waſe 6 ihm 
nicht mehr vergönnt geblieben, ſern von uHen Pflichten, 
endgültig zu geneſen. Ein Kämpfer, der auf dem ehren⸗ 
vollſten „Schlachtfeld“ Vam das man ſich denken kann, 
im Kampf um den Frieden. 

Tragiſch iſt Streſemanns Schickſal dadurch geworden, 
daß er zuletzt noch einen wilden politiſchen Lugriff 
von rochts erleble, der mit geballter Energie geführt werden 
ſollte, um die Arbeit, an der er entſcheldend mitgef ſchaffen hatte 
— die endgültige Rheinlandräumung und die Erleichterung 
der Reparationslaſten für Deutſchland — zu zerſtören und 
damit auch ihn perſönlich zu treffen. 

Streſemann hat eine außergewöhnliche politiſche Laufbahn 
Lie aib Leß Vom kleinen lnternehmer⸗Synditus hatte er es 

is zu den höchſten Miniſterſtellen gebracht und ſich dabei von 
einem Bejahor deutſcher imperiallſtiſcher Vorkriegspolitit und 
alldeutſcher Annexionsgelüſte während des Krieges und Be⸗ 
kämpfer der Linken, noch nach dem Kriege zu einem nationalen 
Realpolititer entwickelt, der ſchließlich unter dem Druck der 
außenpolitiſchen Wirklichteit eine Linie einhielt, auf der die 
balte⸗ emekralie ſeit 1918 die größten Hinderniſſe beſeitigt 

atte. 
War doch die erſte veröffentlichte Rede Streſemanns aus 

bem Jahre 1907, eine b chen Flottenvereinsrede, in 
der die Nötwendigteit des deutſchen Seewettrüſtens entwickelt 
wird: eine Hymne il das Deutſchland von geſtern, auf den 
imperialiſtiſchen Milttärſtaat. Von 1918 bis 1922 noch ſuchte 

Streſemann alle Konſequenzen aus dem Zuſammenbruch von 
1908 mit ſtarken Wotten zu bannen und jeve Verſtändigungs⸗ 
pylitit Iödes Ren! Erſt unter der Regierung Cuno, 
iang.ed es Ruhrkrieges, begann Streſemanns Wand⸗ 
lung. 

Locarno, Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, der 
Dawesplan, die Zuſammenarbeit mit dem Franzoſen Briand 
uſw. waren dann die Etappen dieſer ſeiner Realpolitik, die 
einen gewiſſen Abſchluß noch vor wenigen Wochen durch die 
Haager Abmachungen über die vorzeitige Rheinkandräumung 
erhielt. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund war 
auch für die Freic Stadt Danzig von wefentlicher 
Bedeutung. Sie hatte im beſonderen in Streſemann einen 
tatkräftigen Verfechter ihrer Lebensnotwenbigkeiten. 

In ſozialpolitiſcher Hinſicht hatte Streſemann wohl kaum 
das Bedürfnis, in der Volkspartei das Steuer ſo herumzu⸗ 
werfen, wie es ihm in außenpolitiſchen Dingen gelungen 
war. Zwar hat er gelegentlich in Reden auf Parteitagen uſw. 
verſucht, der ſogenannten Volksgemeinſchaft das 
Wort zu reden, aber praktiſch hat ſich niemand von ſeinen 
Parteifreunden daran gekehrt. Wenn die Arbeit ſeiner letz⸗ 
ten Lebensſtunden noch dem Bemühen gewidmet war, in dem 
Streit um die Arbeitsloſenverſicherung eine einigende Baſis 
zu finden, ſo geſchah auch das mehr aus großen volitiſchen 
Geſichtspunkten, die mit der Sozialmaterie des Geſetzes felbſt 
wenig zu tun hatten. „ „ 

Welche unmittelbaren politiſchen Auswirkungen der Tod 
dieſes Staatsmannes haben wird, läßt ſich im Augenblick 
natürlich noch nicht überſehen. 

Die Regierungskriſe umgangen 
Die Volkspartei beſchließt Stimmenthaltung — Das Reichskabinett wollte demiſſionieren 

Die Reichstagsfrattion der Deutſchen Volkspartei hat 
am Mittwochabend beſchloſſen, ſich bei der Whimmenan über 
die Reform der Arbeitsloſenverſicherung der Stimme zu ent⸗ 
halten. Die übrigen Regierungsparteien nahmen dieſen Be⸗ 
ſchluß zur Kenntnis. Die Sozialdemotratie konnte ſich eben⸗ 
kuna mit ihm abfinden, zumal ſie ——— kein Intereſſe 
aran gehabt hat, die Volkspartei zu einem Ja. für die Vor⸗ 

lage zu bewegen. Mit dieſem Beſchluß der Volkspartei vürfte 
die Verabſchiedung der Vorlage geſichert ſein. 

Die Reichstagsfraktion ver Deutſchen Volkspartei wird ihre 
Stimmenthaltung bei der Abſtimmung über die Reform der 
Arbeitsloſenverſicherung in einer Erklärung begründen, Für 
die Sozialdemokratie wird der Abg,-Aufhäuſer eine Erklärüng 

——————ꝑ———— 

Einigung mit Polen 
Znnächſt Abſchluß eines Rahmenhandelsvertrages 

Rauſcher führt doch die Verhandlungen 

Entgegen anderslautenden Meldungen wird von Berlin 
nunmehr Wb beſtätigt, daß nach Hermes Rücktritt die weite⸗ 
ren Verhandlungen über ven Handelsvertrag mit Polen. von 
Ulrich Rauſcher, dem deutſchen Geſandten in Warſchau, geführt. 
werden. Damit fällt alſo auch die Kandidatur Ritters als 
Nachfolger für Hermes. — — 

Bei der jetzt vorgeſehenen Reglung iſt offenbar die Tat⸗ 
ſache beſtimmend geweſen, daß Geſandter Rauſcher einer der 
beſten Kenner der Materte iſt. Rauſcher, der zur Zeit in Berlin 
weilt, hatte geſtern eine Beſprechung mit dem Reichskanzler. 
Es wird damit gerechnet, daß die Verhandlungen nunmehr in 

* 

und zwar in der 

  

abgeben, die zu den Kämpfen zu der Arbeitsloſenverſicherung 
abſchließenv Stellung nimmt. „ —** 

Der entſcheidenden Sitzung der Vollspartei ging am Vor⸗ 
mittag bereits eine Sitzung voraus, in der nicht weniger als 
drei Richtungen vorherrſchend geweſen ſein ſollen. An dieſer 
Sitzung nahm auch noch der Reichsaußenminiſter Dr.⸗Streſe⸗ 
mann teil, der vorher eine Beſprechung mit dem Reichskanz⸗ 
ler hatte. Reichskanzler Müller ließ im Heniſch⸗ Wolß Unter⸗ 
rebung keinen Zweifel darüber, datz die. Deutſche Vol ctei 
die Regierungskoalition, in ihrem jetzigen Stand nefährden 
würde, wenn ſie in der dritten Leſung gegen die Vorlage 

„Volkspartei 

  

ſtimme. Ferner präziſierte der Reichskanzler ſeinen Standpunkt;: 
ahin, daß die Reichsregierung demiſſionieren werde, wenn die 

Reform der Arbeitsloſenverſicherung ſcheitere. — 

  

  

abſehbarer Zeit zu einem Uebereinkommen mit Polen führen, 
5 Gder⸗ orm eines Rahmenvertrages auf der 

Grundlage der Meiſtbegünſtigung. Dieſer Verträß. ſoll 
ſo abgeſchloſſen werden, daß die Schweineeinfuhr und 
andere Spezialfragen weiteren Verhandlungen. vorbehalten 
blelben und ihre Reglung ſpäter in das Abtommen einseglie⸗ 
dert werden kann. Damit würde dann zunächſt, eine, ex⸗ 
tragsmäßige Baſbs geſchaffen ſein, die den bishericen 

  

Zollkrieg beendet. 

Die ägypliſche Regierung hat ihren Rücktritt beſchloſſen. 
Eine Entſcheidung über die Nachfolger iſt noch nicht ehallen. 

Moskau finanziert nicht. Das einzige kommuniſtiſche 
Tageblatt Belgiens, die „Rote Fahne“, wird am 31. Oktober 
ſein Erſcheinen einſtellen. Moskau hat es abgelehnt, 
bin Unterttützungen zu zablen. ‚ 

  

   

  

eiter⸗, 

*



Polizei mätet gegen Streikenbe Sie machen ſich immer lächerlicher EE 
Am Mittwoch kam es in Marion (Nord⸗Cartwlina) wie⸗ 

Neue Bllüiten im Raiffeiſenſnandal — Die Veziehungen zu afrihaniſchen Schafzlichtereien dernm zu einem ſchweren Mueern, Wos vue Loue feiie. be, war ich ſoßort dafür, den Aufſichtsrat ten und nnorganiſierten Arbeitern. Als bie Polize ſchliek⸗ er Fen Uikerfuchunasasfegdegrene Lenbtang 1M6 Kennintt n Peber, Gehe mat Dietrich aber wollte die lich einariff und ber erſte Schnß gefallen war, entſtand eine 
als Grandſeigneur worgeſtelſ ber gern kommandierte und [ Bena⸗ richti ung des Aufſichtsrates vertagen.“ — „Ge⸗ wilſte Schleherei. Sieben Arbeiter wurben getötet, 15 ſchwer 
ßen andhern die Urbelt überlie6z, „och bin der Miniſter, Ste [wiß nicht“, ſo fälgt, Pirekior Schwarz beſchwichtigend gegen verletzt. Biele Perſonen, barunter auch der Chef ber Orts⸗ 
ind meine Staatsſekretäre“, ſo wollte er das Verhältnis zu dben auffabrenden Dietrich hinzu, „um die Sache zu ver⸗ polizel, wurben durch Stoctſ chläge verletz. Die Polizeiver⸗ ů‚ et ütrektor [tuſchen, aber weil er meinte, wir würden uns noch aus ů Wateee nicht'an Cnergle⸗ ſich eihcher Kraßt aus unſerer lorgenvollen Lage beraus⸗ waltung hat inzwiſchen militäriſche Hilfe angefordert. ſtandpunkt aufhitlehnen, aber für den ge⸗arbetten.“ Dietrich proteſtiert, aber Auf Grund der, Zuſammenſtöße mit der Polizei traten 
ſllllichen Seirteb fehite dem Kule Herthen mit dem Ge⸗ det Hieb b1 gefeſſen. die Arbeiter neuerdings wieder in den Streik. Es iſt er⸗ Weo ei Hav eigenilg Geſauſalg⸗ een Seeeeeen ee Leeendeſen guerfehiAe g 

fl VD 
f. L „ů . B. 

Eo fiel das ih, Wee dem, britten, Mtt. K- Schwindelelen wit den Damypfwolle⸗Aitien die eihtet, obwohl eribereits niebergernuvvelt unbmit Cand- 
üüutitba, Schward 4u. Er ſßt keine,große Reprälentgtlons⸗ NReds iſt.-Die Malffeifenbank hakte ſich das Paket für ſieben 
nummer, iwf Menn der ſih iu Hſlbrige Alrheit im Millionen Marl, Meßr alz fünf Millionen nber dem wahren ſchellen gefeſſelt war. gleich emporgelient Hall in Lenncin Veſchelb wußte, wande SM 0 O ibegetter, Oer.Gecen eingubte⸗ ů 
mnchem ſeiner Kefahrungen ür anentbehrlſch gebollen wurbe, geinblfel Pypviſton bon 500 000 Mert'ſich eiboſſnpie Auttlen Die Berliner Konmuniſten-⸗Corſchlüger ermiſcht lertn Er , kros er mißchlgten Direterehcufohu ün füür ,5 Millionen an ein enteeir Konſortium“ wolen Sie wollten in den polnilchen Korribor enthliehen 
Hrunde der Kleine Mann asbieben, er verrät ihn in ſeiner Fireſeſheſem, lo, nachdem ſüe Si gie rundſetztoe Gs In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde be⸗ 
Art, zu ſprechen 5 unb ſich herauszüreden. Freilich, nᷣel brbaren Kau,mamnis icl, oiß Sie wüſendlich einsgltlen⸗ ihner esbef nder 8e Kurt K Wißß 20 W. ſüwer Mibba dell 

uüken: er, lige kleine Angeſtellte, iſt von der ü 5 i einer Rotte funger Leute angegriffen un er mißhandelt, 

zu kebenken: er, ber ehemaline kleine Angeſtellte, ij Peren zum mehr als Men, fagt't wirklichen Wertes an⸗ ſo daß eines Herzhiches werſtarb 

  

er an den Folgen 

Malffelfenbank eren anbängen wollten? ſo ſragt ber Verichterſtatter.— als Sündenbock in die Wüſte gejagt Henein — ſolche ſchwaren Echurken ſind deutſchnationale kühnpfer.Bn aVarte 5 vor zwei Veariß behn Roten Omten Bankdirektoren nicht, Herr Schwarz erzählt ipnefter⸗undan und war im Begriff, der ſogenannten 

worden, ſein, breiter, arbeitsgewohnter Buckel ſollte die 
Arbeiterwehr Wedbing beizutreten. ů 

Sünben der Groten mittragen helfen. Man kann es Herrn eine aanz neue Geſchichte. Die Ermittlungen der politiſchen Polihet haben inzwiſchen 
Schwarz nicht verdenken, wenn er mit dieſer Rolle nicht ganz Das ollänbiſche Konſortlum (das, nebenbel bemerkt, aus ergeben, baß die mutmaßlichen beiben Täler Berlin verlaffen 

einverſtanden iſt. x wei Leuten beſtand, die foeben Konkurs gemacht hatten) hatten, um in den fogenannten polniſchen Korridor zut ent⸗ 
So nimmt er in ſeiner Veruehmung vor dem Ausſchuß ‚pabe ihm verſichert, datz die vſtpyreußiſche Dampfwollwüſcherei ommen. Am Dienstag, dem 1. Oktober, wurden ſie in 

nicht ungeſchickt gevanche: An Hand einer Tabelle weiſt er ſfür das Konſortium großen Wert habe, denn die Inhaber f rankfurt a. O. ſeſtgenommen, von wo ſie. im Laufe des 
3. B. nach, daß mindeſtens die erſten 20 Kredite an Uralzeff hätten Bezlehungen au afrtkaniſchen Schafzlichterelen ages durch Beamte der politiſchen Polizei nach Berlln 
alcht von ihm, ſondern von ſeinem Mltbireklor Seelmann⸗Hier erſtickt eine Lawine erlöſenden Gelächters alle weiteren liberftührt wurden. 
Ehgebert in Gemeinſchaft mit einem Prokuriſten unter⸗ Ausführungen. 

Es handelt ſich um die Arbeiter Erich Gebhardt, 24 Jahre 

zeſchnet worden ſind. Auch der Generaldirektor Dietrich, der Der ganze Ausſchuß, von den Deutſchnationalen bis zu alt, und Karl Bogt, 29 Jahre alt, von denen erſterer woh⸗ 

bei der Bernehmung von Schwarz zugegen iſt, bekommt ſehr [den Kommuniſten iſt 109 reſtlos einig, daß das Konſortium nungslos iſt. Beide find Mitgrieder der nach Auflöſung des 

unangenehme üt zu hören: „Als die verfehlte Speku⸗ noch weit beſſere Beziehungen als die afrikantſchen Schaf⸗ Roten Frontkämpfer⸗Bundes gegründeten Arbeiterwehr 
t bem Oſtwolle⸗Paket von dem Direk⸗ züchter zu. deulſchen Schaßen gehabt bat. Webding. Gebharbt hat auch dem Roten Frontkämpfer⸗Bund bis zu ſeiner Auflöſung angehört. Beide beſtreiten, mit dem Totſchlag direkt in Verbin ung zu ſtehen. Sie find jedoch 

„Krenzzug gegen die RüftngenE Rict die Schüler, ſubenn die Lehrer ſind ſchuld ie Sucenanescgenefiart keſallet 

latlon Rathkes m 

    

Bedeutfame Rebe Henderſons auf dem Parteitaa der Der preußiſche gultusminiſter greift durch — Gegen engliſchen Arbeitervartei Goslarer Dümmheiten Das Zentrum verſucht zu ſabotieren 
Geſtern wurde in Brighton der Kongreß der eugliſchen Von den In Goslar anläßlich der Verfaſfungsfeiern ver⸗ Die Reſorm der Eheſcheidung ſol verſchleppt werden 

Arbeiterpartei durch eine bedeutkſame autenpolitiſche Rede ſeilten Kränzen für die Sieger im Iugendwettbewerb ent⸗ 
Henderſons eröffnet. Der Außenminiſter begann mit einer fernten mehrere Schüler un Schillerinnen die ſchwarzrot⸗ Im Rechtsausſchuß des Reichstags, der ſich am Mittwoch 

Sihtlderung der Lage in Paläſtina, wo nach den letzten in goldenen Schleifen, Ste wurden dafür von der Anſtalts-mit dem vom Reichsjuſtizminiſterum vorgelegten Geſetzent⸗ 

ſeilem Vaſit eſündlichen Berichten der Frlede wiedorber. direttion mit der Undrohung der Bermeifung von der An⸗ wurf zur Aenderung der Vorſchriften über die Eheſcheidung 
geſtellt ſet. Bon den ivilbehörden würden energiſche ſtalt bedroht. Inzwiſchen bat der preußiſche Kultusminiſter befaſſen ſollte, perfuchte das Zentrum wiederum eine Ver⸗ 

Schritte untexnommen, um die ſchuldigen Verſonen zu be⸗ kine eingebende ünterſuchung bes Tatbeſtandes pornehmen tagung durchzuſetzen. Es entſpann ſich eine Jange Geſchäfts⸗ 

Krafen. Die Regierung beabſichlige keineswegs, die geſamte laſſen und daraufhin an das Propinzialſchulkollegium in ordnungsdebatte, nach deren Abſchluß der Sabotage⸗Antrag 

Eie ſehn Inr BalſonrWeeie raion von 10/, Hürch Sie Pala⸗ Hannover einen Erlaß oerichtet, in dem es heißt: des Henärums ſchließlich abgelehnt wurde. Die Verhandlun 
ſtina als ein nationales Heim für die Inden ins Leben ge⸗ „Bis auf weiteres entziebe ich dem ſtäbtiſchen Real⸗ Mehrereb Frauiſonen abgcbrochen ioerden aul die Sibungen 

ruſen wurde. Die Verwirklichung dieſer Idee ſei nach wie gymnaſium in Goslar das Recht, bie Reifeprüfung in 
un5 Leligicher Argfierher anbeten Wewoii er, chilrkiulr⸗ uußd Dem& 0010 den ese Wa Das⸗ lenthe büetht Püteüte uö, 

üſen 5 e der a n Bewohner geſchü — Stä üiche Re⸗ — 
Send ion ine Partekngatg Pührte gerler⸗ Wahlen ſchlußvrüſung. S00 pilln baulür Sorge zu krogin, daß der „Er“ bleibt in Hollaud 
Henderſon, ſeine arte abe m währen 'er ahlen 

i 1 
ůj 

keinen Zweifel darlber gelaſſen, daß ſie im Falle einer Be⸗ in mim Mdamh, abhrvr voben⸗ geraberdle Vrgcbniſe taais D e Ern iſer Pobmhes Hleſßen npd' O Kobuste in Schleß 

Aiiung zur Macht eine Wieberaufnahme der biplomatiſchen ſfiaun nunmehr abzulegen haben, ger Lebniſſe ſtaats⸗ b ůer „ 8 aur 5 ert J60 und pei Koburg ein 0ß 

HBeßiehungen durchführen werde. Er freue ſich, mitteilen zu bürgerlichen Unterrichts und ſtaatsbürgerlicher Erziehung aufen wolle, wird aus ſem Haag offiziell bementiert. Der 

können, daß nunmehr hie Möglichkeit zu einem Bochchafter. beſonders forgfältig feſtſtent. Ich bin ferner zu einer wirk. Extaiſer — ſo läßt das Auswärtige Amt verlautbaren— dente 
Sinſe, brcegeben fei. Im Haag ſet der Erſolg in poliliſcher Pamen uUmgeftartung K· beiden Lebrtürper gezwun⸗ nicht daran, Holland zu verlaßßen, 
hung Aber Dey Heuüewiane bhan Ficlaeweſen. Die bole Eint⸗ gen, deren Einzelbeiten ich benßimn werhente ), t 
Du Tden Nonngplana Dängig geweſen. L volle I1 i äti 

V 
„fe 

gung bezüglich der Rbeinlandränmmung ſei nur dadurch mög⸗ ehalke Ach ir wör, Lüog il herGichtverwaltnan ſcon Hes1 Juterpollation über, Maginots Rede. Der ſozialiſtiſche 
lich geworden, daß Strefemann und Briand jenes durch lang⸗ u eröffnen, daß nur ſolche Perſönlichkeiten Ausſicht auf Abg „Froffard hat dem Präſidenten der Kammer eine Inter⸗ 

liOrihe Zuſammenarbeit geſchaffene wechſelſeitige Verſtänd⸗öſe⸗ 5 „ ichu a Niemntrn ſiber bie Rede Maginots unterbreitet, in der er die 
nis für die Probleme des anderen gezeigt hätten Beſtätigung baben, die genügende Gewäbr gegen die Wie⸗ egierung fragt, welche Stellung ſie zu den Ausfüührungen 

Heuderſon gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß derholung derartiger beſchämender Vorkommniſfe bieten.“ Maginots einnimmt, und zwar insbeſondere, was ſeine In⸗ 
die Beſprechungen zwiſchen Macbonald und dem amerikani⸗ 

terpretierung der Haager Beſchlüſſe über die Rheinland⸗ 

lber ne Ceeabrüſiumn 10 ‚en ber Fünfmächtekonferenz oberl ieb räumung Uates 8 irabesehren in Li 
er die Sceabrüſtung und darüber hinaus zu einer allge⸗ Krull 

Verungllüicktes Volksbegehren in ppe. Das von einem 

moinen Abriiſtungskonferenz weiſen würden. Henderſon kt enmant Die er feſtsenommen Teil der bürgerlichen Parteien beantragte Volksbegehren 

richtete an den Kongreß ſchlleßlich den Appell, einen Kreuz⸗ Der am 27. Juli aus der Unterſuchungshaft in der Staats⸗auf vorzeitine Auflöſung des Landtags iſt geſcheitert. Ins⸗ 

zun, gegen die Rüſtungen aän führen, die den Namen der Tranlenanſtalt Friedrichsberg entwichene 32jährige Kaufmann geſamt haben ſich innerhalb der Eintragungsfriſt, die am 

Ziviliſatton beſchmutzten. Eine minutenlange Ovation der Ernſt Krull, ver aus der Mordaffäre Roſa Luxemburg als Mittwochabend abgelaufen iſt, 883 105 ſtimmberechtigte Wäh⸗ 

Delegierten dankte dem Außenminiſter für ſeine offenen „Oberleumnant Krull“ bekannt iſt, it in Bergedorf auf offener ler eingetragen. Erforderlich waren jedoch 35 934 Eintra⸗ 

Worte. 
Straße ermittelt und verhaftet worden. gungen. 

ütte di⸗ üd die Kinde . 
2 

Die Hexe Ae meundt ing or Wome ui, MWepgel, Virſc,eßenmelen] Ljhn Feuchtwanger: „Kalẽnttu, 4. Mai⸗ Schwammerlnſoder Erbbeeren, keine Bäuerin kaufte ſie. 

  

  

    

    

        

     
      

  

    

Oit , KO1 Die Kreue; wichen dem Weiblein aus und ſchlugen wohl Landestheater für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
D Jaeckel gar ein Kreuz. iEr „.; ů ů ů Zeittbeater, das wir in Danzig meiſt entbehren müſſen, 

zum Gichrinwen im Kal, da wo ſchon der Bach anfängt, ſich Schmat, in gab ibr kein Mehl und bie Fleiſcherin kein ameleiß Kabrüeonten Jas nachbarliche Königsberg: dereinjt 
Weit Süaſgeg ue, egle Aeteten,Seeene ve Jemi ur Leun ine temni is ibrk Eier Eeßen Marnte gegirte Daus Wierpüner heite 
die keinem Menſchen mas zu leide tat. Wie konnte ſie auch Hütten Surnf: „Hex, alte Hern, unß ging kraurig in ibre Fübrer das Landestheaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen, das eſen, pnenee, eieen en ven vi Lene u in wmes, et Sberlbe ues v.nt,ie Beboaide 
ihre Keuſche Holg, auf, hattt eins Trube Ha Fatle um Eines warmen Tages brannte es im Dorf, drei Bauern⸗ ü‚ ů ů 

„ im Hauſe ſtehen, in höfe mußten daran glauben. Werkhäufer war es auch, der das-geſtern geſpielte Drama 
ein Hamſter in ſeinem Ban — Der Künleger war überall der Erſte an den Soritzen und in alin ein großer Geſolg ure aeteben bak. Es iſt dann in 

Hamft Linuhnn Dun. Aor Mann war Bergmann ge⸗ mer ſchimofte er auf die Hex, die noch das ganse Dorf Berlin ein großer Erfola geworden. 
Sprengen verunglückt. Und Kinder? „ wo waren die? — ins Unglück bringen werde. Sie rollten einige Tonnen Bier Darin geht es um den berühmten und berüchtigten 

Kein Menſch tat der Nandl was bis un dem Tage, wo ein und ein Faßchen Schnars auf den Kavellenplatz und tranken Warren Haſtings (den ſchon der alte Laube füür ein Stück 

Einleger auf dem Schub ins Dorf kam, ein alter Sauf⸗bei den Löſcharbeiten. 
Lebrauchte. Hat hier vielleicht Bert Brecht, nach ſeinen be⸗ 

brude? ber ſich in der ganzen Welt umhergebettelt hatte, bis Und der Einleger betzte die Frauen auf, ſo daß ihrer. zehs währten Rezepten „geſchöpft“, indem er ſich laut Buch zum 

er endlich der Gemeinde zur Laſt fiel. Der wohnte einen ihm folgten. binauf in den Graben, wo, die Nandl wohnte. Mitarbeiter an dem Drama nennen ließ?) Es iſt alſo von 

Aronat um ben anderen bei einem Bauern und trug den Hie ſtürnten in die Hütte, aber öie Nandl war nich an Daſtings die Rede. Seine Entwicklung: Kaufmannslehrling 
x . Hauſe. Sie war im Walde und ztterte vor Augſt am alten. — Kommis Ler engliſchen Kolonifation in Indien — Statt⸗ 

Sie Nandl war ihm im Wege, weil ſie mußtte ſich ein paar gebrechlichen Körper, denn bas Feuer wütets gar ara im falter von Bengalen — Auntekrönter König des engliſchen 

Groſchen zu „verdienen, weil ſie die beften Eröbeeren⸗ und Dorf. Und ſie betete für ihbren Heimatsyrt. Aſien. Ein enormer Burſche, genialer Organiſator, über⸗ 

Himbeerenplätze kannte und bei den Leuten beliebt war. „Anzünden, das Hexenneſt“, ſchrie de Einleger und bald legener Intrigant; feinſter Typuß des Terroriſten. von ſtier⸗ 
Da ging beim gollerbauer ein kleiichiges Schwein ein. ſtand die kleine Hütte in hellen Flammen. ů I‚bafter Arbeitskraſt, heißer Triebbaftiakeit, ſkrupelloſeſter 

woſtenlg PSes ſolls, es denn ſonſt ſein? Aber der Einleger Aber als die Flamme emporſchlug, ſtanben die Beiber Gewalt. üer rechir Manm fär England zur Erreichung öů 
zwußte s Leſſer „Sta“, meinte er, „ich will nirhts Schlechtes ſtumm und entſetzt da. Und eine wilbe Flucht ins Dorf be⸗ ſeiner Heiltaſten Güter: Gelbt Ein Heitras zum Thema ů‚ 

ſogen, aber ich bin weif in der Welt umhergekommen. Die gann. 
„Der Sieg des Krämers über die Welt“. Erkauft wird 

Sau is — verbext!“ Der Einteger, deſſen Angen aus dem Schäder auollen, bieſer Sieg durch eine Kette von Verbrechen: er iſt rot 
„Dos wär“ ja noch ſchöner“, ſagten die Bauern. „Wer ſichlich ſich ans Schnapsfab. Es war leer. Er kroch wie eine gefärbt vom Blute Tauſender von Brabmanen. Angeklagt, 

ſoll denn da bie San verhexen?⸗ Schlange üimter eiue bereits verkohlte Scheune, Frehte ſich vor Gericht geſtellt, fpricht Haſtings die Juſtiz frei Die 
Drei Tage ſwãter Legte ſich das ſchönſte Pferd vom Kirch⸗einen Strohßwiſch, entzũündete ihn am glimmenden Brand Börſe beilig. Hochbetagt und hochgeehrt ſtirbt dieſer Schrecken 

bacher hin und Krepierte an Kvlik. und torkeite damit zum Schilcherwirt. Aber da ereilte ihn der Menſchheit erſt mit 86 Jahren. — 

2Da babts esl“ ſagte der Einleger. Vünd das hört nim⸗ ſein Schickſal. Der Gendarm fam gerade zur rechten Zeit, In dem Drama (das vor 13 Jabren als „Warren 
mer, auf im Ort. Wieder die Her und immer wieder die um ibn beim Kragen zu nehmen. „Bin ein bißchen zu ſpäl Haſtings, Gouverneur von Indien? überall abgewieſen 

Herit 
nekommen. du Verbrecher“, ſagte er und zerrte den Einleger wardeß ſoll Haſtings von Mitgliedern der „Oſtindiſchen 

Und ſie fragten ihn, wer die Hex. wäre, unb er wisperte or die Kapelle. „Da haßt's euren Brandſtifter!“ rief der [Kompanie“ der Prozeß gemacht werden. Man ſpielt von 
es dem einen Bauer ins Ohr, ſo daß die ganze Wirtsſtub' es Gendarm und legle die Feſteln ums Handgelenk des Be⸗ London aus entrüſtete Moral, aber entrüſtet iſt man nur, 
börte: 2 —5— trunkenen, der ſich wild wehrte. — Am nächſten Morgen, als weil Haſtings nicht genug Geld aus Indien ſaugt. Er 

gDie Mandl und keine anderei“ ſagte der Einleger. Ich ſie alle nüchtern ins belle Licht der Sonne blickten, dba war ſcheint ſchwer belaſtet. Auch ſeine Ehre, weil ſein Liebchen 
bab ſie einmal in der Freitagnacht belauſcht. Da hat ſie mit Ler erſte Gedanke an die Kandl. Sis zogen binauf zur ſich von einem indiſchen Nabob den koſtbarſten Edelſtein 

dem Teufel neredet. Ich Sin weit in der Welt umhergekom⸗ Hütte, aber von⸗der war nichts mehr da. Nur die Katze lcbenken ließ. Aber Haſtings iſt der Situation gewachſen. 
men und hab den Leufel „Hit genng geſehen. Es iſt ſo, ichlich ſich wehmütig mianend um ble verkohlten Balken. Die Kurz entſchloſſen läßt er ſeinen Hauptbelaſtungszeugen, den 
Banera, wie ich s euch ſag' . —— anbl aber fanden ſie oben beim Krenz im Salde liegen. großmächtigen Radſcha Reukomar, aufknüpfen, und da fagen 

wie es ſchon zugeht in ber Welt, acht Tage ſpäter Sie hatte die Hände gefaltet um den Roſenkranz und war alle anderen Zeugen für ihn aus. Die Geoner ſind ge⸗ 

lirgen in der Krüß beim Scilcherwirt lechs Schafe niaaſetot iot — Der Einleger terbielt fünfgehn Jahre ſchweren Ker⸗jchlagen. Das Schiff, das ſie erboßt nach London beingt, 

im Sießepi 10 Serä Die Van erneſchülꝛellev die 8. woſe — — pteeß ün Deongteuef, je drei Jahre. K ber ließ man Scil an Bord die hübſche Summe ben 16 ber. Bunk. 

Lleder ichütielten die Köpfe. Sie Uaßß achtsehn maten laufen, der Einleger aber häugte fi— Schilling für England. Dort wo on damals der Bank⸗ 

kannten die Nanöl ſchon ſeit langer Zeit. Aber der Einleger l im Zuchthaus auf. —— benate ſi kurs mehn als die Moral. àwos ſchon 3 
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Steigende Acbeitsloſinkeit 

Jetzt 9296 Erwerbsloſe — Es muf etwas geſchehen 

Im verfloſſenen Monat zeigte der Arbeitsmarkt wieder 
eine zur Abſchwächung neigende Tendenz. Dieſe wirkte ſich mit 
Ausnahme des Höhenkreiſes beſonders in den länplichen Be⸗ 
deten aus, da die Hackfruchternte zum aud Teil noch nicht 
egonnen hat. In den Städten Danzig und, Zoppot machte 

ſich bie ſaiſonübliche Verſchlechterung des Arbeitsmarttes be⸗ 
merkbar; ſie hielt 9 jeboch noch in erträglichen Grenzen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen im Geſamtgebiet der Freien 
Stabt Danzig ſtieg von 8958 auf 9296 um 338 - 3,8 Prozeut. 
Eude September waren bei den Arbeitsämtern in Zoppot 676, 
in Neuteich 20, in Tiegenhof 74, im Kreiſe Danziger Höhe 649, 
im Kreiſe Danziger Niederung 708 und im Kreiſe Großes 
Derder 582 Erwerbsloſe gemeldet. Das Arbeitsamt der Stadt 
Danzig verzeichnete zu dieſem Zeitpunkt 5792 männliche und 
705, weibliche, zuſammen, 6587 Arbeitſuchende. Während die 
Zahl der männlichen Arbeitsloſen um 220 zunahm, ging die 
der weiblichen Erwerbſuchenden um 65 zurück. 

Von der Verſchlechterung des Arbeitsmarktes wurden ve⸗ 
ſonbers die männlichen Gaſtwirtsangeſtellten, die Metallfach⸗ 
arbeiter, die Erwerbsbeſchränkten und in geringem Maße kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte und Hausangeſtellte betroffen. Dagecen 
waren beſſer als im Vormonat jugendliche Arbeitskräfte, 
beſcheſhe Gaſtwirtsangeſtellte und gewerbliche Arbeiterinnen 

eſchäftigt. 
Cullbrechend der Aütlckett Les. des Arbeitsmarktes war 

auch vie Vermittlungstätigkeit des Arbeitsmarttes geringer als 
im ů1 8 Durch das Arbeitsamt wurden in Laufe des 
Monals September 2510, Männer und 910 Frauen, zuſammen 
3420 Perſonen vermittelt. Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe 
wurden fortgeſetzt. Transporte von Arbeltskräften nach dem 
Deutſchen Reiche kamen in Anbetracht der vorgerückten Jahres⸗ 
zelt nicht mehr in Frage. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß 
in Kürze Arbeitswillige zur Rübenernte nach Oſtpreußen ver⸗ 
langt werden. 

Die Entwicklung des Arbeitsmarttes, die allerdings den 
üblichen ſaiſonmäßigen Rückſchlägen der Vorjahre eniſpricht, 
unterſtreicht die Notwendigkeit von Maßnahmen, wie wir ſie 
zur vorzugsweiſen Beſchäftigung einheimiſcher Kräfte ſchon 
längſt für erforderlich gehalten haben. Da lelder damit ge⸗ 
rechnet werden muß, daß mit dem Fortſchreiten der ungünſtigen 
Witterung die Erwerbsloſigkeit eine weitere Zunahme erfahren 
werd ſo müßten endlich entſprechende Maßnahmen getroffen 
werden. 

Auf ein Jahr verlängert 
Das beutſch⸗polniſche Ablommen über den kleinen Grenzverkehr — 

Die Berhandlungen in Danzig 

Die in Danzig verhandelnde deutſche und ponliſche Delegation 
hat geſtern nachſolgendes Communiqus veröffentlicht: 

Bei den in der zweiten Hälfte des rergangenen Monats in 
Danzig zwiſchen deutſchen und polniſchen Reglerungsvertrelern ein⸗ 
geleiteten Wie bandlunßen über Aenderungswünſche, die jowohl auf 
deutſcher wie auf polniſcher Seite für das deütſch⸗polniſche Ab⸗ 
kommen über Erleichterungen im kleinen Grenzverlehr vom 
80. Dezember 1924 lautgeworden ſind, wurde zunächſt beſchloſſen, 
den beiden Regierungen die Verlängerung des Abkommens vom 
30. Dezember 1924 um ein Jahr zu empfehlen. Maßgebend hierfür 
war dor Umſland, daß das bezeichnete Ablommen ſonſt Ende dieſes 
Jähres ablaufen würde. und daß durch die Verlängerung Zeit ge⸗ 
wonnen wird, um ein die Abänderungsvorſchläge berückſichtigendes 
neues Abkommen abzuſchließen und in Kraft treten zu laſſen. Die 
Verlängerung iſt entprechend auf diplomatiſchem Wege durch 
Notenaustauſch his Ende 1930 vereinbart worden. 

Bei den weikéren Verhandlungen wurden die beiderjeitigen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge einer eingehenden Beiprechung unterzoͤgen, und 
es wurde die Aufſtellung eines gemeinſchaftlichen Entwurfs zu dem 
Abkommen vorbereitet. Auf Anregung der polniſchen Delegation 
wurde beichloſſen, die Verhandlungen vorlöuſig zu unterbrechen. 
Sie ſollen möglichſt bald wieder aufgenommen werden. leber Zeit 
und Ort bleibt einer Verſtändigung beider Regierungen auf diplo⸗ 
maliſchem Wege vorbehalten. 

** 

Italieniſche Journaliſten in Danzig 
Eine Studienfahrt 

Im Anſchluß an eine Studienfahrt trafen ſechs beim 
Völkerbund akkreditierte italieniſche Journaliſten am Mitt⸗ 
wochvormittag in Danzig ein. Nach einem Beſuch beim Prä⸗ 
ſidenten Dr. Sahm beſichtigten ſie, unter Führung von 
Muſeumsdirektor Dr. Mannowſki, die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt und waren dann Mittagsgäſte beim Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes. Danach machten ſie eine 
Hafenrundfahrt und waren nach einem Tee im Hauſe des 
polniſchen biplomatiſchen Vertreters vom Ver⸗ 
band der Danziger Preſſe zu einem Abendbrot ins 
Kurhaus Zoppot gelaben. 

Winterhalbjahr der Kunſtgewerbeſchule. Die Kunſt⸗ 
gewerbeſchüle. (ABbteilung der Handwerkerſchule Böttchergaſſe) 
beginnt am Montag, dem 7. Oktober ihr Winterhalbjahr. 
Der reichhaltige Unterrichtsplan ſieht Studien⸗ und Ent⸗ 
wurfsklaſfſen vor für Zeichnen und Malen, Schrift⸗ und 

  
    

  

Druckgewerbe, Stickeretl und Weben, Papier⸗ und Klebe⸗ 
arbeiten, Modezeichnen und Modellieren, Raumausſtattung 
und Bildhauerarbeiten, ferner ienderrich Vorträge im 
Muſeum. Beſonders wertvoll iſt der Uinterricht als Ergäu⸗ 
Ruaſſe baudwerklicher Ausbildung in Tages⸗ und Abend⸗ 
laſſen (letztere zwiſchen 4 und 8 Uhr nachmittags): aber auch 

alle dielenigen, welche noch in keinem beſtimmten Berufe 
ſtehen, ſedoch ihren Kunſtſinn betätigen möchten, finden Ge⸗ 
legenheit zu geordneter den. Oung , und können in ihrer 
Verufswahl beraten werden. Ganz beſonders ſei noch hinge⸗ 
wieſen auf die jüngſt eingerichtete Fachklaſſe für Tiſchler, 
deren Beſuch auch für Bildhauer, Zimmerer, Stellmacher 
Aun; empfohlen werden kann. (Vergleiche auch ben heutigen 
Anzeigenteil.) ů 

Fahrrabdiebe an der Arbeit 
Man ſoll die Räder ſichern 

Bet der Polizei ſind in den letzten Wochen zahlreiche An⸗ 
zeigen Uber begangeue Fahrraddiebſtähte eingegangen. In 
ſaſt allen Fällen haben die Rabler, insbeſondere Boten aus 
Geſchäftsbäuſern, ihre Räder ohne Sicherung vor einem 
öfſentlichen Gebände ſtehen laſſen, um Aufträge zu erledigen. 
Als ſie dann wieder das Haus verließen, waren ihre Räder 
verſchwunden. Die Diebe ſind nicht Fahrer, ſie nützen die 
Zeit der Abweſenheit der Radler, und wenn es auch nur 
einige Minnten ſind, aus, nehmen die Räder und verſchwin⸗ 
den, Die Arbeit wird ihnen dadurch erleichtert, daß von der 
Sicherung des Rades beim Stehenlaſſen durch Anlegen der 
mitgeführten Kotte faſt gar nicht mehr Gebrauch gemacht 
wird. Inſofern trggeu die Radler ſelbſt Schuld an dem Ver⸗ 
ſchwinden Ha Däder. Dieſe ſind in den ſetenſten Fällen zu 
ermitteln, da ſie von den Dieben an pͤieiſe Staatsange⸗ 
werde verkauft und von dieſen über die Grenze gebracht 
werden. ů 

Früher veſtand eine Koantrolle über die Fahrräder durch 
die Beamten inſoſern, als jedex der Radſahrer im Beſitz 
eine amtlich auf ſeinen Namen ausgeſtellten Radfahrkarte 
ſein und dleſe auf Verlangen vorzeigen mußte, Die Rad⸗ 
Raprkaßtſe iſt inzwiſchen bedauerlicherweiſe abgeſchafft wor⸗ 
en. Die Beamten haben nicht mehr die Möglichkeit, darüber 

zu wachen, ob den Radfahrern das mitgeführte Rad gehhrt 
ober nicht, von einzelnen Fällen, in denen beſtimmte An⸗ 
haltspunkte füür eine Straſftat vorllegen, abgeſehen. Die 

adler und insbeſondere auch Perſonen, die Hohrrüber in 
ihren Betrieben verwenden, müſſen deöhalb Selbſtſchutz üben 
und ſie üben ihn dadurch, daß ſie die Fahrräder beim Stehen⸗ 
laſſen durch eine gut verſchlleßbare Kette ſichern. Tuen ſie es 
nicht, dann laufen ſie unter den gegebenen Verhältniſſen 
Gefahr, ihre eigenen Räder überhaupt nicht mehr wieder⸗ 
zubekomemn. 

Die faſchiſtiſche Gefahr 
Jelix Kanitz (Wien) ſpricht in ver Sozialdemokratiſchen Partei 

Am Freitag, dem 4. Oktober, abends 7 Uhr, ſpricht, wie 
bereits gemeldet, im der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62, in 
einer außerordentlichen Mitgliederverſammlung des Sozial⸗ 
demotratiſchen. Vereins Danzig⸗Stadt der betannte öſter⸗ 
reichiſche Arbeiterführer Felix Kanitz (Wien) über „Die 
faſchiſtiſche Gefahr“. Das Thema, das heute durch die Vor⸗ 
Kieihe in Deutſchöſterreich beſonders attuell iſt, wird in den 

eihen der Parteimitgliedſchaft ſtarkes Intereſſe ſinden. Es 
wird daher erwartet, daß die Mittlieder zu dieſer wichligen 
Verſammlung vollzählig erſcheinen. 

Koyfüber in den Keller geſlürzt 
Ein ſchwerer Unglücksfall in Neuteich 

Der 34 Jahre alte Arbeiter Albert Strauß aus 
Barendt ſollte eine Sendung Erbſen nach Neuteich bringen. 
Die ſchweren Erbſenſücke mußte St. in den Keller tragen. 
Er hatte gerade etnen Sack auſgeſchultert und ſtieg die 
Treppe hinunter. In der Meinung, daß ſie zu Ende war, 
ging St. geradeaus. Es war jedoch noch eine zweite tiefer⸗ 
führende Treppe vorhanden, die St. nicht fehen konnte. 
Uüch Vüung ſüupggen raſch b Abenr iüde. 10fſ 0ur üineude hinab 
un 'eb im Kellergeſcho egen. Der ſofort hinzugezogene 
Anßt ſtellte bet dem Verunglückten innere Verletzungen feſt 
und ließ ihn nach Hauſe ſchaffen. 

  

ee 

Dis Hins der Kiuber 
Als neueſte ſoziale Gründung der 
Stadt Berlin wurde ein „Haus der 
Kinder“ eingeweiht. Das Haus iſt 
auf das neuzeitlichſte eingerichtet 
und beherbergt Kinder vom Säug⸗ 

lingsalter bis zu 10 Jahren. Der 
Liegeſaal der Kinder. 

unſer Wetierbericht 
Bewölkt, weitere Regenfälle, unruhig, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das an der Nordküſte Scholt⸗ 
lands liegende Tief iſt ſtationär geblieben. An ſeiner Südſeite 
wandern einzelne Wellen niederen Druckes oſtwärts, die im weiteten 
Verlauf um den Kern herumſchwenken und die Witterung unbe⸗ 
ſtändig, unruhig und regnyeriſch geſtälten. Die vorherrſchende ſüd⸗ 
weſtliche Luftſtrͤmung hält dabei die Temperatur in gleichmäßiger 
Höhe, die Druckverteilung verhindert zunächſt noch den Einbruch 

  

kalter Lujt aus dem Norden, — 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, weitere Regenfälle, zeit⸗ 
weiſe auffriſchende ſüdweſtliche Winde, mild. 

Ausfſichten für Sonnabend: Wechſelnd bewölkt, 
ſchauer, unruhig. öů‚ — 

Maximum des letzten. Tages: 13,7 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 10,2 Grad. 
Windwarnung :ron heute vormittag 10.45 Uhr: Neuer 

Tiefausläufer heranziehend. Gefähr ſtark auffriſchender ſüdweſtlicher 
Winde beſteht fort. Signalball hängen laſſen. 

Regen⸗ ů   
̃ 

Heute iſt nichts los 
In elnem deutſchen Staat, da geht alles ordnungsmätzig 

und nuch dem Geſetz zu — deshalb müſfen auch Dezimal⸗ 
waaggen und Gewichte immer wleder von Beit zu Zelt geeicht 
werden. Wer nicht eichen läßt, wird eben beſtraft — aber 
esz galbt da noch einen kleinen Unterſchted. Frau Marie iſt angeklagt, ihre Degimalwaage ſel nicht geeicht geweſen 
und ſie will gegen den polizeilſchen Straſbeſehl mit ſol⸗ 
gendem Argument ankämpfen; Wenn eiwas auf ihrem Gat 
verlauft worden ſei, ſo ſei das Feſtſtellen desz Gewichtes 
niemals mittels dieſer Dezimalwaage geſchehen, 
habe wpanders wiegen laſfen. Nach Anhörung des Zeugen, 
der ausſagt, daß die Waage neben Säcken geſtanden habe, 
die mit Getreide gefüllt waren, entſcheidet der Richter auf 
vier Gulden Geldſtrafe, da Frau Maxie die Möaglichkeit 
Lanſen habe, doch „mittels“ der fraglichen Waage zit ver⸗ 
aufen ... 

Auch im nüchiten Fall geht es um die Dezimalwaage — 
dietzmal hat ſich Herr Franz zu verantworten. Der hat 
ſchon etmas ganz anderes za ſagen ... deſſen Gut iſt ſo 
klein, daßt er nicht die Möglichkeit hat, etwas zu verkauſen; 
Und nachdem noch ſeſtgeſtellt worden iſt, daß das Anweſen 
des Heren Franz nur vierzehn Morgen groß iſt ... erkennt 
der Richter auf Freiſyruch. 

Ja, nicht die Tat ſelbſt, ſondern die Möglichteit wird 
beſtraft. Frau Marie hatte eben die Möglichkeit, miktels 
der Dezimalwaage . und Herr Franz hatte ein ſo kleines 
Anweſen ... Glücklicherweiſe beſtraft man nicht öfters 
wegen der Möglichkeit, etwas kun zu können — denn, wir 
baben zum Beiſpiel alle die Möglichkelt zum Stehlen. 
und vielleicht könnten wir doch einmal — aber Gott ſei Dank 
iſt das nicht ſtrafbar ... 

Die Menſcheu wiſſen eben in den meiſten Fällen gar 
nicht, wie gut ſie es haben .., zum Veiſpiel die beiden 
Zuhörer, die ſich nach Verhaudlung der beiden Dezimal⸗ 
waagen⸗Fälle von ihren Plätzen erhoben, durch, die Türe 
hinausgingen und meinken: „Heute iſt's langweilig, heuke 
iſt nichts los ...“ 

Kunſt und Politik 
Ein Vortrag in der Liga für Meuſchenrechte 

Die „Liga für Menſcheurechte“ eröffuete geſtern ihre 
Winterarbeit mit einem Vortrag von Redakteur Erich 
Broſt über „Kunſt und Politik“. In prägnanten Formulte⸗ 
rungen ſetzte der Vortragende zunächſt den Begriff Politit 
auseinander, „Politik“ ſei nicht nur das, was man gemein⸗ 
hin unter Parteipolitik verſtünde, ſondern es ſei ein Sam⸗ 
melbegriff, der uuſer ganzes gefellſchaftliches Leben — und 
alles Leben iſt geſellſchaftlich — umſaſſe. Im Bürgertum 
huldige mau heute der Anſicht, daß Kunſt in einem Gegen⸗ 
ſatz zum Leben ſtünde, daß ſie nur eine Gelegenheit zur Er⸗ 
holung ſei und man beruft ſich dabei auf das bekannte 
Schillerwort: Ernſt iſt das Leben, heiter die Kunſt. Nie 
ſei ein Dichterwort gründlicher mißverſtanden worden. Es 
ſollte nur damit geſagt ſein, daß Kunſt die „Transponie⸗ 
rung des Lebeus auf ein anderes Nivean“ bedente. Bei 
jedem Kunſtwerk handle es ſich um drei Dinge: Um das 
Leben, das den Inhalt ausmacht. um die geiſtige Haltunga, 
die zur Geſtaltung führt und um die Geſtaltung ſelbit. 
Damit werde aber auch die Kunſt zu einer geſellſchaftlichen, 
d. h. politiſchen (im weiteſten Sinne natürlich) Angelegen⸗ 
heit, weil ſie beſtimmt wird durch. „beſtimmte zeitgebundene 
geſellſchaftliche Verhältniſſe“. Die arundfätzlichen Aus⸗ 
führungen wurden köonkretiviert durch eine Kritik des 
Theaters und des Films. Einen beſonderen Raum nahm 
babei eine Unterſuchung über das Weſen und den politiſchen 
Bweck der filmzenſur ein. Zenſur ſei nichts anderes ols 
der Verſuch der Unterdrückung einer Tendenz. die den An⸗ 
ſichten der herrſchenden Klaſſe zuwiderläuft. Sie müſſe des⸗ 
balb beſeitigt werden. Der Vortrag löſte eine ſehr an⸗ 
geregte Diskuſſton aus. F. H. 

londern ſie 

  

Die Radfahrer waren ſchwächer 
Zwei Zuſammenſtöße in Oßra 

In Ohra erfolgten geſtern zu verſchiedenen Zeiten zwei 
Zuſammenſtöße, An der Straßenbahnweiche Wurſtmacher⸗ 
guſſe ſtieß der 21 Jahre alte Radfahrer Rexin mit dem 
polniſchen Perſonenkraftwagen P' *I 50 121 zuſammen. 
R. ſtürzte vom Rade und zog ſich eine Kopfverletzung zu. 
Das Fahrrad wurde vollſtändig zertrümmert. Das polniſche 
Auto ſoll, ohne ſich um den Unfall zu kümmern, davon⸗ 
gefahren ſein. ö 

Der zweite Zuſammenſtoß ereignete ſich zwiſchen der 
Schillings⸗ und der Wurſtmachergaſſe, wo ein anderer Rad⸗ 
fahrer mit einem Wagen der Aktienbierbrauerei zuſammen⸗ 
prallte. Der Radfahrer wurde zwar von dem Wagen über⸗ 
fahren, doch blieb er glücklicherweiſe unverletzt. Nur das 
Rad wurde ſtark beſchädigt. Nach Zeugenausſagen ſoll den 
Kutſcher die Schuld an dem Zufammenſtoß treffen, da er 
zu raſch gefahven ſei „Nach Anſicht des wachhabenden Be⸗ 
amten iſt die Schuld wohl auf beiden Seiten zu ſuchen, da 
beide, Radfahrer und Kutſcher, au dieſer, durch die Straßen⸗ 
bahuweiche unüberſichtlichen Stelle die nötige Umſicht außer 
Acht velaſſeit haben. ‚ 

Schwerer Sturz vom Erntewagen 
weil die Verſchuitrung riß 

Der Juſtmann Andreas Meier aus Warnau hatte bei 
dem Hofbeſitzer Guſtav E. große Preßbunde Stroh von 
einem Wagen abzuladen. Als er eines der Bunde ergriff. 
und es anhob, riß plötzlich die Verſchnürung. Durch den 
unvermuteten Ruck verlor M. das Gleichgewicht und fiel 
vom hohen Fuder herab mit dem Kopf auf den harten Erd⸗ 
boden. Der Unglückliche hatte beim Sturz die Arme aus⸗ 
geſtreckt. Er verſtauchte ſich beide Handgelenke. Der, aus 
Kalthof herbeigeruſene Arzt ſtellte bet dem Verletzten außer⸗ 
dem noch eine ſtarke Rückenauetſchung feſt. 

Polizeibericht vom 3. Oktober 1929. Feſtgeuommen: 16 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betruges, 
1 wegen Paßvergehens, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen 

iBettelns, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdachlofigkeit, 2 zur 
Feſtnahme aufgegeben. — 

Danzigel Standesami vom 2. Oltober 1929 
Todesfälle: Arbeiter Ferdinand Lollwitz, 70, I. 1. M. 

—,nvalibe Peter Dorſch, 79 J. 7 M. — Eheftau Ottilie Herz 
geb. Nadoluy, 65 J. 10. M. —. Witwe Auguſteé Littmann geb. 
Kiewe, 69 J. 5 M. — Unehelich 1 Sohn, 472 M. ů‚ 

— E
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Was iſt mit Nuctmi? 
»Die Rekordfucht raͤcht ſich 

Nach langem Verſchollenſeiln iſt der „ſchwelgſame Finne“ 
PocboeM n Vm wieder auſcetaucht, nachdem es ſchon mehrere 
Male von ihm verlautete, baß er die Rennſchuhe endlich aus⸗ 
gezogen habe. In Polen . er geſtartet und mußte, wle wir 
vor einſgen Wochen gemeldet haben, nach langer Zeit zum 
erſtenmal eine Niederlage hinnehmen. Daß er aber immer noch 
Großes zu leiſten imſtande iſt, bewies ſeine Revanche am Tage 
darauf und auch der lettte Sonntag in Paris, wo er beim 
Länderkampf Frankreich — Finnland den 5000⸗Meter⸗Lauf 
ewann. 

Derie bürgerliche Sportwelt gber zeigt heute leine Ergriffen⸗ 
ſett mehr, wenn ein Nurmi, ihr Nurmi, einen Sieg in einer 
eit läuft, die kaum ein anderer ſchaffen kann. Nicht einmal 

jeine glühendſten Anhänger von geſtern werden aus der Ruhe 
kommen, wenn ſie vernehmen, daß Paavo Nurmi 500) Meter 
In 14:68 oder wie am letzten Sonntag, in 14:55,/4 gelaufen iſt. 

Zyniſch und kalt ſchreibt über den hentigen Nurmi eine 
ſüddeutſche Sportzeitung: „Wer einmal mit feinen Leiſtungen 
auf einſämer Höhe war, der muß es ſich geſallen laffen, daß 
man ſich von ihm abwendet, wenn er einmal nur achtbare 
Refultate erzielt.“ 

Man kann im Grunde all die Sportler nicht bedauern, venen 
es heute ſo geht. Sie bekommen reſtlos den Fluch auszukoſten, 
der von jeber Senſatlonsleiſtung, von jedem Weltrekord aus⸗ 

jehl. Sobald der erſte Einbruck verwiſcht iſt, gibt es für den 
buner nut eine Möglichkelt, ſeine Anhänger in Begeiſterung 

u bringen, nämlich eine Stelgerung ſeines Könnens. Still⸗ 
ſond wird von ber undankbaren Maſſe mit Unpopularität 
quittiert, Die Glorie iſt vorbei, ſobald man einem Athleten 
nicht mehr zutraut, daß er alle feine früheren Leiſtungen noch 
einmal in den Schatten ſtellt. Dieſelbe eben erwähnte Zeitung 
ſcheut ſich nicht, auszuſprechen: ů ö‚ 

Abarte heute Nurmi widerfährt, iſt nicht eiwa gemeine Un⸗ 
bankbarteit oder ſchnöde Vergeßlichkeit, es iſt auch nicht etwa 
Unſportlichteit der Maſſe, nein, es iſt — einfach eine kleine Un⸗ 
gerechtigleit ves Schickſals. Vielleicht iſt es auch nur ein ge⸗ 
rechter Ausgleich, daß der Sportsmann, dem alle Herzen ent⸗ 
gegenſchlugen, ſchließlich auch die Kälte ſpürt.“ 

In Wahrheit liegt es doch daran, daß die ſalſche Pſycho⸗ 
loßie der Anhängermaſſen, entſtanden durch ſyſtematiſche Er⸗ 
iehung zum chutoſppeit den Mann abſchiebt, denn der Mohr 
ů 5 ſeine Schuldigkeit getan. Man glaubt die Rechnung 
eglichen. 

Die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen ſteht vor der 
Entſcheibung. Das erſte Treſſen des Finales in Zella⸗Mehlis 
gewann der 1. Athletik⸗Club Pirmaſens gegen Jugend⸗   

kraft Zella⸗Mehlis mit 13:5, ſo daß ihm auch der Rückkampf 
am Sonnabend in Pirmaſens kaum zu nehmen ſein dürfte. 

Doung Siribbliug untertwegs 
Er foll gegen Carnera boxen 

Der 21 ie amerikaniſche Schwergewichtler Noun 
Stribbling befindet ſich bereits auf dem Wege na 
Europa und hat ſich auf der „Ile de France“ nach Le Havre 
eingelichfft. Stribbling, der fl⸗ bisher gegen die „Kanonen“ 
wie Dempſfey, Sharkey und Tunnen nicht recht durchſetzen 
konnte, wurde von dem franzbſiſchen Promoter Jeff Dickfon 
verpflichtet. Dickſon will mit ihm einen Kampf gegen 
Carnera aufziehen, der italieniſche Rteſe hätte hier das erſte 
Mal Gelegenheit, einen k. o. pßteher⸗ nachdem ſich in 
Europa kein Gegner geſunden hat, der ihn entſcheibend 
ſchlagen konnte 

  

      
  

  

Nurmi fuͤhrt in Moris 

Gründung eines Arbeiterſportvereins in Emans. In 
einer ſehr gut boſuchten Verſammlung wurde geſtern die 
Gründung eines Arbeiterſportvereins in Emans vorge⸗ 
nommen. 27 Genoſſen traten dem Verein bei und beſchloſfen 
einſtimmig, ſich als Abteilung der Freien Turunerſchaft 
Schidlitz anzugliedern. Als Abteilungsobmann wurde 
der Gen. F. Konſorr gewählt. der fortan die geſchäftliche 
Leitung fübren wird. Eine weltgehende Unterſtützung ſeitens 
des Hauptvorſtandes wurde ihnen zugeſichert.   

ü Katiotwitz—Daugig 
Internationaler Boxgroßkampf am Sonnabenb 

Wie ſchon gemeldet, tritt am Sonnabend, dem 5. Oktober, 
5 Uhr abends, in der Sporthalle, Große Allee, die 
erſte Boxkampfmannſchaft des Sportvereins Schutzpolizei 
Danzig dem kampfſtärkſten polniſchen Polizeiſportverein, 
Polizei Kattowitz gegenüber. Die Mannſchaften treten 
in ſolgender Auſſtellung an: 

b%ngewicht: Synoczek II, Kattowitz, gegen Taudien, 
anzig. 
Bantamgewicht: Kerner, Kattowitz, gegen Lenzki, Danzig. 
Federgewicht: Gorny, Kattowitz, gegen Bykowfkt, Danzig. 
Leichtgewicht: Synoczek II, Kattowitz, gegen Willſchütz, 

Danzig. 
Weltergewicht: Wende, Kattowitz, gegen Martei, Dangig. 
Mittelgewicht: Wieczorek, Kattowitz, gegen Dunkel, 

Danzig. 
Przybyla, Kattowitz, gegen Arendt, Halbſchwergewicht: 

Danzig. 
Schwergewicht: Wotzka, Kattowitz, gegen Haaſe, Danzig. 
Die intereſfanten Paarungen verſprechen erbitterte 

Kämpſe und guten Sport. 

Japun⸗Expedition vollftändig 
Die Nachztigler am Ziel — Die dentſch⸗jayaniſche Woche 
Nachdem nun auch die beiden deutſchen Nachzügler 

Dr. Peltzer und Molles in Tokio eingetroffen ſind, 
iſt die deutſche Leichtathletilmannſchaft wieder vollſtändig 
beiſammen. Das Gros der Mannſchaft befindet ſich ja ſchon 
ſeit Tagen in der japaniſchen Hauptſtadt, wo es die Zeit 
nicht nutzlos verbrachte. Abgeſehen davon, daß die überall 
mit großer Herzlichteit aufgenommenen Deutſchen mit den 
japauiſchen Sportlern manch freundſchaftliche Beziehungen 
angeknüpft haben, hat man die Freizeit am Dienstag erſt⸗ 
malig mit der Vorbereitung auf die Kämpfe am Sonn⸗ 
abend und Sonutag ausgefüllt, ſo daß ſie in den Kämpfen 
kaum noch Spuren der langen Reiſe verraten dürften, 

Der vielerörterte Kampf der Leichtathleten ſetzt den 
Schliüußſtrich unter eine deutſch⸗japaniſche Woche, in deren 
Rahmen wiſſenſchaſtliche Borträge namhafter Gelehrter, 
mufikallſche Aufführungen deutſcher Komponiſten, Vorflh⸗ 
rungen von Kultur⸗ und Sportfilmen ſtattfinden werden. 
In dieſem Zuſammenhang wird die kulturelle Bedeutung 
des Leichtathletikkampfes beſonders unterſtrichen. Der deutſche 

  

Votſchafter v. Voreßſch wird einen Vortrag über die ſorſch 
lapaniſchen Wirtſchaſtsbeztehungen halten, Dr. Diem ſpr 
über Sport und Staat, Reichsſportlehrer Waitzer über 
Frauenſport. Der japaniſche Major Fuji Vocht hält einen 
Vortrag über die Eindrücke und die Bedentung der Fahrt 
des „Graf Zeppelin“. 
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Origin 

Ilee Mii ſlie HMaua 
NauduV- Vore Ifuuon HiWot 

Copriabt 1929 bv Tbüringer Verlaasanſtalt u. Druckerel G.m.b.., Jena 

47. Fortſetzung. 
m ehrr-ber bebauerte ſehr: „Dann ſehen wir uns gar nich! 

Sie verabſchiedeten ſich ſehr berzlich, und Toni bat ihn, daß 
er, wenn er nach München zurückkomme, Moosbauer auf⸗ ſuchen und ihn vielmals von ihr grüßen folle. 

Dann eilte ſie nach Hauſe, zog ſich um und fuhr mit d Straßenbahn in Simons Hotel, wo ſie von ben Ebepaar ſchon erwartet murde. Toni hatte wohl angenommen, daß Simon ſeine reuevolle Gattin wieder aufnehmen werde, ſie aber in trautem Berein miteinander anzutreffen, wie ſie es je6zt gewahr wurde, hatte ſie nicht erwartet. Simon war ſeiner Frau gegenüber ſehr zuvorkommend und nett und ſie ſelbſt nahm das mit einer Selbſtverſtändlichkeit hin, als wäre gar nichts vorgefallen. 

Mereeich wenl ie Heſer zuer ericen uglahk Siaer gar u 'eſen zwei jen. et en ſchützte ſir Kopfſchmergen vor und verabſchiebele ſich 
,Fran Simon drücte ihr dankbar die Hand. „Venn Sie einmal irgendeine Hilfe brauchen ſollten, dann kommen Sie im wir, ich werde Ihnen helfen, wo ich kann“ Herr Simon ſelbit war ſehr jovial: „Kommen Sie wieder zu uns nach München, Fräulein Tonil Wenn Sie wollen, können Sie fojort wieber bei uns eintreten!“ 
S Nünchenl Verlockend klang dieſes Wort in hren Ohren. base 3— nicht mehr durch ſo weite Enthernung von Moos- 

Sinton ſah ihr in die Angen: „Na, wollen Sie?“ „Nein, Serr Direktor Senigſtens jetzti ni mnißn 0 wir erd Eberlegen⸗aiens keü noch wict, bas „Wie Sie wollen, Sie können immer auf mich rechnen!“ 
4* 

al- Pa 

    

Mach dieſen ereignisreichen Tagen ſaß Toni wieder in Büro vor ibrer Schreibmaſchine. Es war wieder leer um ſie 
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geworden. Moosbauer ſchrieb ihr einen verzweifelten Brief 
und ſie war unglücklich darüber, daß ſie ihm nicht helfen 
kennte. Sie ging jeden Abend aus, nur um nicht allein ſein 
zu müſſen. 

Eines Tages kam ſie ganz verſtört ins Büro. Die Arbeit 
klappte nicht und ſie erwiſchte ſich einige Male dabei, daß ſie 
untätig und vor ſich binſinnend au der Schreibmaſchine ſaß, 
während die Finger auf den Taſten ruhten. 

In der ſolgenden Nacht ſand ſie keinen Schlaf. Sie wühlte 
ein vvf in die Kiſſen und murmelte: „Das kann doch nicht 
ſein! 
. Sie wartete Stunde um Stunde, aber ſie veripürte nicht 

die erwartete Regung in ihrem weiblichen Organismus. 
So vergingen die nächſten Tage. Toni ging durch die 

Straßen und ſab über die Menſchen hinweg ins Leere. Im 
Büro war es ihr, als wären plötztich ihre Kollegen und 
Kolleginnen weit von ihr weggerückt, und die Ardeit ver⸗ 
richtete ſie nur noch ganz mechaniſch. 

Ihr Geſicht wurde blaß, und manchmal kam ſie ſich ganz 
elend vor. „Es kann nicht ſein! Es kann nicht ſein!“ kreiſte 
es fortwährend in ihrem Kopf. 

Ihre Kolleginnen bemitleibeten ſie und rieten ihr, ſich krank an melden. Aber Toni erwiberte vur: „Es iſt weiter 
nichts, es wird ſchon wieder vergehen!“ 

Die Zeit verſtrich. Eines Tages, ſie batte gerade von 
Moosbauer eine Anſichtskarte aus Prag bekommen, entſchloß 
ſie ſich, bei einem Arat Klarßeit über ihren Zuitand zu 
bolen. Sie konnte ſich nicht ermnern, jemals krank geweſen 
zu ſein. Es war ihr das alles ſehr unangenehm. Der Chef 
fragte ſie, was ihr ſeble und ſie antwortete ibm, daß fie 
Magenſchmerzen habe. Als ſie ſich bei der Krankenkaffe 
einen Krankenzettel holte, wurde ſie ebenfalls geiragt. Hier 
gab ſie an, ſie ſei unterleibsleidend. 

Dann wartete ſie im Wartezimmer eines Arztes. Es dauerte eine Stunde, bis ſie an die Reibe kam, und dieſe 
War, wäre fie⸗ unltebñt ampieder Morinelan ienn aben bes drau 
war, wäre ſie am liebſten wieder jortgelaufen, aber der Arzt deutete auf die offene Tür und ſie trat ein. ‚ 
Nachdem ſich der kleine, runde Doktor von der Richtig⸗ 

keit des Krankenzettels überzeugt batte, fragte er: „Nun, 
was fehlt Ihnen?“ 

Toni ſah die glänsende Glatze des Arstes, hbinter einer 
ichwarzen Hornbrille leuchteten kleine Aeuglein aus dem 
feiſten Geſicht, die linke, kleine Patſchhand bielt er an das 
Kinn, während die rechte den linken Elenbogen ſtützte. 

„Nun?“ ſagte der Arzt noch einmal.   

Dann ſchilderte ihm Toui zögernd ihren Zuſtand. 
„Das wird nicht ſo ſchlimm ſein“, ſagte der gutgelaunte 

Arzt, „ziehen Sie ſich aus und legen Sie ſich einmal hier 
herauf.“ Dabei deutete er auf den Unterſuchungsſtuhl. 

„Nicht ſo ſchlimm?“ dachte Toni. Sie klammerte ſich an. 
dieſe Worte wie der Ertrinkende an einen Strohhalm, und 
ihr Geſicht hellte ſich auf, während ſie ſich eutkleidete. 

Nun lag ſie auf dem Unterſuchungsſtuhl. 
Ein leichter Schwindelanfall ergriff ſie und es war ihr, 

als ſchwebte ihr Körper in ungeahnte Höhen. 
Dann. ſie wußte nicht, wieviel Zeit verſtrichen war, hörte 

ſie den Doktor ſagen: „Nun alſo! Es iſt wirklich nicht ſo 
ſchlimm! Nur eine Schwangerſchaft, und die werden Sie 
bei Ihrem guten Körperbau ſehr gut aushalten. Sie können 
ſich wieder anzieben!“ 

Toni hatte bei den Worten des Arztes die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, und es rieſelte kalt durch ihren Körper. Erſt als 
der kleine, dicke Mann etwas lauter wiederholte: „Sie 
können ſich ankleiden!“ kletterte ſie vom Unterſuchungsſtuhl 
und kleidete ſich langſam an. 

Als ſie wieder auf der Straße ſtand, üverlegte ſie, ob ſie 
nicht zu einem andern Arzt gehen ſollte, vielleicht hatte ſich 
dieſer doch getäuſcht! 

Auf einmal ſtand ſie wieder vor dem Gebäude der 
Krankenkaſſe. Sie ging hinauf und las das Verzeichnis der 
bei der Kaſſe zugelaſſenen Frauenärzte noch einmal durch. 
Dann ging ſie wieder. — 

„Es iſt ja Unſinn“, ſagte ſich Toni, „der Arzt muß es. 
wiſſen — es iſt alſo doch wahr!“ 

Ihbre Füße trugen ſie durch enge Gaſſen und Straßen. 
Dann ging ſie die Rheinpromenade entlang, der Ingelheimer 
Aue zu. Auf dem Strom herrſchte lebhafter Betrieb. 
Schleppkähne zogen langſam ihre Bahn, Paſſagierdampfer 
rauſchten vorbei und dazwiſchen ſchaukelten kleine Boote auf 
den Wellen. 

Das würde nächſtes Jahr alles vorbei ſein! Anſtatt im 
Rhein zu baden oder zu paddeln, würde ſie ihre freie Zeit 
dem Kinde widmen müſſen. O, ſie hätte es gerne getan, es 
war ja ſein Kind! 

Aber da kreuzten andere Fragen ihren Gedankengang. 
Wenn ihr Zuſtand offenbar würde, was würden ihre Kol⸗ 
legen und Kolleginnen ſagen? Sie, die ſie die Unnahbare 
nannten! Und der Chef! Auf einige Wochen würde man 
eine Aushilfe an ihren Platz ſtellen müffen; ob ſie dann 
überhaupt wieder ihre Stelle antreten konntted 

(Fortſetzung folgt.)
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Das Verbrechen des Krüppels 
Die Bluttat in der Laubenkolonie — Um die Frau des Bruders 

Sein Bater war Landarbeiter und Trinker — er ward 
zum Krüppel. Auf den ſchwachen Schultern ſaß ein aus⸗ 
kadender Kopf, die Wirbelfäule war verkrümmt, der Bruſt⸗ 
korb verbildet, Merkmale von Knochenverbildungen zeigten 
auch die. Finger. In der Voltsſchule kam er nur bis zur 
dritten Kkafſe. Nach der Einſegnung wurde er Kuecht. Der 
ſchweren Landarbeit war er nicht gewachſen. So hielt er 
nirgends lange aus und wurde immer gekündigt. Er lebte 
einſam, in ſich gekebrt, verſchloſſen, freute ſich nicht mit den 
Freuben anderer, ſah mit Reid zu den Burſchen hin, wenn 
ſie mit den Mädeln gingen; er ſelbſt batte nie eine Frau 
erkannt. Wer hätte ihn, den Krüppel, auch für voll genom⸗ 
men? Welches Mädchen hätte an ihm Gefallen gefunden? 
Er fühlte ſich gedemütigt und zurückgeſetzt. „Wenn er zu 
ſeinen Geſchwiſtern kam, glaubte er ſich nie willkommen. Er 
buhlte um ihre Gunſt, half ihnen, wenn ſie in Rot waren, 
mit dem Geringen, was er verdiente War er ein ſchlechter 
Knecht, ſo doch ſparſam. Von dem Erſparten kaufte er ſich 
ein Rad — zur Hebung ſeines Selbſtgefühls. Das Rad 
wurde ihm zum Verhängnis. Ein Auto ttberfuhr ihn, ſein 
Bein wurde beſchädigt. Als er das Krankenbaus verlteß, 
war er ein doppelter Krüppel, der ſchweren Landarbeit end⸗ 
gültig unfäbig. 

Der Duief an den Bruder 
Einige Monate ſpäter ſchrieb er an ſelnen Bruder, einen 

Arbeiter in Berlin: „Fritz, mir geht es ſchlecht, habe mir den 
uß gebrochen. Ich habe euch allen geholfen, mir hilft kein 
enſch. Vielleicht baſt Du für mich in Berlin Arbeit und 

kannſt mir helfen. Lieber Bruder, habe Mitleid mit mir 
und vergitz nicht zu ſchreiben.“ — Ungelenkige Buchſtaben, 
ungelenkige Gebanken, in denen man ſich kaum zurechtfindet. 
— Der Bruder in Berlin ſchrieb in runder Schrift und run⸗ 
den Worten zurück: „Wir baben beide gewelnt um Dich, Du 
haſt uns manchmal geholſfen, ſo wollen wir auch Dir belfen. 
Du willſt 60 Mark haben. Lieber Junge, die habe,ich ſelbſt 
nicht. Du warſt ja letztens gut eingekleidet, haſt Du eima 
Deln Beug verkauft? Wie haben nur gerade ſo viel Geld, 

zum uns burchzuhungern. Kommer kannſt Du aber jeder 
Zeit zu uns, unſer Haas ſteht Dir oſfen, für Eſſen ſchneiden 
wir Dir den Hals nicht ab.“ Und ſeine Frau fügte hinzu: 
„Ich, Deine Schwägerin, werde Dich pflegen, bis Du gauz 
geſund biſt. Wir werden uns freuen, Dich bei uns zu ſehen. 

Der 24lährige Krülppel traf im November vorigen Jahres 
in Berlin ein und 

wurde von Uruder und Schwägerin wie eiln auter 
Freund in deren Laubenwohnung empfaugen. Sie 
traten ihm das eine Bett ab, ſchlieſen, felbſt im 

zweiten, das im aleichen Zimmer ſtand. 

Die Schwägerin pflegte den kranken Schwager: der Krüppel 
ſpürte zum erſtenmal im Leben, wie wohl es tut, von einem 
kräftigen ſchönen Weibe bemuttert zu werden. 

Der Bruder ging auf Noiſtandsarbeiten. Sie ſollten bald 
zu Ende gehen. Auch die Frau arbeitete mitunter. Der 
Krüppel ſchlug jeine Tage im wohligen Nichtstun tot, ſuchte 
zwiſchendurch. Arbeit und fand keine, erbielt Wohlſahrts⸗ 
unterſtützung und führte 10 Mart wöchentlich davon an ſeine 
Schwägerin für Koſt und Logis ab. — Mauchmal kam es 
zwiſchen Bruder und Schwägerin zum Streit, ja, zu Tätlich⸗ 
keiten. Der Krüppel nahm die Partei der Frau. „Wenn 
du die Sophie noch einmal aurührft, ſo haſt du es mit mir zu 
tun“, drohte er dem Bruder. Waren etwa in ihm noch au⸗ 

dere Gefühle wachgeworden als nur diejenigen eines Schwa⸗ 
gers für ſeine Schwägerin? Was wußte er davon? Wenn 
ſie ihn aber ſo freundlich anſah, wenn ſie zu ihm ſo gut 

ſprach, dann wurde es ihm ganz wohl ums Herz. Auch 
eigentümliche Gedanken durchzuckten manchmal ſein trübes 
Hirn 

Die Frau des Bruders 
Dann kamen böſe Tage. Ende Februar hatte ſich das 

Verhältnis verſchlimmert. Der Bruder ſchaute den Krüppel 
immer wieder ſcheel an. Die Schwägerin trietzte ihn mauch⸗ 

mal. Man gab ihm zu verſtehen, daß er Arbeit ſuchen ſolle. 
Man verlanßte von ihm, daß er im Haushalt helfe, machte 

ihm Vorwürfe. Er aber war in die Trägheit hinelngeglit⸗ 

len, fühlte ſich krank und ſchwach, lag oft bis Mittag im Bett. 
Ein Haß ſtieg in ihm auf gegen ſeinen geſunden Bruder, 

gegen ſeine ſchöne Schwägerin, die ſeinen Beiſtand und ſeine 

Verehrung mit böſen Worten lohnte. Wieder föhlte er ſich 
gedemütigt und zurückgeſetzt, eine Gereiztheit erfüllte ihn, 

er glaubte, man ſchäme ſich ſeiner, ſeines ſchlechten Anzuges, 
feines hintenden Ganges, ſeines verkrüppelten Körvers. 

Am Sonnabend, dem 10. Februar, kam es zwiſchen ihm 
und ſeiner Schwägerin zu einer Auseinanderſetzung. Er 

hatte ihr beim Groß⸗Wäſchewaſchen nicht geholfen. Der 
Sonntag verging friedlich. 

Als Bruder und Schwägerin auf geſchenkte Karten 
ins Theater gingen und er zu Hanſe bleiben mußte, 

· ſtien wieder die Wut in ihm auf. 

Abends bekam er ernent böſe Worte zu bören. Um 2 Uhr 
nachts keßrte der Bruber betrunken heim, um 3 Uhr die 
Schwägerin, in Begleitung eines Nachbarn. „Du gehſt jetzt 
zu Bett“, ſagte ſie, „ſonſt kannſt du morgen wieber nicht auf⸗ 
ſtehen“, und entkernte ſich felbit mit dem Nachbar: es ſei bei 
dieſem wärmer, meinte ſie. — Der Krüppel legte ſich zu Bett, 
konnte aber nicht ſchlafen. In ſeinem Innern gährte Wut. 

Schon am Abend hatte er aus dem Vorraum eine leere 

ſchwere Flaiche ins Zimmer genommen —um die Schwä⸗ 
gerin zu töten, Im Krüppelhirn hatte ſich ein wahn⸗ 

witziger Gedanke feſtgeſetzt, dumpf trieb er ihn zur verhäng⸗ 
nisvollen Tat. ·ů 

Mie Tat 
Am Morgen weckte die Frau den Mann. Nach der mit 

dem Nachbar burchwachten Nacht war ſie gereizt und mür⸗ 
riſch. Im Hauſe kein Tropfen Waſſer. „Wenn es io weiter 
geht, kannſt du gehen“, herrſchte ſie den Krüppel an, Der 
Bruder begibt ſich zur Arbeit. Die Schwägerin kleidet ſich 
aus uns ſchläft ein. Auf dem andern Bett liegt der Krüppel 
Und brütet. Reben ihm die ſchwere Flaſche. Wieder bat ſie 

auf ihn geſchimpft. Und des Nachts war ſie mit dem Nachbar 

weg. Von ihm will ſie nichts wiſſen. Böſe ſchielen ſeine 
Augen zum andern Bett hinüber, auf dem entkleidet bie 
Schwägerin in tiefem Schlaf verfunken liegt.. Der Krüp⸗ 
ple erhebt ſich, ergreift die Flaſche, ſchleicht zum andern Beit, 
und nieder ſauſen die Schläge auf die Schläfs der Schlafen⸗ 
den. Die Flaſche zerbricht. Er ſchlägt mit dem Hals weiter. 
Die Blutüberſtrömte erwacht aus ihrer Betäubung, erhebt 

ſich, packt den Krüppel. Sie kommen ins Ringen, er drückt   

ſie zur Erde nieder, wirkt ſie auf ſein Bett. Sie ringen 
weiter, er ſchlüägt auſs neue mit dem Flaſchenhals auf ſie 
ein; ietzt umfaßt er mit beiden Händen ihren Hals und 
wülrgat ſie. Als er ſie losläßt, iſt ſie tot. Er wäſcht mit 
einem Handtuch das Blut vom Boden auf, verbrennt Hand⸗ 
tuch und ſein bluͤtiges Hemd, ſügt ſich, ſelbſt eine Schnitt⸗ 
wunde bei, um ſpäter ſagen zu könnne, die Schwägerin habe 
ihn mit dem Meſſer angegriffen, ſchließt die Laube ab und 
begibt ſich zur Tante. Dort wird er em nleichen Tage ver⸗ 
haftet. 

* 

Vor Gericht ſtand dieſer Tage ein blaſſer Burſche mit 
hängenden Schultern, 

eingedrückter Naſe, gekrümmtem Rücken — nichts Anziehen⸗ 
des. Er weint, gibt einſilbige Antworten auf die wieder⸗ 
holten drängenden Fragen des Vorſitzenden und kann als 
Mottv zur Tat nur das eine ſagen: die Schwägerin hat mich 
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geſchimpft, ſie wollte mich forthaben, ſie hat ſich meiner ge 
ſchümt. Der Sachverſtändige, der ſür Krüppel viel Uorig 
hat, findet menſchliche Worte: einen geiſtesſchwachen Men⸗ 
ſchen nenut er den Angeklagten, der ſich eluſam, verlaſſen. 
zurückgeſetzt ſühlte, in dem ſich iahrelang Reizbarteſ ange⸗ 
häuft, die ſchlietzlich zur Exploſion gekommen. Vielleicht 
ſplelten unbewußte ſexuelle Motive mit — 

der Tolſchlan als ſexnelle Erſatzhandlung! 
Keine, Ueberlegungsfählgkeit, wohl aber zurechnungsſähig 
Der Staatsauwalt meinte, daß eine Geſellſchaft, die der⸗ 
artige überklüſſige und unnütze Mitglieder nicht ausmerzen 
wollte, ſelbſt krankhaft ſein mliſte. Und das Gericht er⸗ 
kannte anſtelle der beautragten 12 Jahre auf d Jahre Zucht⸗ 
Vaus und 5ß Jahre Ehrverluſt: mildernde Umſtände hätten 
em Augeklagten verſagt werden müſſen; denn an ſeinen 

Händen klebe das Blut ſeiner Wohltäterin. 
* g 

Das Zuchthaus wird den Krüppel aufnehmen, Mit 
normal⸗pfuchvlogiſchen Schlüͤſſen verſuchten ſeine Mitmen⸗ 
ichen ſein krankes Seelenleben zu ermeſſfen. So wurden ſie 
weder ihm noch ſeiner Tat gerecht. Er wird ſie nie ver⸗ 
ſtehen, wie ſie ihn nicht verſtanden. Ebenſowenig wie er 
wußte, was mit ihm geſchehen, wiſſen ſie es. Seine Tat käm 
über ihn nicht minder unerwartet als das Zuchthaus, Ein 
Lrütppel wird darin zu Grunde geheu. Und hätte doch ſein 
krüppelhaftes Leben recht und ſchlecht in Frieden zu Ende 
leben können. Leo Roſenthal.   

  

„Die Burg am Meer“ 
So neunt die Stadt Rüſtringen (Nord⸗ 
ſee) ihr neues Rathaus, das am 17. Ot⸗ 

iober ſeiner Beſtimmung bergeben 
wird. Es iſt vom Arthitekten Hoger 
(damburg) gauz in Klinkerſteinen er⸗ 
baut. Der wuchtige Rathausturm dlent 

gleichzettig als Waſſerturm. 
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Jetzt lomint alles ans Tageslicht 
Hausſuchung nach Dokumenten / Sklarek⸗Prozeß ſchon in vier Wochen 

Wle es heißt, wird der Prozeß geten die Gebrüder Stlarek 
vorauslichtlich ſchon in vier Wochen die Moabiter Gerichte 
beſchäftinen. Die Berliner Slaatsanwaltſchaft,, die geſtern 
mit den Verteidigern eine Beſprechung abhielt, iſt dafür, das 
Verſahren ohne Vorunterſuchung durchzuführen, und die 
Anwälte haben ſich dieſem Vorſchlag angeſchloſſen. 

Suche in den Geheimtreſors 

Die Unterſuchung gegen die Gebrüder Sklarek hal ſo viel 
neues Material ergeben, daß ſich die Kriminalpolizei dazu 
entſchloß, eine umfangreiche Hausſuchung in der Komman⸗ 
dantenſtraße vorzunehmen. Es war mitgeteilt worden, daß 

ſich in dem Büto einige Geheimtreſors befänden, zu denen 
angeblich kein Schlüſſel vorhanden war. 

Bei der Hausſuchung wurden, wie verlautet, wichtige Do⸗ 
kumente vorgefunden, die Auſſchluß über die geſchäftlichen 
Beziehungen der Gebrüder Sklaret gebeu. Ferner wurde 
ein Schriſtwechſel beſchlagnahmt. der möglicherweiſe üher die 
Anlage eines Kapitals der Sklareks in anderen Unter⸗ 
nehmungen Aufſchluß geben wird. 

Geſtern wurden in der Sklarekaſſäre zum erſten Male 

die wichtigſten Zeugen gehört. Der Sklarekſche Geheim⸗ 

ſekretär Lehmann belaſtet in ſeinen Ausſagen vor der 
Staatsanwaltſchaft ſeine Chefs, die Gebrüder Sklarek, in 

noch erheblicherem Maße, als es durch das erſte Geſtändnis 

vor der Polißzei geſchehen iſt. 

Der Konkursantrag bleibt beſtehen 

Der Berliner Magiſtrat beſchloß im Einvernehmen mit 
dem Verwaltungsrat der Stadtbank Berlin den Konkurs⸗ 
antrag gegen die Firma Stklarek beſtehen zu laſſen, da bei 

der Uuklarheit über die Höhe der Kreditvren und des Sta⸗ 

tuts, wie ſie in der Gläubigerverſammlung erneut zutage 

trat, dieſer Weg geboten erſcheint. 

Sie hatten merhwürdige vertrüge 

Wie eine Berliner Korreſpondenz zu den Verträgen der 

Gebrüder Sklaret mit der Stadt Berlin erfährt, war der 
am 10. Oktober 1926 zwiſchen der Anſchaffungsgeſellſchaft und 
den Gebrüdern Sklarek abgeſchloſfene Geheimvertrag ſowohl 

dem Kämmerer, wie auch dem Bürgermeiſter Scholtz bis zum 
geſtrigen Tage vollkommen unbekannt. Der Magiſtrat ver⸗ 

ſuchte geſtern, den Stadtrat Gaebel, der an dem Zuſtande⸗ 

kommen dieſes Geheimvertrages beieiligt war, au erreichen, 
doch wurde Gaebel in ſeiner Wohnuna nicht angetroſfen. 
Der Magiitrat wird Gaebel fehr ansführlich hören, da dieſer 
ſür ſein Vorgehen nach jeder Richtung bin verantwortlich 

iſt und ebenſo wie der frühere Direktor Kieburg auch darüber 
wird Auskunft geben müſſen, wer, zuerſt den Gedanken ge⸗ 
babt hat, die Bilanz der Geſellſchalt im Jahre 1926. in ſo ge⸗ 
ſchickter Weiſe zu friſieren. ů 

Bereits ſeinerzeit hatte der Magiſtrat den Verdacht, daß 
die Geſchäftsführung der B, A.G. unter Kieburg nicht gan3 

einwandfrei geweſen iſt, doch bot ſich damals keine juriſtiſche 

Handhabe, gegen ihn vorzugehen. 
Im übrigen erfährt man, daß auch nach anderor Rich⸗ 

tung hin Unterſuchungen durch die Stadt augeitellt werden, 

da dem Magiſtrat bekanntgeworden iſt. daß ein Beamter der 

Stadtbank im vorigen Sommer mit ſeiner ganzen Familie 

ſechs Wochen lang Gaſt der Gebrüder Sklarek in deren 
Jagdhaus geweſen iſt. 

Gaebel tritt zurück 

Zum Schluß einer Erklärung, die der Stadtrat der NPD. 
Gaebel abgegeben hat, heißt es wörtlich: Ich gebe heute un⸗ 

umwunden zu, dak es vbn mir ein Fehter war, einen ſolchen 
Vertrag, der einem Kapvitaliſten eine gewiſfe Monopol⸗ 

ſtellung ſicherte, abgeſchloſſen zu haben, ohue mit meluer 
Partei darüber zu ſprechenu., Wegen dieſes politiſchen Feh⸗ 
lers werde ſch meine Funktion als Stadtrat und Stadtver⸗ 
ordneter niederlegen, nachdem ich mein Möglichſfes dazu bei⸗ 
getragen haben werde, die Norruption, von der jetzt alle Be⸗ 
teiligten ablenken möchten, auſzudecken, woran mich keinerlet 
Amtsgeheimnis hindern wird. 

Meuer Zwiſchenfall in der Schwach⸗ 
finnigenanſtalt „Hephnta“ 

Noch ein Selbſtmordverſuch — Duntle Zuſammenhänge 

In ver Schwachſinnigenanſtalt Hephata in, Glapbach⸗Rheydt 

hat'eine 2gjührige Pflegeſchweſter verſucht, ſich mit Luminal zu 

vergiften, da ſie, wie es heiftt, fürchtele, in die noch immer un⸗ 

aufgeklärte Angelegenheit der Merbec verſtorbenen Kontoriſtin 

Düürholt hineingezogen zu werden, Der Selbſtmordverſuch 

wurde ziemlich frühzeitig entveckt und die Aerzte hoffen, die 

Schweſter am Leben erhalten zu lönnen. Die geri tsürztliche 

Unterſuchung in Sachen der verſtorbeuen Kontoriſtin⸗ ſchwebt 

gegenwärtlig noch bei der mediziniſchen Fatultät in Bonn. Wie 

verlautet, hat die Obduktion ver Leiche ebenſalls die groſſe 

Wahrſcheinlichleit einer Bergiftung ergeben. 

Kutaſtraphe im Bärenzwinger 
Unglüdsfall im Frankfurter Zoologiſchen Garten 

Geſtern vormitlag ereignete ſich im Frankſurter Zoo ein 

ſchwerer Unglücksfall. Ein elfjähriger Junge; der ſich an das 

Gitter des Bärenzwingers herangeſchlichen hatte, hielt einem 

Bären ſein Butterbrot hin. Er wurde von dem Bären am 

Rockärmel erſaßt, der Arm in den Scul hineingezogen und 

dann von der Beſtie direkt an der Schulter abgebiſſen. Der 

Junge wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht und einer 

Operation unterzogen. 

Stuven in den Vereinigten Staaten 
Zwei Perſonen getötet 

Ausläuſer des Wirbelſturmes, die in nordöſtlicher Richtung 

bei Allanta (Georgia) vorbeizogen, und wieder die Richtung 

nach dem Allantiſchen Ozean einſchlugen, richteten durch Zer⸗ 

ſtörung der Vertehrsverbindungen erheblichen Schaden an. 

Zwei Perſonen wurden durch Trümmer getötet. In einem 

Sumpf bei Miami wurde ein 250 Tonnen großes Schiff auf⸗ 

geſunden, das von dem von den Bahamäainſeln kommenden 

Wirbelſturm dorthingetrieben worden war. ö 

Ziei Tote bei arer Kefſelerploſion ö 

Ein Maſchinenhaus zerſtört 

In Kochs Oelwerlen A⸗G. in, Harburg⸗Wilhelmsbur⸗ 

explodierte geſtern nachmittag im Maſchinenraum ein Keſſe! 

Ber Deckel flog gegen die Decle, die zum großen Teil zerſtört 

wurde. Auch das, Maſchinenhaus ſelbſt wurde ſehr, ſtark be⸗ 

ſchädig,, Sämtlithe Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. 

Zwri Maſchinentvärter kamen bei der Exploſion umis Leben. 

Man ſand ſie vollſtändig vertohlt und bis zur Unlenntlichkeit 

entſtelt auf. Der Feuerwehr gelang es, nach großer An⸗ 

ſtrengung, den Vrand auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß 

x nur das Maſchinenhaus zum Teil zerſtört wurde. Der Schaden 

iſt erheblich 

   



          

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
Der Verlehr im Durziger Haſen 

309 Schiſſe kamen im GSeptember leer ein — 242 Schiffe 
ö führten Kohlen aus 

Elngans: Ausgang: 
496 Dampfer 431 Dampfer, 
7 Cegelſchuuſt u. Segler 1 Dampf⸗Hacht 

6 Segelſchiffe 74 Motorſchiffe u. Segler 
1 Schwimmboet 7 Segelſchiffe 

12 Seeleichter 9 Seeleichter 

503 Fahrzeuge 522 Fahrzeuge 

Die Nationalität der Fahrzeutze 

Ausgang: 

  

  

Eingans: 
151 Deutſche 137 Deutſche 
125 Schweden 122 Schweden 
80 Dänen 84 Dänen 
20 Norweger 51 Norweger 
26 Letten 24 Polen 
20 Engländer 10 Danziger 
20 Danziger 18 Letten 
18 Polen 17 Engländer 
16 Eſtländer 17 Finnen 
13 Finnen 16 Eſtländer 
12 Holländer 12 Holländer 
7 Griechen à Griechen 
4 Ttaliener 4 Fiallener 
4 Deſterreicher 4 Italiener 
9 Franzoſen 39 Heſterreicher 
2 Belgier 2 Belgier 

Fſchechen 2 Tſchechen 
Rumäne 1 Rumäne 

1 Sowiet⸗Ruſſe 1 Amerikaner 
1 Litauer 1 Aegypter 
1 Japaner 1 Sowjet⸗Ruſſe 

1 Japaner 

558 Fahrzeuge 522 Fahrzeuge 

Die Danziger Schiffsmakler im September 
Behuke & Sieg 1093 Fahrzeuge 78 649 Netto⸗R.⸗To. 
Bergenske 75 „ 35 972 ů 

Relnhold 58 „„ 30 455⁵ „ 
A.A. M. 40 „ 31107 1. 
Ganswindt 28 6„ 402/ 5. 
Prowe 25 „ 9761 „ 
Adolf Voigt 2¹ „ 1770¹ 1 
Poln. Skand. Trp. 23 „ 25 860 „ 
Aug. Wolff 23 „ 12 758 „ 
Lenczat 21 „ 14 963 „ 
Artus 18 „. 13 935 „ 
Rudolf Als 16 „ 11864 „ 
United Baltie Corp. 10 „ 15 75 „„ 
Ellerm.⸗Wilſon⸗Linie 8 „ 13 296 „ 
Dög. Schiff.⸗Coynt. 7 „ 8 20 „ 
Norbd. Llond 6 „ 2777 * 
Nord. Schiff.⸗A.⸗G. 5 „ 8 560 5. 
Schenker 5 5. 1654 6„ 
Sodtmann 5 „ 507 5. 
Mory & Cie. 4 „ 6107 1„ 
Befrachtungs⸗Geſ. 4 „ 3 66/ „. 
Balt.⸗Amerika-Linie 3 „ 12270 a, 
Skand. Hey, Liyie. 5 „ 2704 1„ 
Bornhold ** 38 „ 167 „ 
Balt. Trpt.⸗Geſ. 2 6 5 123 „ 
Worms & Cie. 2 3 925 „ 
Franz Jantzen 2 1 1117 V 
Scharenberg 2 „ 566 1„ 
Bertram 2 u 21¹⁵ , 
Eſtländ. Regierung 2 „ — „ 
Warta 1 5. 2831 „ 
Union d. Soz. Sowji.⸗Rep. 1 „. 10²6 „, 
Danziger Werft 1 a. 75⁵⁰ 
Schichau 1 58⁰⁴ „ 
Weichſel A.⸗G. 1 „ 137 8 
Ohne Makler 1 „ 6⁴ „ 
  

533 Fahrz. m. 372 821 Netto⸗R.⸗To. 

Die Ladnug der Fahrzeuge 
Eingang: Ausgang: 

87 Stückgüter 58 Stückgüter 
21 Stückgüter u. Paſſagiere 2 Güker und Paſſagiere 
24 Heringe 8 Güter und Holz 
10 Gleiſen 27 Gas 

ra ßüter und treide 
3 Phosphat Ge 19 Getreide 
2 Schwefelkies 4 Güter u. lebende Pferde 

  

  

  

7 Abbrände 16 Zement 
1 Stere 5 Selkuchen 

eer 1 Superphosphat 
3 Holz 6 Zucker bosvh 

0 

1 Hintolatt 1 Hel * v 
inkplatten 1 Automobile (Reſtlad 2 Sprit z. Wiederausfuhr 6 Sprit Wwile Wreiklahune) I JFett. 4 Heringe Reitladung) 1 Benzin 3 Kaliſalz e tomobile 1 Salpeter (Reſtladu 1 Oelkuchen 240 Kohlen (ektiabunch 2 Kokosöl 2 Kohien und Güter 1 Eiſen 4 Paſſagiere 

1 Stahl 68 leer 
1 leere Kaniſter 

un 
1 Salpeter 
2 Zement 
1 Ut Ballaſt 
2 Paffagiere 
2 Poſt und Paffagiere 

300 Leer 

5³3 Fahrzeuge 522 Fahrzenge 

Eine nens Rieſenfnfon. Von zuſtändiger Stelle wird 

Mie die Ajeucia 
zPolniſche Fürſorge⸗ 

5 Akc.) eine Bank ge⸗ 

ie Poſtiparkaſſe als Gründer 
Das Grundkapital der Bank beträgt 25 Mil⸗   

nonen Zloty, der Nennwert einer Inhaberaktie iſt auf 
5000 Zloty ſeſtgeſetzt worhen. Die neue Bank, die ihren 
Sitz in Warſchau haben und ihre Tätigkeit ſowohl in Polen, 

wie im Aus lande entfalten wird, ſoll in erſter Linie der 
Wahrnehmung der finanziellen Intereſſen der polniſchen 
Auswanderer dienen, deren Vertrauen zu den volniſchen 
Kreditinſtitutionen durch die in der Inflationszeit gemachten 
Erfahrungen erſchüttert worden iſt. 

Belebung um Danziger Holzmarkt 
Die meiſten Danziger Holzhändler und Agenten haben 

ſich in der letzten Zeit auf das Geſchäft mit Deutſchland 
verlegt, Bekanntlich werden vom 1. Oktober 1920 ab die 
polniſchen Eiſenbahntariſe erhöht, ſo daß mit elnem beſon⸗ 
deren Aufblühen des Danziger Holzexports wenig zu rechnen 
ilt; dagegen zeigt ſich durch das Geſchäſt mit Deutſchland 
einige Belebung am Danziger Holzmarkt. Auch die An⸗ 
ſragen aus England haben etwas zugenommen: es wird 
damit gerechnet, daß ſie ſich weiter vermebren werden, da 
man in England einen gewiſfen, wenn auch nicht allzu großen 
ungebeckten Bedarf verzeichnet. Bom Einkauf in Polen will 
der Danziger Ablader gegenwärtig wenig wiſſen und von 
Kongreßpolen fehlt dringendes Angebot. 

Sleeper werden für das nächſte Jahr ſchon abgiſetzt. 
Schwellen werden ohne erhöhtes Intereſſe zum Preiſe von 
etwa Schilling 4/6 pro Stück ſchleppend gehandelt; die 
Deutſche Reichsbahn kauft noch nicht und die polniſche wird 
in dieſem Jahre nur etwa ein Drittel des Vorlahresein⸗ 
kauſes benötigen. Eiche iſt in Polen aus erſter Hand wenig 
erhältlich. Die neue Kampagnc hat noch nicht begonnen und 
vereinzelte Abſchlüſſe erſolgen nur aus zweiter Hand. Sorſe 
Nachfrage beſteht auf Rundeiche und Blockware erſter Sorte, 
fütr das übrige Material beſtebt wenig Intereſſe. Waſſer⸗ 
holz kommt allmählich in Bewegung; man erzählt, daß die 

  

Hotels in Brombers von deutſchen Käufern überfüllt ſind. 
Schnittmaterial für Deutſchland zeigt endlich etwas Be⸗ 
lebung. Beſonderen Anklaug finbet ſehr gute Ware guler 
Abmeſſungen von 35 Millimeber aufwärts, von der in Polen 
ſehr wenig vorbanden iſt. Die Holzausfuhr betrug im 
Auguſt nach Danzig 4451 Waggons gegenüber 4807 Waggons 
im Juli. 

Danzjiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwediſcher D. Aegir“, b. 10. leer fällig, Poln.⸗Stkand. 
Däniſcher D. „Hirgit“, 1. 16, 10 Uhr Holtenau pafſfiert, 
„Schwefelkies, Behnke & Sieg, 16 
Schwediſcher D. „Clara“, von Göteborg fällig mit Abbränden 

für Behnke & Sieg. 
Danziger D. „Etzel“, 2. 10. mittags leer von Freberiks⸗ 

bamn, Behnke & Eleh. 
Britiſcher D. „Hague“, von Bantholm leer fällin am 4. 10. 

abends, Reinhold. — 2 
Deutſches Motorſchiff „Hermann Bohnekamp“, 8. 10. abends 

ab Gdingen, Pam. 
Schwediſches Motorſchiff „Kariſe“, 2. 10. mittags leer von 

Köpenhagen, Pam. 
Litauiſcher D. „Stefanie“, von Memel leer fällia am 3. 10. 

nachmittags, Poln.⸗Skand. 
Schwediſcher D. „Sveu“, 2. 10. mit Gütern von Malmö, 

Reinhold. — 
Griechiſcher D. „Tokima“, fällig für Behnke & Sieg. 
Ert⸗ Gtesr D. „Touſſika“, von Helſingborg fällig, Behnke 

'en. 

Silſserſt Menelerhilr oße Auſttüge 
Wie berichtet wird, bat die Schiffswerft Memel Lindenau 

u. Cie, in dieſen Tagen große Schiffsbanaufträge erhalten. 
Zunächſt hat die litauiſche Regierung Auftrag auf einen 
Eisbrecher fſür den Memeler Hafen gegeben. Der Eis⸗ 
brecher ſoll zugleich als Bergungsdampfer verwandt werden. 
Ferner ſoll das Fahrzeug auch als Spritzen⸗, Lotſen⸗ und 
Schleppdampfer benutzt werden. — Ferner beſtellte eine 
der chileniſchen Regierung naheſtehende Reederei im füd⸗ 
lichen Chile zwei Motorfracht⸗ und Fahrgaſtſchiffe. Dieſe 
Fahrzeuge, die Sulzer⸗Motoren als Hauptantriebsmittel 
erbalten, ſollen ebenfalls alle Errungenſchaften der mo⸗ 
dernen Schiffsbautechnik anſweiſen. Sämtliche Hilfs⸗ 
maſchinen, Ladewinde, Ankerwinde, Rudereinrichtung uſw., werden elektriſch betrieben. Die Schiffe erhalten Paſſagier⸗ 
einrichtung für drei Klaſſen. 

  

Berliner Getreibebörſe vom 2. Oktober 
Es wurden notiert: Weizen 221—224, Roggen 179—182, 

Braugerſte 196—218, 
Hafer 106—126, loco Mais Berlin 207—208, Weizenmehl 
25,25—38350, Roggenmehl. 2450—27,25, Weizenkleie 11,60 bis 
12,25, Roggenkleie 1080—11,25 Reichsmark ab märkiſchen 
Statignen. K — 

Handelsrecktliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen: Oktober 
23674—23874 (Vortag 235), Dezember 252—253 (25), März 
264—25 (26277); Roggen: Oktober 19272—1932⸗ (1934), De⸗ 
zember 20555—206 Geld (306), März 217—218—21774 (219): 
Hafer: Oktober 1815 (ISC, 
(924), März 20575 Geld. 

imtliche Danziger Deviſenkurſe 
    

  

  

      

  

    

  

      

  

          

Es wurden in Danziger Gulden 2. Oktober 1. Oktober 
notiert für Geld Brief Geld [ Vrief 

Banknoten x ö 
100 Reichsmarrz — 122.646 122.954 100 310ir.. — 5761 87,957,66 57.80 
L amerikan. Dollar — — — —. Scheß London 25,00 24.9N3/ 24.99/ 
Danziger Produktenbörſe vom 2. Oktober 1925 
Srohßbardeisprei ů Grußdd wasgnfrcl. Zonamn vm Alto ů ———— aver 10 Ku 

Werzen 130 Pi. 200 Aterbobnen —, 125 „ —. Auiterctbſen. . 15.50—20,00. — bezog⸗ Erbſen grůne 24.00—29.00 Noggen „Vikioria-. 28.00—34,00 —* Roggenkleie 11.75 
Gerſte Weszenkleꝛe — 14.25 — 

Biaumohn — Furiergerſte Gelbſenf —. Barer Wicken ö —. 
Nübſen Peiuſchhen — 

   

'berichtet, der Verbandsvorſttze 

Futter⸗und Induſtricgerſte 170—186, 

Dezember 193—19321 Geld 

f'———————ͤ—?—ůĩͤ3TTTö'—2i '——7'i——7„ 

Ralöonaliſierung ſeeliſ 

  

Monerne Hüte Dle mute biaue Fiilltre 
6.50, 8.50, 9.—, 11.50, 12.50, 3.—, 5.—, 6.—, 8.—, 10.—, 

14.50, 16.— usw. 12.—, 15.— 
Sehulermünn, Linsepnöngemlluen preiswert im Sperialgeschs- 

Hut- und Mützen- Bauer 

SemerftscfinftLicHαS 8. Voxiaſes 

Fleuch ober Segen? 
Arbeiterſchaft und Rationaliſterung — Ausſpra⸗ auf dem 

Verbandstag der Votzarbeiler be auf 
Auf dem Verbandstag der Serbeite, ſprach, wie berelts 

nde Tarnow über „Tatſachen 
und Probleme der Ratlonaliſierung“, Tarnow ging davon 
aus, dak es ſich bei ver gegenwärtigen Rationaltſierungs⸗ 
bewegung nicht um eine zufällige, ſondern um eine allgemeine 
Leiſtungsſteigerung handie. Der Holzarbeiterverband unter. 
ſuche ſeit Jahren die Rationalifierung in der Holzinvuſtrie. 
Ganz gewaltige Sesleheng Len die Rationaliſierung in den 
ſchwediſchen Sägewerken ergeben, Heute ſei die Arbeitsleiſtung 
des ſchwediſchen Sägewerksarbelters achtmal ſo groß als die 
eines bayeriſchen Arbeiters. 

Durch die techniſchen Fortſchritte werve der Bedarf an 
Arbeitern geringer, insbeſondere ſei eine Entwertung 

der Leiſtungen des Facharbeiters feſtzuflellen. 

Im Holzgewerbe mache ſich dieſe Entwicklung durch das An⸗ 
wachſen der ungelernten und der angelernten Arbeiter bemert⸗ 
bar. 1882 arbeiteten in Deutſchland noch s aller Holzarbeiter, 
1925 dagegen nur 21 Prozent ohne Maſchinen. Man ſchätze, 
daß jede inveſtierte Pferdeſtärte in der Holzinduſtrie mit den 
an ihr hängenden Arbeitsmaſchinen 3—4 Arbeiter erſetze. 
iue»dem ſei die Zahl der Beſchäftigten in der Holzinduſtrie 
in dem in Frage kommenden Zeitraum um 60 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Die Bewegung erkläre ſich zum Teil daraus, daß Ka⸗ a 
pital angelegt werde, ohne daß es angewendet werden könne. 

Unrichtig ſei es, ſich gegen die Ratlonaliſterung und den 
techniſchen Fortſchritt zu ſtemmen. Die Rationaliſierung müiſſe 
aber bollswiriſchaſtlich ausgewertet werden. Sie müſſe den 
breiten Maſſen zugute kommen. So gebe es heute bereiis kein 
Arbeitszeitprogramm mehr, das man mit einer beſtimmten 
Ket es“ mit dem Achiſtundentag ausdrücken könne. Heute 

ſei berei 

eine erhebliche Verringerung der Arbeitszeit möhlich, 
obne daß man die Produktionsmenge zu ſenten brauche. Die 

beſtehende ſtarte Arbeitsloſigkeit ertläre ſich durch Kapitals⸗ 
mangel, der auch die Schranke der Arbeitszeiwertürzung ſei. 
Hier müſſe das Mittel ſyſtematiſcher Kaufkraftpolitit eingeſetzt 
werden. Sie ſei die Nauſkra Frage der Gegenwart. Die Mittel 
zur Steigerung der Kauftraft lägen u. a. auf ſozlalpolitiſchem 
und oligt epe, iſch' ebiet. Auf dem Gebiete der Wirt⸗ 
ſchaftspolitit ergebe ſich vie Notwendigkeit einer Preisüber⸗ 
wachting. Wichtig für die ſyſtematiſche Sillit,Weäfin ſeien 
auch die Mittel ber Steuer⸗ und Handelspolitik, die ſtark zur 

Hebung der LKauſtraft 

beitragen könnten. Es hänge von der Macht der Arbeiterſchaft 
ab, ſo ſchloß Tarnow ſeine Ausführungen, ob aus dem Fluch 
der Rationaliſterung ein Segen werden ſoll. g 

Der Verbandstaßd nahm den Vortrag mit großem Beifall 
entgegen. Dann wurde folgende Entſchlleßung zur Rationali⸗ 
ſierung vorgelegt: ů‚ 

„In Uebereinſtimmung, mit der allgemeinen Hentclicaſg 
lichen Auffaſtung begrüßt der Verbandstag jede Verbeſſerung 
der Produltionsverhältniſſe als eine Vorausſetzung für. die 
Erhöhung des allgemeinen Lebensſtandarbs und die Verbeſſe⸗ 
rungen in der Lage der Arbeiterſchaft. Die Bejahung des 
wirtſchaftlichen Fortſchrittes iſt aber nicht gleichbedeutend mit 
der Anerkennung der⸗-Rationaliſierungsmethode des kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsſyſtems. Der Verbandstag erkennt, daß dieſes 
Syſtem in der Gegenwart die produktiven Kräfte vermehrt, 
ohne aber die Fähigteit aufzubringen, 

den Güterverbrauch ebenſo ſchnell zu entwickeln wie die 
Kunſt der Gütererzeugung. 

Aus dieſen Mitzverhältniſſen ergeben ſi— zwangsläufig eine 
große Arbeitsloſigkeit, vermehrte Unſicherheit der Exiſtenz für 
die Arbeiter und eine unrationelle Verſchwendung volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Erzeugungskraft. Was geeignet wäre, den allge⸗ 
meinen Wohlſtand zu erhöhen, wird infolgedeſſen zu einer 
Quelle drückender Not und größeren Elends für die arbeiten⸗ 
den Maſſen. ü 

Die Löſung dieſer Aufgabe erfordert ſowohl eine auf 
dteſes Ziel gerichtete Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik, wie den 
unmittelbaren Einſatz der gewerkſchaftlichen Macht zur 

Erhöhung des Reallohnes. 
In dem Maße, wie auf dieſen beiden Wegen Fortſchritte ge⸗ 
macht werden, wird auch die Freiheit des privatkapitaliſtiſchen 
wiriſchaftlichen Syſtems zugunſten Dirſer Suhoichen Wirt⸗ 
ſchaftsmacht eingeſchränkt. Das Ziel dieſer Entwi lung der 
Wirtſchafts⸗Demokrutiſterung kann kein anderes ſein als die 
Beſeitigung des privaten Kapitals durch ben Aufbau des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Wirtſchaftsſyßſtems. Die Ueberwindung der 
ſozialen Uebel, die ſich aus ber gegenwärtigen Rationaliſie⸗ 
kungspraris ergeben, hängt deswegen entſcheidend von der 
Kraft des gewerkſchaftlichen Lohnkampfes und von dem Ein⸗ 
fluß der Arbeiterklaffe im Staat und auf die Geſetz⸗ 
gebung ab.“ K ů 

‚„In ber Debatte forderte Bauer (Luckenwalde), daß auf die 
Arbeitszeitfrage mehr Gewicht gelegt werde; durch Vertürzung 
der Arbeitszeit ſei die Arbeitsloſigkeit zu vermindern. 
Piennow (Oderberg) kritiſierte, daß die Steigerung der Pro⸗ 
dultion lediglich durch erhöhte Ausbeutung der Arbeitskraft 

erreicht werde. 
In ſeinem Schlußwort verwies Tarnow darauf, daß die 

verbeſſerten Maſchinen den Arbeitsprozeß teilweiſe erleichter⸗ 
zen. Es beſtehe jedoch vie Gefahr, daß die Arbeiter durch die 

ch leiden. Dem müſſe durch eine ent⸗ 
ſprechende Geſtaltung ver Freizeit entgegengewirkt werden. 
Geſchehe das, dann ſei die Wirkung der Mechaniſierung auf 
das Seelenleben der Arbeiter nicht allzu ernſt einzuſchatzen. 
Vie Debatte häbe gezeigt, daß auf dem Verbandstag ung nichn 
liche Gegenſäße in der Beurteilung der Rationaliſierung nicht 
beſtänden. Selbftverſtändlich ſei, daß jede Mehrleiſtung durch 
ſtärlere müfße Wirs der Arbeiterſchaft entſprechend bezahlt 
werden müſſe. Bie Gewerkſchaften hätten die Pflicht, vie tech⸗ 
niſche und organiſatoriſche Rationaliſierung fortlaufend zu ver⸗   Igen. jo! . 
Die Entſchließung fand sezen wenige Uümmen Annahme Stimmen Annahme



  

    

e Len, 
Ein überſpanntes Urteil 

Geſtern wurde in dem Lohngeldraubprozeß in Eſſen der 
Gebrüͤder Keimling nach neuntägiger Verhandiung das Urteil 
gefchllt. Auf den Gerichtsgängen und im Saale felbſt waren 
Umſfaſſende Borfichtsmaftnahmen getroffen. Alle Zuhörer wur⸗ 
den nach Waffen durchſuͤcht. 

Der Lohngelbraub der Brüder Keimling hat weit über vas 
Rheinland und über Weſtſalen hinaus Auſſehen erregt. Die 
Hei Weche Per atten in der Frühe des 22. Februar d. J. 
drei Beamte der Zeche Mathias Stinnes, als dieſe zu Löh⸗ 
nungszwecken eine 60 Pfund ſchwere Aktentaſche, in der ſich 
eine Summe von 118 000 Reichsmark befand, in den Aus⸗ 
zahlungsraum bringen wollten, mit der Schußwaffe bedroht 
und ihnen das Geld geraubt. 

Die Angellagten wurden 
ſchweren Raubes für ſchuldi 
die Hauptangeklagten Heinrich Keimling 
haus, Hermann und Peter Keimling zu je 12 Jahren 
haus. Der Angeklagte Johann Keim V erhält wegen ſchwerer 
Begünſtigung vrei Fahre Zuchthaus. Vier wegen Füii mit⸗ 
angeklagte Perſonen erhielten Gefängnisſtrafen bis zu zwei 
Jahren. Die Gebrüder Keimling nahmen das Urteil nicht an, 
während die übrigen auf weitere Rechtsmittel verzichteten. 

geſtern ves gemeinſchaftlichen 
belunden. Es wurden verurteilt: 

„ 13 Jahren Iu t⸗ 
ucht⸗ 

  

20 Leichtverletzte bei einem Straßenbahnzufammenftoß 
Berkehrsunglück in Berlin 

Wie die Verwaltung der Berliner Verkehrsgeſellſchaft mit⸗ 
tellt, ſtießen Giun, abend an einer Halteſtelle am Anhalter 
Bahnhof zwei Straßenbahnwagen zuſammen. Dabei trugen 
20 Perfonen leichte Verletzungen davon. Die Verletzten wur⸗ 
den in der, nächſtgelegenen Rettungsſtelle verbunden und 
lonnten ſämtlich von dort aus ihren Weg U Die beiden 
beſchäbigten Wagen mußten aus dem Verlehr gezogen werden. 

Die brennmenden Kartoffelpuffer 
Töpliches Brandunglück 

Die 42jährige Ehefrau Marie Sobauſti verunglückte in 
Berlin beim Zubereiten von Kartoffelpuſfern dadurch, daß das 
Sian in ber Pfanne Feuer fing, durch das ihre Kleiver in 

rand gerieten. Die Frau iſt ven ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. Bei dem entſtandenen Brand, der bald gelöſcht werden 
konnte, wurden pier Perſonen aus den oberen Stockwerken von 
brach werwehr über die mechaniſche Leiter in Sicherheit ge⸗ 
racht. K 

Ein Kaſſenbenmter bernubt 
Raubüberfall in Eſſen 

In der Bärendelle, im Stadttell Eſſen⸗Weſt, wurde 
geſtern nachmittag kurz nach. 14 Uhr ein Kaſſenbeamter der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Eſſen, der in einer Akten⸗ 
taſche etwas über 6000 Mark bei ſich trug, von drei Räubern 
überfallen und des Geldes verdubt. Die Täter erariffen in 
einem bereitſtehenden Auto die Flucht. Die Gelder ſollten 
in einer Schule in der Bärendelle ausgezahlt werden, um 
den Mitgliedern der Krankenkaſſe den Weg zur Hanpikaſſe 
zu erſparen. 

  

  

* 
Fünf Viehhändler, welche vorgeſtern früh im Auto aus 

Huſzt zum Fahrmarkt in die Bezirkshauptſtadt Ungvar 
fubren, wurden unweit der Stadt von Räubern überfallen. 
Drei mit Karabinern und Revolvern bewaffneten, maskierte 
Räuber zwangen die Viehhändler, ihnen ihr Geld, etwa 
15 000 Kronen, auszulieſern. Zwei Viehhändlern gelang es, 
ihre Barſchaft zu verſtecken. Als ein Auto vorbetifuhr, ver⸗ 
ſchwanden die Räuber in. die nahegelegenen Wälder. 

  

Spurlos verſchwunden. Seit bem 30. September wird der 
in Stettin wohnhafte Landgerichtsdirektor a. D. Hönich ver⸗ 

mißt. Er hatte ſich mit ſeinem 
reinkenborf bei Gartz an der Odor begeben, und wollte noch 
am gleichen Tage wieder nach N kommen. Beamte der 
Vandezkriminalpoligei und Landläger haben Rachforſchungen 
angeſtellt, die aber ergebnislos verliefen. Wie feſigeſtellt 
wurde, iſt Hönich zuletzt auf dem Wege in ſeln Jagdrebsel ge⸗ 
ſehen worden. 

Morbaufklärung nuach fünf Jahren 
Der Tod der Auna Czegoda 

Beamte des Raubdezernats der Berliner Kriminal⸗ 
polizei verhafteten am Mittwochmittag in einer Wohnung 
am Schleſiſchen Bahnhof in Berlin ein Ehepaar Bogulſki, 
das im dringenden Verdacht ſteht, im Sommer 1924 die 
24 Fahre alte Schnitterin Anna Czegoda im Walde bei 
Sponholz in Mecklenburs ermorbet, zu haben. VBon der 
Leiche war bisher trotz allen Sucheus nur der Ropf aefunden 
worden. Bei einer Wiederaufrollung des Falles entſtand 
der Verbacht, daß das Ehepaar, das damals in Mecklenburg 
gearbeitet hatte und mit der Ermorbeten befreundet ge⸗ 
weſen war, als Täter in Frage kommen könne. Die beiden 
Ehelente waren aber ſpurlos verſchwunden und konnten 
erſt am Mittwoch in Berlin ermittelt werden. Die Ver⸗ 
hafteten werden unverzüglich der Staatsanwaltſchaft in 
werten⸗ die den Haftbefehl erlaſſen hatte, vorgeführt 
werden. ö 

Da 
Niroſta in der Baukunſt 

In Neuyork wird 
zur Zeit das Ver⸗ 
waltungsgebäude der 
Chrysler Motor Car 
Corvoration erbaut, 
das mit, ſeinen 68 
Stockwerken undeiner 
Höhe von nahezu 
250 Meter einſtweilen 
das höchſte Turm⸗ 
haus Amerikas ſein 
ditrfte. Bei weit⸗ 
gehendem Verzicht 
auf ſonſtiges Bier⸗ 
wert wird ſowohl für 
das Aeußere des 
Bauwerks, z. B. für 
die großen Laden⸗ 
frouten des Erd⸗ 
geſchoͤſſes, für alle 
größeren Fenſter der 
unteren Stockwerke 
und vor allem für 
die geſamte Bedachung 
des Turmhelmes, als 
auch für die Innen⸗ 
ausſtattung nicht⸗ 
roſtender Stahl (Mi⸗ 
roſta) verwendet. Man 
verſpricht ſich nament⸗ 
lich von dem weithin! 
ſichtbaren Turm, der 
durch ſeine Bedachung 
aus nichtroſteudem 
Stahl in zartem, ganz 
neuartigem Silber⸗ 
alanze erſcheinen 

wird, eine eigenartige Bebebung des geſamten Stadtbildes. 
Die Geſamtmenge des für das Gebäude erforderlichen nicht⸗ 
roſtenden Stahls, der bekanntlich eine Spezialität der 
Kruppwerke bildet, beträgt rund 700 Tonnen. Mit dem 
neuen Wolkenkratzer hat der nichtroſtende Stahl auch in die 

und auf die Jaad nach Hohen⸗ 

  

  

   

   

    

Baukunſt ſeinen Einzug gebalten. 

  

   

XMMM. 7 

Urogramm am Freitag 
ert. — 15,Jn.: 

   

110; Schallyſgttentonzert. — 13.15—14,15: Miit Maatlchirten Dienten Kin V. SralehMM ichtige All⸗ anß Lelttnn:, Meig Vanbwir Güalg:„ Unterbgliuünaskonzert der eeell. — l8 : Landwirtſchaftsflüt,, Die Mechaniſfcrung der aüſtearteiten uüter beſonderer, Veriichuichtigung der Dack Tucht⸗ Aüuter „Diu adatsbu, —18. 45, Literatur: Mamenlole Vergorbeller⸗ 0 Mller- Ulnn, Vöffraa niit Vefeproben von, Georg Schwarz. Sprecher: ulter, „1%, Neues, aus 
Attendorff und Alfred Schulz⸗Eſcher. — fß. Alubitewlt Koltab: Drannbiſicher Eurg Kahſerric fäg A kudtenrat Kopurad Lucats. —.19.ß3: Weiterdienſt, — 20 nor: üleber⸗ traaung aus der Künigse Könjaßbera. Stiuſeniekotgert. Orcheſter vom Overnbaus Goliſt⸗ Leſtung. Generaimuſitblrekior Her⸗ Mmalhn,Scherchen. Sollſt Emanttel Feuermaun (Celloh. — 22.10 Weiterdteuſt, — — g 

der Unttabelie, enächrichten, Sportberichte. — 22.30—21: Tanzmüſlt 

nfänger: 

  

Rüchbehr des Zeppelin von der vierten Schweizerreiſe 
Das Vuftichiff „Graf Zeppelin“ traf auf der Nückkehr 

von ſeiner vierten Schwelzerreiſe geſtern bereits gegen 15½ 
Ubr wieder über Friedrichshafen ein. Die Rülcckfahrt war 
durch den während des Tages aufgekommenen ſtarken Weſt⸗ 
wlud auſchetneud ſehr beſchleunigt worden. Angeſichts des 
auch bei der Ankunft des Luftſchiffes noch anhaltenden Win⸗ 
des — der Wind ſchwoll zeitweiſe bis zur Stärke 11 an — 
mußte das Luftſchiff vor der Landung noch einige große 
Schleifen über dem Bodenſee ausführen. Nachdem der 
Wind etwa bis auf 6 Sekundenmeter nachgelaſſen haͤte, ent⸗ 
ſchloß ſich die Schiffsführung zur Landung, die in verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit um 15.53 Uhr glatt vonſtatten ging. 

  

Ss hüchſie Haus Amerikas Vom Stiuem losgeriſſen und zeoſchellt 
Das Schickſal bes Kleinluftſchiſes „D. R. K. 27%% 

Das Kleinluftſchiff „D. R. K. 27“ der Raab⸗Katzeuſtein⸗ 
Werke, das kürzlich in Magdeburg notlanden mußte, wurde 
von dem herrſchenden Sturm vom Ankermaſt losgeriſſen. 
Der in der Gondel befindliche Führer, Hinderlich aus 
Verlin, verſuchte abzuſpringen, erlitt aber hierbet einen 
Schenkelbruch. Er wurde in das Krankenhauä bertgeführt. 
Das Luſtſchiff ſtürzte in den Umflutkanal bei Magdeburg 
und zerſchellte. 

  

Ein Todesurteil 
Mordprozeß in Schueidemühl 

Das Schwurgericht Schneidemühl verurteilte den Maurer 
Viktor Everth, zur Zeit in den Heil- und Pflegeanſtalten in 
Verlin⸗Wiltenau, wegen Mordes in Tateinheit mit ſchwerem 
Raub zum Tode und dauerndem Verluſt der bürßerlichen 
Ehrenrechte. Der Verurteilte hatte am 21. Auguſt 1920 den 
Lebensmittelhändler Ziebols aus Dresden erſchoſſen und um 
5000 Mark, beraubt. Die Mordtat gelangte erſt jetzt zur Ab⸗ 
urteilung, weil Everth zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtan⸗ 
des längere Zeit beobachtet werden mußte. 

Bombenaußchluag in Cyitago öů 
Vor dem Athlelic⸗Club in Ehikago, dem die angeſehenſten 

Perſönlichkeiten Chikagos augehören, explodierte eine Bombe, 
ohne jedoch Schaden anzurichten. 

Ueberſchwemmungen, in Berlin. Vorgeſtern abend ging 
über Verlin ein woltenbruch arſßter Regen nieder, der in kurzer 
Zeit viele Straßenzige überſchwemmke. In vielen Fällen 
brang das Waſſer in die Kellerräume und Kabelſchächte ein. 
Die Feuerwehr wurde in die höchſte Alarmſtufe geſebt, inner⸗ 
halb einer halben Stunde lieſen über 20 Alarmierungen bei 
der Hauptfeuerwache ein. Die Pauke war aus ihren Ufern 
getreten und hatte die Keller der umliegenden Häuſer unter 
Waſſer geſetzt. K 

  

  

Sieg des Tonfilsos? 
Der erſte Tobis⸗Großfilm mit Conrad Veidt — 

Unter Panken und Trompeten der Reklame wurde der 
erſte deutſche ſprechende Spielfilm, „Das Land ohne Frauen“, 
ans Licht der Oefſentlichkeit gebracht. Der Publikumserfolg 
war groß, begeiſterter Beifall begleitete offene Szenen, faſt 
ſchien es, daß nun auch die deutſche Produktion ihren 
„Singing fool“ hat. Das Landohne Frauen iſt eine 
engliſche Kolonie in Auſtralten, die 413 Koloniſten be⸗ 
herbergt und keine Frauen. Alſo werden 413 Bräute aus 
England tmportiert, eine ſtirbt unterwegs, einer muß un⸗ 
beweibt bleiben. Das Los entſcheidet und trifft den Tele⸗ 
graphiſten (Conrad Veidt). Es beginnt nun eine der 
Veidtſchen Glanzrollen, die im Grauſigen ſchwelgt, zwiſchen 
Sehnſucht nach dem Weibe und Irrſinn ſchwankend, und es 
wäre gewiß beſſer, wenn das Manuſkript als Ausgleich 
weniger graufige Ereigniſſe gegeben hätte. 
Tod in der Wüſte, Selbſtmord, Mordverſuch und oft un⸗ 

erträgliche Emphaſe erinnert an den blutigen Dilettantis⸗ 
mus ber Pubertätsdramatik. Hinzu kommt, daß die Hand⸗ 
lung nicht ſtraff konzipiert und in Bau und Tempo ungleich 
iſt, ein Fehler, für ben auch die Regie Carmine Gallones 
die Veranwortung trägt. Dieſe Uneinheitlichkeit ſteigert 
ſich noch durch den ſteten Wechſel von ſtummer und tönender 
Sßöene, die nur durch meiſterhafte Verve hätte vermieden 
werden können. 

Der Uebergang von Stummheit zu Sprache erſcheint bier 
meiſt nicht zwangläufig, ſondern Willkür, und ſomit abrupt. 
Und da die Mehrzahl der weiblichen Stimmen in der Wie⸗ 
dergabe noch ſchrill klingt, liegt manchmal die Gefahr der 
Lächerlichkeit nahe. Durchweg gelungen iſt der akuſtiſche 
Hintergrund, die „Tonfilmkuliſſe“, akuſtiſche Unterſtreichung 
und Untermalung, Stückwerk bleiben die Dialoge, deren 
der Film nur wenige bringt. Aber eins ſollte man aus 
dieſen Verſuchen gelernt baben: Halbtöne, Schweigen, das 
Atmen zwiſchen den Worten als die eindrucksvollſten Fak⸗ 
toren der menſchlichen Stimme in den Vordergrund zu 
riüicken. Daß die vorgetragenen Lieder, wie auch im „Singing 
fool“, gefallen, bedeutet nichts Entſcheibendes. Wichtiger 
iſt, daß die ſynchroniſierte Begleitmuſik blechern klang und 
einem guten Kinoorcheſter unterlegen war. 

Eine gewaltige Szene iſt zu verzeichnen: als die Koloniſten 
einen Albaneſen wider ſeinen Willen waſchen, und das 
Lachem durch ihre Reihen geht, ihre Kehlen löſt, ihre Ge⸗ 
ſichter befreit, ihre Bäuche ſet elt, wie das Lachen ſchließ⸗ 
lich ins Parkett übergreiſt. eine akuſtiſch und optiſch un⸗ 
erhört geſtaltete Szene. Sie wird ins Grauſige abge 

      
  

ſſtatt deſfen. 

da Veidt, den Outſider, ein Lachkrampf packt, der, in allen 
Nuancen erfühlt. erſchütternd das heitere Treiben abbricht. 
Unvergeßlich. Reſumee: Kein Durchbruch des Tonfilms, 
aber der Gewinn neuer Möglichkeiten. Weniger wäre mehr 
geweſen, abet auch dies iſt — etwas H. E. 

Neue Bücher und Schriften 
Der neue „Große Brochhaus“ 

III: Ble.—Ebe, 775 Selten. Preis, in nöleinen 
631. 26.—, bei Aimhuſd eines alten Vexikons 6M. 23.50. 
ür den, der, den alten, Brockhaus gebabt und wie ich an die 

fünfundewanzig Jabre mit dieſem fleißigen Knde Anger Prachtgaul 
feackert hat, iſt etz eine gand beſondere Freude unh ein käums⸗ 
ochnenuß, die frühere, die ſogcnannte neue revidterte Jubiläums⸗ 

ausgabe mit der jeßigen zu; Aüiſteniit. Eie Liegt vorläufig erſt, in 
prei Bänden vor, dieſe leßte Iss. , ſe, völlig neu bearbeltete Auj⸗ 
laae dieſes berrlichen Handbuchs. Aher ſchon kanh man ſeins helle 
Wonne daran baben. Ganbe köſtlich iſt der reiche kleine Bilber, 
ſchmuc, den die neüen, Bände aufweiſen. Ich betone mit Ablicht 
Anächſt den kleinen Bilderſchmuck diefer füngſten Ausgabe. Denn 

bie roßen bunten Bläitex, bie ihn zierten, wären ja ſchon reichlich 
in dem galten Prockbaus voxbanden. Aber nun ſind überall faſt 
auf kämtlichen Seiten die kleinen Hildchen verſtreut, die in unſerer 
Uberfroben Beit, die alles rtc „illuſtriert⸗ Areeit und lelen möchte, 
ſchneller noch alz Worte wirten und in Kürze den Eindruck ver⸗ 
mitteln, den ſie machen wollen. 

Man wird nicht zuletzt wegen dieſer zablloſen Abbilbungen im 
Nu mit. dem neuün Sammelwerké vertraut, das uns vick weniger 
gelebrt und ernſt als der alte Brockbaus anmutet. Dabei find die 
wiffenſchaftlichen Angaben, wie ich ſchon. nüüichteit vergleichen kvunte, 
von der gleihen Genauigkeit und Gründlichkeit wie die früheren. 
Aber die Wiſſenſchaft ſcheint fröhlicher geworden zu ſein, als ſie 
es vor drei Jabröehnten war. auches iſt nicht zu ſeinem noch 
be unlerxem S n lllet⸗ und gebrängter gelaßt, als man es in 
en früberen Mänden lieſt, ünd man ſießt Haran, wie einiges Ver⸗ 

gangene uns ſchon M noch ſein und unPiſfenwerter acworden iſt, 
als es unſern Bätern noch ſein mußte. Wieviel Neues iſt aber au 

näugekommen! Man weiß das von uns Erlebte erſt 
recht zu würdiaen, wenn man es dier ſchon eingereibt, che Ei⸗ und 
beſchrieben in ſich aufnimmt. „Caillaux“, der Moch nichl. Staats⸗ 
mann, ſlebt in der, alten Ausgaße überbaupt. noch nicht. Ebenſo⸗ 
wenig wir „Ballin“. Und ſo ſtößt man immerzit auf neue öoder 
neue Bezeichnungen. 5 

Es iſt etwas Schhnes, daß wir dieſen neuen Prockbaus, eine 
große deutſche Geffich Mͤterleben. Und ich möchte nicht eber 
dieſe Erde verlaſſen miiſſen. bi der zwanzigſte Band ebenſo ge⸗ 
diegene, ſo farbig und ſo unterbaltend Und betehrend wie der erſte 
und die anderen Vorgänger vor uns ſiegt. Herbert Eulenbers. 

A. M. de Jons: Mei GBeyſens Kindbeit. Ganz⸗ 
Giris 3 M Seilen Veriass „Per Bücherkreis G. m. b. H.“ 

re — 

De Jong bat bler eine prächtige Jungengeſchichte geſchrieben. 
Wir Wlei b0n ueee Eün ein Wes Kesßens Kledniſſe geräl. 

Die ndmechglnnnsreiche Handiung Deckz das Aüteseiſe Des Leſerd. 
Lein D gans aroßér S bier mit zaxteften 
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ein zweiter in der deutſchen Arbeiterbewegung. 

   arben das ſeeliſche Porträt elnes lleinen Fungen, in unendlicher 
Stebe und mit einem pſychologiſchen, Verſtänbnis, wie wir, ſie alleu 
Eltern und allen Fübrern unſerer Jugend wüuſchen.— Wor dieſes 
Puch nſcht liebt, der liebt die Jugend nicht. In Hollaud hat das 
Work eine Auflage von mehr ais 100 00 Exeitplaren erlebt, was 
als ganz autherordenllich angeſehen werden muß. 

Dubee , ne,ee e. cinem achwort von Fe. Salten. Y 2 

Bibllolhek Nr. 700t. Gehel Eet 0 Pf, gebunden 80 Pf. 

Zwel Nopellen von äußerſter Konzentration, Worte kreusen ſich 
wie ſcharle Klingen. Vibrierende Geſpannkheit entlädt ſich Schlag 
auf nern . Hinter Worten und Taten aber, blisgleich erhellt, 
dämmern Abgründe, ſcellſcher Größe und Berruchtheſt, hrünltiger 
Liebe und troſtlofer Secleueinſamteit. Der Tyraun und ſeln Tpfer, 
das er liebt, die groſſe Sängerin: beidse, ſchillernd in, ſchrecklicher 
weideutigkelt, rne Oth Uebermenſch, Beſeſſene des Machttriebs. 
rachtvoll die karge Schönbeit der Sprache in dieſen Frühwerken 
einrich Manns. 

3 menſtellung über die poluiſche Armee, von a. MrPa, Werlan Meaßß fe fch mbei. Herlin W,. 
In einer kleinen, ſehr ſorgfältig dürchgeſebenen Broſchltre,bringt 

der Verlag Eiſenſchmidt die, inſtruktive „ at unſchenendet über 
bie polniſche Armec beraus, Der Verfaſſer V Iniu nend Lin um⸗ 
fangreiches Material zux Verflgung gehabt. In kurzen Kapiteln 

üübt er auch einen für den Latien intereffauten Ueberblick Über die 
ntſtebung, Gliederung und Stärke des' Heeres, Durch die Bro⸗ 

ſchüire dürfte zum erſten Male an Hand von Zablenmaterkar nach⸗ 

Feriphſchets ngeſeh 0 puniſche Krmer ff, Inubapp Hring terin ! angeſehene polnt 'e 2 
Fie Weoſchire außer Lüidern elne Untformtafel. Der Preiß beträgt 
2. Reichsmark. — ſch — 

Lesien, Ein Gedenkhuch, von Thepdor Leinert, 167 
Seistgehi Abbeduh den. Verlin, 1920, Vexlaasgefellichaft 
des Allgemeinen Deutſchen, Gewerkſchaſtsbundes, Vreis ge⸗ 
bunden d RM., kartontert 5 RM. ** 

Caxl Veaien, ſtarb im Dezember 1920. Es lind alſo beinabe 
zehn Jahre feit feinem Tod vergangen, ohne daß bisber. eine 
Lebensbeſchreibung von ihnm erlchienen war. Die jett Koeliegende 
kann wobl den Anſpruch für ſich erbeben, daß ſie das Leben Carl 
Legiens wabrbeitsgetren aufszeichnet, Dafür bürat ſchon der Name 
des Kittors, der Carl Leglen ſo nahe geſtanden W6g iſt denn anen 

felbſtverſtändlich bei dieſem Buche, daß es uns den, großen Ge⸗ 
Vverlſchaßtelbrer vom Anbenginn ſeines arbeätsrei⸗ yen Lebens bis zu 
ſeinem Tode auch in ſeinen ieaherihegbafh der en, zeigt!“ Um ſo 
wertvoler macht uns das Buch aber deßhalb den Kämpfer für die 
Ardeiterintereſſen-in ſeiner Größe als Menſch und Fübrer., 

  

    

Dr, Tbesdor Ticheusex, „In den Neſchen des Straf- 
* ür Schöffen und Geſchwoxene., Leinen 

A.Hart⸗ b. W. Dles Naßhf. G. M. 
— er Strafjuſtiz kann jeder leicht in Berübrung kommen, fei 
es AIS Deſci ieleriſei es als Verletzter bei Straftaten, als Zeuge 
oder als Schöffe uüd Geſchworener, Aber, auch bei, Unbeieiligten 
findet alles, was mit Berbrechen, Polizei und Strafprdzeflen zu⸗ 
ammenbängt, ſtets lebhafte Veachtuag, Um nun dieſem an ſich 
teſfelnden Stoff eine, befonders intereſſante Rundiunt geben, be⸗ 
jandelt in diefem Büchlein der durch ſeine Rund ors Angerka be⸗ 
annte Vexſaffer das Strafrecht vom Standpunft des Angeklagten 

öffnet in unferhalthamer, zum Teil ans W.ô 
udnis für die wichtigen, oft auftauchen     

„kritiſcher⸗Weife,    
    den Kragen- tra⸗ 

   r Natur.



      

28. Portſetzung⸗ 

Unterwegas ſiel ihm ein, daß ſie krant ſei. Er ſtiaa aus, 

kauſte Blumen, Obſt und eine Flaſche Sberry und ging 

durch den Regen weiter, da keine neue Bahn kam. 

An ibrer Tür mußte er mehrere Male klingeln, ehe ſie 

ſi er eine Sicherheitstette abgeſperrt, eine Handbreit 

üffnete. 
ſiocer iſt da?“ fraate eine zitternde Männerſtimme.⸗ 

„Ich wünſche bei Fräulein Rebmann einen Kranken⸗ 

beſuch zu machen.“ 
ißen Sters· klang es ſichtlich erleichtert zurück. „Wie 

heißen Sie?“ 
Zornig nannte Grotteck ſeinen Ramen, Es hätte nicht 

vlel geſelüt, daß er ſeine Sachen abgeſtellt hätte und fori⸗ 

gegangen wäre. Drinnen ſchlurften Schritte. Er hörte 

Klopfen, dann ſeinen Ramen, dem ein kleiner entfernter 

Aufſchrei ſolgte. Endlich ölſnete ſich dle Tür. „Sie üben 

die Tugend der Vorſicht“, ſagte er Löhniſch zu dem Mann, 

der ihn aus ängitlich verzerrrem Geſicht auſah. 

„Es ſind ſchlimme Zeiten“, ſtammelte Dekepper. 
Verwundert betrachtete Hrotteck den überfüllten, Kor⸗ 

Eibor, burch den er ſich hindurchzwängen mußte, ſo ſchlank 

u 0 3 ub warum ſtarrte dieſer Menſch ihn ſo wahn⸗ 

ſinnta an 
Martha Rebmaun lag auf dem Soſa, eine rotgewürſelte 

Steppdecke bis unter das Kiun binaufgczogen. „Dankel“ 

fagte ſie inbrünſtig, ibm die Hände enigegenſtreckend. 

Ihr glückliches Lächeln rührte ihn, und er begannetwas 

entſbannt, die Geſchenke auszubreiten, „Habe ich nicht alle 

AUnlagen zu einem Weihnachtsmann?, ů‚ 
„Ob, die ſchönen Vlumen!“ Sie ſah nichts als die Blu⸗ 

inen. Eie preßzte ihr Geſicht hiuein, ſoa den Duft wie etwas 

lange Entbehrtes auf und (iihlte ihre heißen Augen mit 

den kilblen Blüten. 
„Fieber?“ Er faßte ihren Puls und zog die Ubr. Er 

batte nar keine Ahnung., wieviel Pulsſchlüge die Fieberturve 

anzeigten. Aber das ſah man auch ſo, daß das Mädtchen 

krank war. 
„„Etwas. Ich habe mich in leszter Zeit etwas überanae⸗ 

ſtrengt, Kurk.“ 
Er zuckte zuſammen, ais ſie ibn bei ſeinem Vornamen 

anredete, und ließ ibre Hand aus der ſeinen gleiten. 

„Darf ich ſo ſagen?“ fragte ſie zuckend. „Und du? Nur 

dies eine Mal? Nur dies eine Mal?“ Ahre Augen füllten 

ſich mit Tränen. ů 
Er bekam es nicht fertig, ihr den Wunſch än verweigern. 

Vielleicht war es das letztemal, daß er ſie ſab. Keine Auf⸗ 

tregung, Kind. Du biſt mir doch eine alte Freundin — 

warum ſollten wir uns da nicht mal nur ein Weilchen du 

nenneu?“ 
Mit einer raſchen Bewegung,, die er⸗ n107 batte ver⸗ 

bindern können, zog ſie ſeine Hand an ihren Mund. Heiße 

Küſſe brannten darauf. ů 
„Na, aber!“ machte er verlegen. 

nIch bin ſchon wieder ruhig. Hab keine Angſt. Und 
mit dem Fieber iſt es nicht ſo ſchlimm. Haſt du draußen 

tange warten müſſen 2“ ů 
„Siemlich. Dein Wirt braucht verzweifelte Sicherheits⸗ 

maßregeln. Iſt deun bei ihm ſo viel zu holen?“ 

„Er iſt verſtört ſeit einiger Zeit ...“ Sie verbarg ihr 

Geſicht unter den Blumen. Sie gedachte des ſurchtbaren 

Tags, da ſie dieſem Brod Einlaß in die Wohnung gewährt 
hatte. Es dauerte eine Welle, bis ſie ſich zu einem Lächeln 

wingen konnte. „Denkſt du noch an unſern Spaziergang 
önm Wald2“ 

„Ja, das würde dir gut tun heute⸗ Wald und Sonnen⸗ 

ſchein ... Er dachte nur daran, daß er damals Inge ge⸗ 

troffen hatte⸗ 
„Und Liebe“, vollendete ſie ſeinen Satz. 

, Er ſah ſie erſchreckt an und begann in ſeiner Verwirrung 

kinen Pfirſich zu ſchälen. „Er kommt aus Kalifornien, denk 
mal! Braune, vielleicht auch ſchwarze Männer, mit aroßen 

Sombreros auf den wolligen Köpfen, baben ihn gepflückt. 
Vielleicht auch Kinder oder ein Mädchen wie du. Uind er 
wurde in Watte gepackt und quer über ganz. Dollarika ge⸗ 

ſchickt und üper den Atlantik, durch Nebel und Sturm, und 
dann trug ihn die Bahn, ach, die donnernde Babn, bis bier⸗ 
ther. Bis bierher“, wiederbolte er, die traurige Oede des 

Ieſeen. en Bimmers mit einem traurigen Blick um⸗ 
faſſend. ů 
Blic. lauſchte lächelnd und folgte dann, argwöhnlich ſeinem 

258, gefällt dir bier nicht, ich weiß, du biſt Beſſeres ge⸗ 
wöhnt. * 

„Beſſeres? Meinſt du, daß die Zimmer bei Mutter 

Bedlig r Kultur aufweiſen?“ Erx dachte: Immerhin 

hätteſt dn Sie beiden granuenhaften Bilder⸗da von der⸗ Wand 
Zeißen können, dieſen Wilderer im Kerker mit Weib und 
Kind. — „Sei Goit, du, mit der roten Hannel, — und dieſe 
verlogene Moorlandſchaft mit der Limonadenfarbe. 
„„Wenn man um Geld arbeiten muß, hat man keine Zeit, 
‚ſich wvönlich einzurichten“, klang es ſcharf herüber. 

„An der Zeit liegt es wohl nicht allein.“ 

Martha richtete ſich halb auf, Ein böſes Leuchten glomm 
ieh t Augen auf. „Du meinſt, eure ſogenannte Kultur 

g aau? 
Hanhert Mal erd wie ich es getan babe!“ 
Grotteck ſtand auf und ging ans Fenſter. Am beſten war 
es wohl, ſortängegen. Was jollte er hier? Die Traurig⸗ 
keit des Regens draußen machte ſein Herz noch ſchwerer. 
3„Dungern?“ ſagte er endlich. »ich habe auch gebungert, in 
meiner Konſerpatoriumezeit, wenn ich meinen Vater nicht 
wehr um Geld angehen kunnte. Aber ich habe es immer mit 
Grazie getän. Kein Menſch bat es mir angemerkt, daß ich 
ſagelang-pon Brötchen lebte. Und den letzten Groſchen gab 
ich noch einem Bettler, weil ich mich genierte.“ 

„Wan wird ſchlecht, wenn es einem ſchlecht geht, ver⸗ 
ſtehß du was? Eine Fran wird ſchlecht. 

Er autwortete nur mit einem Kopfſchütteln. Nein, das 
verſtand er nicht. ů 
rre. Auger funkelten, als ſie bervorſtieß. 
Muiſer wäre auch anders geworden, wenn ſie 

Mit einem Sprung war er bei ihr. „Meine 
darfſt bn nicht erwähnen. Ich verbiete es nir.“ 

Sie Zuckte ſich. „Willit du mich ſchlagen? 
nat erAnrü er war bicht daran geweien. Beſchämt 

HDas gebört wohl auch zu deiner berühmten Kultur:⸗“ 

55Untetſier, Aber als ſße Lalh dDaß er nach ſeinem Hut und 
Manlel f. um än gehen, üprang ſie mü einem 

„Deine 

Mutter 
  

  

  

Ich pfeiſe auf eure Kultur, ſage ich dir.   

klammerle ſich an ihu. Ihr Kürper, den nur das dünne 

Nachthemd deckte, glühte. Jüre Arme warfen ſich um ſeinen 

x 
0 Bleib'! Schlag mich, aber bleib'! 

Schmerzeusſchrei vom J, auj, raunte ihm nach und 

als, 
„Bleib'! 

hr roter Mund näherte ſich dem feinen. „Leg' dich! 

Souit gehe ich,“ „ — 
Da gehorchte lie mit niedergeſchlagenen ſteii Sie 

22 ühr bol wieder in die Decke und nahm den Pfirſich, den 
er ihr bot. 

  

„Bleib', bleib'! Schlag mich, aber bleib'!“ 

Eiule kurze Zeit klaug nur das gleichmäkige Plätſchern 
des Regens, der auf das Fenſter fiel, Endlich bat ſie; 

„Verzeih mir. Ich werde nie wieder ſo ſein. Aber ſieh 
mich nicht ſo an!, Eo ſeringſchäßig, ſo nerächtlich! Ich bin 

es 20 nicht wert, daß du mich liebit, ich weiß es ja .“ 

Wie ſie lilt! Wie ſie ſeinetwegen litt! Ein tieies Er⸗ 
barmen überkam ihn, der ihr nichts andres bringen konnte. 

„Es iſt ſo ſchade“ fagte exPlangſam, „daß kein Menſch dem 

andern helfen kann. Aber glaube doch nicht, daß ich dich 

verachte. Wie ſollte ich das?“ 2 
Sie wimmerte, von einem innern Sturm durchſchüttelt, 

vor ſich hin. ů 
5 lenꝛ and ratlos vor ihr. „Soll ich nicht lieber einen Arzt 
holen?“ 

Sie ſah ihn au. „Du biſt mein Arzt. Bleib“ nuch ein 
Weilchen Und ſyrich lieb zu mir. Lüge, weun es nicht anders 

geht, aber ſprich kieb zu mir. Dann bin ich geſund.“ 

  

  

  

Als er im Zimmer nach einem Korkzieher ſuchte, um die 

Flaſche zu bjſuen, fiel ſein Blick auf einen often daliegenden 

Briej, den er bis dabin nicht bemertt batte, Er las am 
obern Rand in lithographiſchen Buchſtaben: „Austunſtei 

Otulus, Inhaber ..“ Weiter las er nicht, und er öffnete 

die Flaſche. ů 
Sie hatte, wie ſie es in, der ganzen gZeit getan, ihn 

beobachtet. „Gib den Brief!“ fagte ſie haſtig. „Er iſt, von 
einer Freundin. Sie hat ihn liegen laſſen, als ſie mich be⸗ 

ſuchte.“ ů 
Er reichte ihn ihr, und ſie ſteckte das Schreiben gleich 

Unter ühre Decke, „Von einer Freundin? Haſt bu, brens- 
dinnen, die mit dieſem Kiebitz, oder wie er pieb, vertehren?“ 

„Meine Freundin iſt bei ihm angeſtelll“ Sie ſob ibn 
aus halb geſchloſſenen Lidern an, um die Wirtung ihrer 

Worte zu prüfen. 
„Tippt ſie dort?“ fragte er, den Wein in zwei Waſſer, 

gläſer gießend, „Triute Kind. Das wird dich kräftigen.“ 
„Nein.“ Sie ſchob das Glas veiſeite, da es ihr den Aus⸗ 

bllä verengte. „Meine Freundin iſt bei ihm angeſtellt, aber 
als Beobachterin. Sie ſammelt Informationen für ihn.“ 

Beſorgt empfand er die Veränderung deß Tons. Kam 
et wieder zu einem, Ausbruch? „Ich verſtehe mich nicht 
auf dieſe Berufe .“ 
ie erhob ſich etwas, nippte au dem Glas und ſagte, ihm 

ins Geſicht ſehend: „Ja, zu ſolchen Berufen greiſen Frauen. 
weun es ihnen ſchlecht geht, wenn ſie ſich nicht verkaufen 

wolleu. Verachteſt du meine Freundin ſehr ?. 
Er ſtrich K dDieſem 8 über ihr Haar. „Iſt denn ſr 

Schlimmes mit dieſem Beruf verknüpft?“ 

Sie hielt ſeine Hand feſt und preßte ſie in fäher, Auf⸗ 
wallung. „Es iſt ein gemeines, erniedrigendes Leben 
Kiewening beſchäftigt nur Kräfte, die zu allem fähig ſind 
Verſtehſt du: zu allem. Sie mitſſen nicht nur beobachten 
beiß Material ſammeln, ſte müſſen manchmal auch nach⸗ 

heljen.“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 
„Ireilich. Du brauchſt ſo was ſa auch nicht zu, verſtehen 

Meine Freundin hatte zum Beiſpiel den Auftrag, einer 

jungen Eheſrau eine Eheirrung nachzuweiſen. Er wolltt 

ſie los ſein. Wie das machen? Sie erfuhr, daß die Damt 

abergläubiſch ſei und empfahl ſich als Handleſerin. Es war 
nicht ſchwer, ihr allerhand Richtiges zu ſagen und ihr Ber⸗ 
trauen zu erwerben. Nun, und dies Vertrauen mußte ſit 

büßen. Hörſt du auch genau zu?“ 

Er hatte die ganze Zeit in den Regen geſtarrt, der dia 

Welt verhüllte. „Ich werde Licht machen. Es erzählt ſic 
deſſer, wenn man ſich ſieht. Oder willſt du nicht lieben 
ſchweigen und ruhen? Ich will ganz ſtill neben dir ſitzen.“ 

„Nein, ich will nicht ſchweigen. Du ſollſt alles hören.“ 
Sie ſah in das auiſpringende Licht und fuhr fort. „Mein 
Freundin hat auch den umgekeyhrten Fall gehabt. Die Frar 

eines Kaufmanns wollte geſchieden ſein, und ihrem Manr 
mußle ein Fehliritt nachgewieſen werden.“ Sie wülrgte ar 
ibren Worten, aber ſie peitſchte ſich weiter in, ihre häßlicher 

Erinuerungen hinein, in eine qualvolle Beichte. „Mehrert 
Tauſende waren als Prämie agusgeſfetzt. Meine Freundir 

tänſchte das Vertrauen'ihres Chefs nicht. Sie würde Steno⸗ 

typiſtin bei dem Kaufmann, machte ſich. unentbehrlich, be· 
ſuchte ihn und — verweigerte beim Scheidungsvrozeß dii 
Ausſage“ 

ortletzung folgt.) 

Ratsel-Ecke derDanziger Volksstimme- 
VBilverrẽtiel. 
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Zuerit werden alle Bilder mit dem Dreieck, darauf die 
mit dem ſchraffierten Quadrat, dann die mit dem Bunkt, 

und ſchließlich das mit dem Ausruſeseichen aneinandergereibt. 

—⏑⏑ 

— 
MEIEELP MAEEE 
E MIE ÜWEI E 
— eee. 
ELLLLEE 

Bagrecht: 1. bibliſche Perſon, 4. deutſcher Philoſoph, 
. alie prrußiſche Münze, 8. Fiſch, 9. Schlangengattung, 
. Spei eWärge, 28. AAuen. üimdter, 
Hi. Hutien. Dichter, E. Speiewüärze, 28. Erbenntngsseichen,     

15. Stadt in Sſtfriesland, 16. eurppäiſche Hauytſtadt, 17 

amerikaniſcher Männername, 19. Ratsverſammlung, 21 

Marktflecken im Freiſtaat Danzig, 23. Straußenart, 24. ruſ. 

ſij Fluß, 25. Schlangenart, 25. inneres Organ. 27. Stad 

leuburg⸗Schwerin. 

Seutrecht: 1. veulſcher Komponiſt, 2. Vorauſchlag, 3. tür⸗ 

kiſcher Gruß, 4. deutſcher Schriſtſteller, 5. griechiſcher Gott 

6. Stadt im Reg.⸗Bez, Eriurt, 8. Funkanlagenteil, 10. Heil⸗ 

mittel gegen Kopſſchmerzen, 11. Grenzort im früheren Süd ⸗ 

tirol, 17. weibliches Pierd, 18. Feuchtigkeit, 20. Liebesgott 

22 Mödchenname. öů‚ 

   

  

Auflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 225 vom 26. September 1929 

Auflöſfuna zum Nöfßelivrung. 
Verſchneit liegt rinas die ganze Welt. 

Sch bab' nichts., was mich freut: 
Verlaſſen ſtebt der Baum im Feld, 
Hat längſt ſein Laub verſtreut. 
Er träumt von künft'ger Srüblinasseit. 
Von Grün und Wellenrauſchen. 
Wo er im neuen Blütenkleid 
Su Gottes LVob wird rauichen. 

Aufläſung zum Silbenratſel. 
Alt werden-will leder, alt ſein niemand, 

1. Aiche. 2. Läufer, 3. Tbalia, 4. Wechſel. 5. Element, 

G., Ratbaus, 7. Debatte, 8. Eſtomißl, 5. Normegen, 10. 

(Eichendori. 

Wenden. 11. Ibari, 12. Libelle, 15. Lindwurm⸗ 14. Zamoila, 

15. Eisbein. 16. Dachsbund. 

Löſung ahm Verierſchers: 
Die Korken ant Riins- 

Man lesgt den großen Ring, wie aus 
Fia. B eriichtlich, zuſammen und kann nun 
den kleinen Ring über den gelalteten 
großen Rina mübelos abſchieben. Die 
Korken können dann ohne weiteres ebenſo 
abgeboben werden. Die Herſtellung der 
Verbindung der Korken mit dem aroßen 
Ring aeſchiebt in umgekebrter Reibenfolge. 

  

Auſlöjuns zum Söllrätſfel. 
J. Wats. 2. Krit, 3. Reis, 4. Aſen, 5. Wide. 6. Rabe. 

f. 'ate. 

B.: 1. Buſch, 2. Kreis, 3. Remis, 4. Afien, 5. Winde, 6. 
Raabe,. 7. Warte. 

C:: Seminar. —



!, Soz. Arbeiteriugenbbund. 

  

Er evſchiug den Bruder 
Aber in der Notwehr — Das Thorner Gericht ſprach ihn frei 

Der 21ljährige Landarbeiter Stanislaus Bilinfli ſaß in dieſen 
Tagen wegen eines Mordes auf der Anklagebank der Straf⸗ 
flogem Ler 8⸗ Thorner Seſi: Der Vater des Ange⸗ 
klagten, der Landwirt Jan B., beſitzt im Kreiſe Kulm eine 25 Mor⸗ 
gen große Landwirtſchaft. Sein älteſter Sohn wollte dieſe gern 
in ſeinen Beſitz bekommen und hatte deswegen wiederholt 
ſtürmiſche Auseinanderſetzungen mit dem Vater, der das Beſitztum 
wegen ſeiner anderen Söhne und Töchter noch nicht aus der Hand 
geben wollte. 

Der älteſte Sohn, der ſich im Dorfe gerade leines guten Leu⸗ 
mundes erfreute, war darüber ſehr aufgebracht und äußerte, daß 
man den Vater totſchlagen müßte. Eines Tages, als der Ange⸗ 
klagte Hendi mit Holzhacken in der Küche beſchäftigt war, gerieten 
die beiben wieder in einen ſcharfen Wortwechſel und Streit, der 
immer ſchärfere Formen annahm. Stanislaus B. nahm an, daß 
im Nebenzimmer ſein Bruder den Vater umbringen wollte, ergriff 
ein Stück Holz und betrat die Stube. Um ſeinen Vater vor den 
Angriffen zu ſchützen, ſchlug er auf den Bruder ein. und zwar 

  

Heerſchun der Tierzucht 
In Berlin⸗Friedrichsfelde iſt zum viertenmal 
die deutſche Tiermeſſe eröffnei worden, die eine 
ümpoſante Heerſchau der deutſchen Tierzucht 
barſtellt. — Unſer Bild zeigt vie Preisjury bei 
der Arbeit. Es wird gerade ein ſchweres Zug⸗ 

pferd vorgeführt. 

EErritttttttttttttttttrirrr 

weimal ſo ſtark auf deſſen Kopf, daß der Getrofſene inſolge 
Schadelbruchs verſtarb. Sofort nach der Tat meldete er ſich bei 
der Polizei und gab an, ſeinen Bruder erſchlagen zu haben. 

Die Zeugenvernehmungen, auch die der nüchſten Familienanhe⸗ 
hörigen, ergaben von dem Getöteten kein gutes Bild. Die Leute 
im Dorfe meinten, es wäre gut, daß er jetzt tot wäre, da ſie nun 
endlich Ruhe vor ihm hätten. Dagegen ſchnitt der Angeklagte 
beſſer ab, zumal ſeine Tat als reine Notwehr in Verleidigung des 
Vaters Apolgt wöre. Der Staatsanwalt beantragte Beſtraſung 
nach §h 212 und 213. Hiergegen wandte ſich der von amts wegen 
geſtellte Verteidiger, Rechtsanwalt Przyſtecki, der den Angeklagten 
aus den im Verlaufe der Verhandlung — getretenen Gründen 
freizuſprechen bat. Das Gericht ſtellte ſich gleichlals auf den Stand⸗ 
punkf-des Verteidigers und ſprach den Augellaſglen frei, während 
die Noſten des Verſahrens der Staatstaſſe auſerlegt wurden. Gegen 
das Urteil wurde vom Staatsanwalt Beruſung eingelegt. 

Meure Liqetibationen 
gehn deuiſche Grundſtüitke gehen in polniſchen Staatsbeſitz Über 

Der „Monitor Polſti“ veröffentlicht wiederum einen Beſchluß 
des Poſener Liquidationskomitees, wonach zehn deutſche Grund⸗ 
ſtücke in den Bezirken non Kolmar, Rawitſch, Thorn, Löbau, Konitz, 
Soldau, Neuſtadt und Schwetz in Staatsbeſitz übergehen. Die Ge⸗ 
jamtfläche der zehn Beſitztümer beträgt zirka 39 Hektar, im 
Geſamtwerte von 65 906 Zloty, wovon jedoch an Liquidationskoſten 
llſw. bezeichnenderweiſe 42 704 Zloty abgezogen werden. In einem 

  

Falle überſteigen die Koſten den Schätzungswert des Grundſtückes 
iu, volle 8000 Zloty, die jedoch dem Beſitzer großmütig geſchenkt 
werden. 

  

SYHD. Nenieich. 
nachinittags 4 Ithr. 
Frauen⸗ 

  

ersammlungsanꝛeiger 
i0 Beubensseiht, Muſit⸗ S S., Lindengu. 

  

SalJ. Da 
den 2. ktobex, abends 772 
und, Liederabend. Liederbücher und 
Muſikinſtrunente lind miizubringen. Iung. 

Soß. Arbeiteriugend — Muſiker. Achtung! Lel. 26870 Ler d. Zell. 1örfd.vVii- Tellanlund]] Heuhuühe, Am Eu 
SAJ. .- Epiellentg. Donnerstag, deu] Aile Muſiker bringen am CSonntag,. 0. 

2. Gktober. abenba 7 übr, im Panziger g. Okipber— zum Demonſtraklonsumou 
eim, Wiebenkaſerne, Uebungsabend der 

Trommler und MTfeifer, Es, wird zum jeden einzelnen an. 

ö Exploſion in der ESynagoge 
70 Hänſer eingeälchert — 160 Familien obdachlos 

In einem kleinen Städtchen bei Kielce iſt, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, während eines Feuers die dortige 
Synagoge durch eine heftige ſol bei vollſtändig zeritrüm⸗ 
mert wörden. Die SSpene oll dadurch entſtanben Mia⸗ 
daß Kommuniſten in den Kelierräumen ein großes Mu⸗ 
nitions⸗ und Waſfenlager errichteten. Das Feuer in der 

Surnelſcherb.urben, indFamiüien bbachioh.Pue tcäſchert wurden. amilien ſind obdachlos. Dre 
Menſchen fanden in den Flammen den Tod. ů 

  

  

Typhusepidemie in Wucſchau 
126 Perſonen erlranlt 

Die Typhusepidemie hat in der letzten Woche in Watſchau ſtark 
Warſchmuaute In ber Zeit vom 22 bis 28. September Münben In   

  

＋ allein 126 Typhusfülle ichnet, d. 81 Fäll⸗ als 10 Wer Vorwoche. ab lüte verzeichnet, v. h um 8i Balle mehr      
—* 

Klaſſtftzlerung des Mehles in Deutſchland 
In Answirkung der Beſtrebungen zur Stanbardiſierung 

der deutſchen landwirtſchaftlichen Produkte gegenüber der 
ausländiſchen Konkurrenz, ſind'zwiſchen den Spibeuverbän⸗ 
den der Bäcker und Müller Vereinbarungen zuſtande ge⸗ 
kommen, die auf eine Klaſſifizierung der Mehlſorten hin⸗ 
auslaufen. Es ſoll eine Beſchränkung bei Roggenmehl auf 
drei bis vier und bei Wetzentnehl auf vier einheitliche 
Sorten erreicht werden. Eine Klaſfiftzierung für die Nach⸗ 
produktion ſtehe noch nicht ſeſt. Der Verein der ſüddeutſchen 
Mehlhändler hat in einer Verſaͤmmlung in Frantfurt a. M. 
bie Vorſchläge angenommen ünd eine Kommiſſion beauf⸗ 
tragt, den Abſchluß mit den Mühlen zu ermöglichen, Die 
Vorſchläge ſehen eine Zuſammenarbeit zwiſchen Müllerei 
und Mehlhandel vor und wollen dem Mehlhandel einen 
Treuerabatt gewähren. 

Pofener Produktenbörſe vom 2. Oktober. Roggen 24,00 
bis 25,85, Tendenz ruhig, Weizen 37—39, ruhig Marktgerſte 
25—26, ruhig, Braugerſte 27.—30, Wüe Hafer 21,50—23,50, 
ruhig, 70proz. Roggenmehl 86,50, ruhlg, 65proz. Weizenmehl 
57,560—51,50, ruhig, Roggenkleie 16,75—17,75, Woizenkleie 
18,75—19,75, Raps 60.—72, Stroh lojſe 3—3,50, Stroh gepreßt 
44,75, Heu loſe 8—9,50, Heu gepreßt 10—11,50. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. * 

Poſener Effettenbörſe vom 2. Oktober, Konverſionsanleihe 
50, Poſener Stadtobligationen vom Jahre 1926 92, Dollar⸗ 

  

  
Sonntas, den 6. 7——— 

eim Gen. Wieblar Uhren- HAAUSUHREN 
erlammlung. RebrN der Ge⸗ 

Unſtin Klawikowiki: „Mebr. Re⸗ 
Schu3z für Mutter und Kind.“ 

Sonntag, den 6. Okt., 
nachiniltass 3 Uhbr: Mitoliederverſamm⸗ 

Vortraa des Aba. Gen. Kruppke. 

ibre Inſtrumente mit: es kommt au 

briefe 92,50, Roggenbrieſe 25, Dr. R. Maj 96. Tendenz un⸗ 
verändert. 

Okt., 

Herrn v. 1. 

  

Im beronderen Salon 
icht und Welten 

  
Möhl, Vorderzimm.] Aeltere alleinſt Frauſ— 
m. leb. Eing, ., allſt. incht Kleines ͤů 

oü. 
Walte ſe 0 biletr. Mng. u. 8879 a. Exv. 

Internationaler Jugendtag 
Am Sonntag, dem (. Ottober, nachmittags 3.90 Danſeplaß ung8 r, nachmitiag Uhr, vom 

Juhendſchutz⸗Demonſtration 
Der Unzuß endet auf dem Dominllanerplaß, Dortſelbſi: 
Kundgebung für Jugendſchuß und Jugendrecht und für dle 

Internationale. 
Redner: Felix Kanitz (Wien). 

  

Sonnabend, den 5. Oltober, abends 8 Uhr, in der Petriſchule, 
Hanſaplatz: 

Filmvorfiührung 
vom diosſährigen Internationalen Jugendtreffen in Wien. Der 
Aufſmarſch der 50 000 Jugendlichen. 

Wir rufen die arbeitende Jugend und die Arbeiterſchaft auf, ſich 
an den Veranſtältungen zu beteiligen. 

‚ Erſcheint in Maſſen! 

Eozialiftiſcher Aobeitev Jugendbund 
für die Freie Stadt Danzig. 

EEEEEE EELLE IAUHEEAAEIEEEEIIEIIE 

Iubiläum der Firma Hollando 
Am 4. Olktober 25 Jahre Hollando — ein Vierteljahrhundert 

heſchäftlichen Wollens und Werdens — ſteles Spreugen der ſelbſt⸗ 
Dehieleiſe, Gronzen bis auf den heutigen Tag. Unermüdliche Ar⸗ 
eilsleiſtung und ſtäudige Modorniſternug des Betriebes huben es 

in den gen Jahren möglich gemacht, nicht uur die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe geſeſtigt überſtehen, ſoudern der Kundenlreis 
der Firma Hollando mit dem Wahrgeichen des „Kiel in de Koek“ 
hat ſich noch ſtündig rgrönert. Das Rätſel des Erſolges iſt 
leicht gelöft, deun erſtes Prinzip der Firma Hollaudo iſt es, nur 
einwandfreie Ware für Küche und Haushalt zur Ablieféerung zu 
bringen — eine Ware außerdeln, die jodem Geſchmack gerecht 
wird. Dieſes Geſchäſtsprinzip hat den Weg geebnet — es gibt 

    

   

heute lanm einen Haushatt, in dem Hollando⸗Erzeugniſſe nicht 
bekaunt ſind und bevorzugt werdey. 

An dieſem Jubiläumstage iſt aber anch der Hand zu daukeu, 
die die Firma mit ſicherem Willen und raſtloler Arbeit zu ihrer 
jetzigen Stellung geflihrt hat — des Kanſmanus Alerander Weich⸗ 
brodt. Seine Forderung, ſlels ſelbſt die erſte und letzte Kraft im 
Geſchäft zu ſein, hat das Vertrauen zur Firma fundiert. Auch 
ihr Fortſchritt, und das Veſlreben nach Erfolg und Anerkennung 
bei der ſtändig ſich vergrößernden Kundichaft ſind in erſter Linie 
ſein Verdienſt. Der morgige Ehrenlag der Firma Hollando, den 
»Djührihe unermüdliche Arbeil und ſorglältige Bedienung des 
großen Kundenkreiſes ermöglichten, wird Alexander Weichbrodt 
weilterer Anſporn auf dem ſo erfolgreich brichriltenen Wege ſein. 

  

  

   

Brieſpoſt nurh Amerikn 
Poſtabgang von Danzig am 2. “., 7., 10,, 15,, 17,, 20,, 2., 

24., 28., 31. Oflober und ainm 5. November. Die Brieſpoſten werden 
je nach dem Abgangshaſen des Schiſſes über Southamplon oder 
Cherboura gelcitet. 

Die Schlußzeit für die Auſlieſerung von Äricſiendungen, die mit 
dieſen Gelegey heiten beſördert werden ſollen, trilt an den Abgangs⸗ 
tagen um ‚o5oi Uhr beim Poſtamt 1 (Lauggalfe) und um 11⸗15 
beim Poſtamt 5 (Bhl.) ein. ů 

Die angegebenen Abgaugstage und Schlußzeiten ſind für den. 
letten Anſchluß an die für' die' Vefürderung der Briefpoſt vorge⸗ 
iehenen Schiffe berechnet. Es empſiehll ſich, die Vrieſpoſt am 
Tage vorher bis 19.10. Uhr beim Poſtami Danzig 1 oder bis 
20 Uhr beim Poſtomt Danzig 5 auſzuliefern, da der um, 21.25 Uhr 

vom Noſtamt, Dänzig 5, Mon Hauptveriand, die Schiffs⸗ 

anichlüſſe auch bei elwaigelt Veripütungen im Eiſenbahnverlehr 

ſicher erreicht. 

V 

Die Grundlaßten des wahren Friedens, In der Danziger 
Liga für Völkerbund hält heute obend 27? Uhr im Feſtſaal 

des Danziger Hoſes Generxal Graf Montgellas einen 
Vortrag über: „Die Grundlagen eines wahren Friedens. 
Näheres ſiehe Inſerat. 
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Lanz verblülfend vortei halt 
E U Hau-MIMeHe-BIDDem v. 100.U. 29. 

ö DerISD21—— 
Lehmleteg. 18 
      

  

  

Sonntas geübt, daber erſcheint vollzählta! ‚ 
Selg. —, Epielleute. Alle. Spielleute Tauſche Kein Frehpaulschlae 

Bund Deugen, Nepublikaner im Rieichs⸗ I12, Sonntg ben 6, Oxtoper, ge⸗Suche per ſofort Laben, mit Wonnung bet Wühbin Le Nr. 28. tee 
Penner warz⸗Rot⸗Gold. Ortsverein] ſchioſſen zum Vemonſtrationsumzus an. ů 90 Wohn, Tiichler⸗(bei Kuhn. Herren ſchneiderei 

ſunzis. Die liebungen finden jeden Keiner darf feblen. Schmiedegeſellen Aee.WD.idalAlii, Zuche 1 Ig. Mäbchen, i 

Düaee, Whee, ſaes ſon OegaehO, Pfeflen, en Leenee. 
Dänziger Staudttheater,ee- es-Sehneiderei 

Wiid c eie ů Levesseres g, fi, ASeeeee Rohrſtühle a D-weun, Frei Heil! Der Vorſtand. Genexalintenbaut: Rubolf Schaver. 
Achtung! Alle Donnerstag. 3. Oktober, abds. 77½ Ubr: Anſtändige 

——————— AHl.L -b.-EEL. 

  

2 Zimmer 
Küche. Keller Soſeng, möbl. 

bruch 54. Klingenberg Hororte zum 1. 11. 20, 
  

Wwohn-Lausch) Ja. Mann find, ſaub, 

Schlafſtelle 

  

Schlafſtellen 

  

  

    

     

     

Eienglg Ehlep. ſuyt 
1—2 mößr. vob. weni 

immer mit 
en⸗Küchenb. In Danzia od. Wo kleluse icn mich Wo 

vut und billig bel boquemster 

Teilzahlung 
lerſig und nach Vial7 

‚ 
b 

— 

8 
* ‚ 

ü ue N Mur „4 Nur 
ů b 5 ů 
* 

ů b ů 
ů 

  

Aug., m. Pr. unt. iteſt     

    
werd, bill. u. ſchuell 
eingeflochten. Hinter Kontektionshaus 

  

A
ü
Y
A
G
S
V
A
»
H
O
o
a
E
 

u 
l
e
u
r
H
=
u
s
u
v
d
 

     
  

  

O. 72 a, rub, Leute z, yvm. 
Gulaltengen geſchleſſen, Sieiinehimen: Danßreſeleg (Spern. l. Mädchen ue Kugtehn. Abilke G. . l. lf5, evanbe t Röhl 
Ponnabend, den 5. Pii, apends 7 Uhr⸗ gum 2 Maler über 13 J.) l. Ber- Wotaß.f. VAtliabt. „. J.Mobhr.oparaſ Tns 92 
in der Aula der Velriſchuke, am Hanfſa⸗ Zum 2. Male! lupf⸗, Onlafto⸗gel. B. gart 16• Aent⸗ 2 ig. Leute find. a. Komi m, Lautfor.] Breitgasse 128 — 
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Arb.⸗Gemeinſchaft der Kinde⸗ nde — 
Selfer. — Der Kurfus des Hen,-Kegid, 

„Wien. findet Sonnabend, den 5. Okt., 
nachpi. 20 libr. im Grakklonzzimmer. dei 
vorm. b Mür. m Sibuss 700 u 2, int 

Volkstns alf, Sasaat 2. in 
Axbeilsgemeinſchaft der Kinderfreunde —222 Uör: 
Note Falken. —— Sonnaßend, ‚0i 5. Oft., (Trilgele, 
abends 2½ Ubr, in der Aula der Petxi⸗ 

Ereitag, 

Schan 
Schaüſpiel), 

Dramatiſches 

Ende gesen 10.15 Ubr. 
4, Oktober, abends 7½ Uhr: 

hiclet“ Verlenkerspbie.“ im 2. „ Ein Gef K I. 
Fülichisäd in vier Aften Von, Beune 9222282242 211 42 ü Dapbin, 90. . Sibers Au, W. 

Dunaes Mäbchen -AAe-Eee, Miete im vorgus. 
abends od. alle Frau s Awei Tanſche m. Wohn., Ang. u. 8874 a. Exv. 

guerkarten Serie IV. 

Sonnabend. den 3., Oktober, 
Jum 2. ches dichk, on8 

ei 

riedrich von Schiller, S. Ab— 

fofort geſucht bi⸗ 
Erie, Seatr e, ¶ eall i, Sigbihepiet 

Preiſe B 

Kinder (Su s J.) v. Mallenkein⸗ gel. Alng Ant 5 
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*[Waſch⸗„und Blättan-] Poggenviuhl 47, 2. 
ſtalt. Gord Spann 3 arel, 0c 

Ada Sies. Dansia, 
Lleiſcheraaſfe, dl. Schirme 
Wößc ne, Alrt werden v. 30 Pf. an 
Wäſche aller Art revariert 

Uuilich, Wauth. und Poggenpfuhl 11. vt. 

Schneiden. Oudu⸗ 
lation, Kopfwäfche. 
Angem Preiſe, ſau⸗ 
bere Auaflübrung. 

Erich Kohn. 
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a. d. Schneibemüble 
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Anubder rohenn Wle 1112. chule. Mantel ictt uuob Untansehmönlieflelt ir SiteLerüäa Babykorb 
f. „5, G, zu verkguf. 

bet Drenttelfi. 
üEnerberg 5. 

Dortwagen 
u verk, Spenbbans 
L1. 2 1212 

Daßs Schulgeld ijt bei der Anmeldung 
uU, entrichten und beträat für das Halb⸗ 
(ebr, für, jeben Fachkurimts (meiſtens vier 

ochenſtunden) 5 G. 
Auslihrliche Pläne im Heſcelt sireior 

der Schule. Tort oder bei dem Direktor 
auch näbere Außkunſt. (5056 

Verlangen Sle noch heute von Ihrem Puch. 
händler oder direkt vom Verlag koeE 10ιì 
völfig ouerbindlich Lenns 5 die anrerende und 

reich bobilt Broschüre: 
Der Erqle Brockkaut neu von 4.—2 

F. A. BRO CKHAUS/LEIPZIG 

iür Damen u. Herren 

EDUE     

  

   
        

in bekannt guten Qusrlitäten 

  

  

  

Die Direktion. 
2flammig., gut erhalt. 

Kunlſtgewerbeſchule 90 zig kauft jeder Handwerker und Arbeiter Lummronshans b Im,Sastoche 

U Kepaurant Iaei bimta Me iße uſen. 

BDehins Res Unterriehis „Werderkrug“ Deeeete Mere-e 

  

   
Wreitgaſſe Nr. 35 

Sonnabend, d. .D. Mis. 

  

Weine und Liköre Raten erhalten Alle Sorten Pogel⸗ 
am T. Oktobes 1929. Sie utter, ülchſntter. 

Unterrichtsneßenſtände find: 

       

       

      

   

          

           

     

ME. UB. Hlenrel nur Langiunrer Weln-, Likör- Herren-, Dan.-, fämtl. Zubebörieile 
ormen⸗ und. Farbenſtudie Gegen- Hauemacher⸗ .,KAnd, Weräte billiaſt. 

fe . ——22 Sen ee-e,, e 
D eiben, aei en, -malen. ar⸗ 

— „* — .0 · 

Fellende, Gevnieixte, Schaltenle 2e. und Lebertvuufſt 2— ů SGerdinene Gfle. 524. -Kade- 

Perſpektipt,, Pewandzeichnen, Bildnis⸗ 
Deichen, Mizeichnen Mipdé uuglen, Deto, 
kattvet, Malen, Buchaewerbe und 
Graphik. Anfertigungen von, Werk⸗ 
diche Dran umkunſt, Kunſtaewerb⸗ 
iche Frauenarbeit: Sticken, en 

Oelz, Ciud Miunite ichichlicher 
„, Siüuß m a.“ Kunſtae jer 

UÜnterricht im Muſeum. 
Anmeldungen von 10.42 vorm. und 

57 Ubr, nachmn. im Geſchäftgzzimmer des 
(hmaang h An der, grotlen Müble 11—2 
(Einnang Bötichergofle). Daſelöſt Stunden⸗ 
plan und Auskunft. 

Daß Schulgeld iſt bei der Annabme zu 
entrichten und beträ ür Eindeimiſche 
für das balbe Jabr ſe Wochenſtunde 4 6 
bis zum Höchſtbetrage von 120 G. 

Die Direktion. 

Schuh⸗ 

Tamin 
Iltst. Hrahen 41 —2 Sen— 

Ecke Holzmarkt. 

Achtung! Aidez Mie uung un vi, lunoe 
Eleg. Schrankgram-feies öleiſch. 
mopb. bill. aß Werk⸗ oßſchß jetk. 
flätte Gr. Nonnen⸗ Noßſchlächteret, 
Lalle. 28-Pt.IA:„Jobannisgaſfe 55, 

i Cing: Neunaugengafle 
1. Paar kurzſchäftioe 

Schaürled. Stiefel Kanartenhühue 
Gr. 4J) bill. vertfl.] K. Welbch hiſl, abeug, 
rolefforgaſſe 6, v. MaAX alvatorg.- 

Kanarienvügel eeer 

  

   

        

  

    
    

    

   

    
     

  

   
     

   

Es steht fent, dafl der Lesehunter im Proletarint heuie besonders groß ist und daß man 

allgemein von einem Hinwenden zum guter Buch sprechen kann. Wenn trotzddem in 

— den letrten Jahren weniger Bücher an die Arbeiterschait abgesetxt Wurden, dunn hatte 

das vielerlel Gründe. Gannx abßeseben davon, daß das Tempo unserer Zeit dem einzelnen 

  

  

  

      

2 ů iů Huken. 

E die Stunden der Besinnung mehr und mehr verltürzt, aind noch viele andere Dinge da, bitglia, zu., verkanien d ſämtliche 

Synagogen Gemeinde die den Leselustigen vom Fuchs abbringen. Es aei nur an das Radio and an die gheweltige — eg 26 Slersostlieten, 
zu Danzig Anteilnahme grolier Messer am Sport erinnert. Alle diese Dioge wirken sich zum SCKC——— Dii 8.22, J r.    

Schaden des Buchhandels aus. Das bedeutet nber nicht nu einen Verlust in feschäit- 
Ücher Hinsicht, sondern viel fröller ist der enstehende Nachteil in geistiger Bexiehung. 
Wir aber müssen, wenn wir ani dem Wege zum Sorinlimmus weilerkommen wollen, 

alles iun, um dem entgegenrunrbeiten.— Wir müssen daiür sorten, daß jeder einxelne 

ais Klassenkkkmpier, als Forialist nicht vur viel weill, sondem seine Erkenntnis tiei 
Lründen Kann. Das aber iat nur zu erreichen durch 

das Lesen suter Bueher ö 

Meijahrsfeſt 
Große Sonaaoer. 

Freitag, den 4. Oktober: Abendoottes⸗ 
dienſt und Predigt 5e ubr. 
09 Gürber: 9 Aibr⸗ 

Wüſche⸗ Kalakienhühn? 
Wollen anatlenhähne. 

EIüüESüüüüDDEEE 
eilsabluna geſtattet. e 
Walter Meſchke, Wolb urilfe 

Laf., Bröſener Weg1 Aanärien-Mxtikel 

Offer. Z. bill. Preiſen 

Sonnabend, den 5. 
gotteßdient 5 Uir⸗ Abenit 95% iör“ 
53 Mor“ 3 Übr: Abendgoktesdienſt 
5 

  

   

    
   

    

  

Sonplag, hen, b. Oriuper; ů ů ů . K2 1 Lr. 
Wnlenft S Ubr, Vreßirt oilöremuch, Nun saft muncher, Bücher seien xu tener, von dem niedrigen Lohn bleibe nichts übrig- Verbäufe. 

mittags 5.86 Uübr. Feitansgang b.56 Ubr. Lun, das erate trifit nicht funt zu. Der gröſte Teil der Bücher wird heute zu einen 1 Wüuterüberile er Oar Augebote 

Evnaaooe Mattenbuden. Preise herausßebracht, der nicht höher ist als vor dem Kriege, teurer sind nur die 

Freitag: Denſße18 Mib 6 Ubr. Abend⸗ 

1 KIi. Kinderbett in Hemen-, Damen- u. 

Neuerscheinnngen. Der zweite Enwand snbar wird dadurch hiniallie, daß auch im 1. Kinderklarpfinhl Kinderkonfekt, Herr- 

  

Amader Sünrite Buchhandel- Zuhluntserleichterunßen in weitestem Ausmaße bestehen, Etwas genz ä: Diädr- Knab Sansamin 
Si 5 ̃i 

ün „Knab 

Suumiacn t 2 8 ubr, Besonderes will unsere Volksbuchhandlunf jetri tun. Sie führt ö‚ Wewengaß⸗ 3.— Deuguse! 
Sompueßret iförmaß ubr. 

Wrehigt 10 bren Bachm. 4 üdr, Seſt⸗ 
Kaufhaus, 

Jeberwagen Serhenstaut 

bil, 3. v, Einter b. Le 
Salvaterkirche 10, pt. Mebrere — und 

Hellblaner ſiote Srreder, mit 

ausgang 5.55 UHhr. 
N. lene Sunasvos veeeffabr. Mirchauer 

itag: Drü- 

ug, 
Vrebigt 10 Uör. nachm. 4 abends 

CE Leserkarte 
ein, durch die es jedem mötlich gemacht wird, sich nach und aach eine kleine Bibllotbek 

zu schaffen. Wer sich also irfendein Buch kaulen will und es nicht aui einmal berahlen 
K Eann, lünt sich in der Buchhandiung eine solche Karte ausstellen. Es können deraut 

  

Bücher aus dem Laden entnommen oder auch neu bestellt werden. Die einzige Ver- Fportmagen Duuzauſen, ler: 
2 Pfliehtunt besteht äarin, daß der Inhuber refelmäßid an jedem Lohn- bryp. Gehealtztañ . . „ 

Seeahß, MeiperaPs, Tni Een berttamlen Bchng beänbll. — LEeale. Alti.-L .elL A 

356 Kübe. ——————— 3 ů 2 — 206töniges on d. Ansſteülungl 
ů ů Eime Preisorhöhume ist nielnt mit dem Benus der 15E 55 Ortweibe Wen⸗ 

aenen (gchörig) zu verkauf. 2 
ſchöne I. Hill. 

Maesert. ui veriallen, Tier⸗ 

Oliva, Varkhotel. Zappoter Strabe 11. 
Beginn der Gottesdienſte: Wie große 

Sonadooe. — 555 Leserharte vwerbundtenl x 
AL jeden Fall int dies das einricze Mittel, um auf leichte Art und Wise zu einer guten   

  

   
— mpert n. Crport, 

Inuninge, ffiiü is- öů Biülloihek zu Kommen. Besonders wertroll int debei, daß der KBuler vollständig ireie Waſchtiſch m. Marm. Al. Qeit-Duffe 22.1. 

hpealor, in D MWali bet mä dan iht der Euchhändler inmer bersiend und bellend rur Seile stehen 
Eann. 

Wor also für sieh oder Fur scine anschörisen 

  

Syrrgel Latetesds, 
Augiice pil. 2 vert. 

LSlkſüte.   
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üů EfnichE L. rfIIM ö E. Schulz. 

S.LeuVIäcdt.,vute Sücher Kaufem Will. Iasce sen mssliehst atlh 
Sime Lescrtarte ausste len. Sdeitswdiere mt , Ofen 

     

„au kauf. gel. Saeßkt Ke 5.2 Ziü.raeis WSUEb 
Unt erpaltener Kl 1 m bU 

Hanſnesen . Ekiſerner 
(15 Str. Sragf, Bill. 

. vi. Mirſki, Siabia., zu kauf, aeſ. Ang. 

Surites berg. Lb. 1.AU-I. 2-S. E. 

  

  Die Buchbandlungen geben jederreit fem Auskunii, ohne daßl dem Interessenien irlend- 
welche Verpfßichkungen entateheni — — 

VoisSUchmahbrune 
  

Dautinlette etwezüge, Bertlanen, fernig: Aismetafſen, Aichimung! 

SR—————— 
Luhm, Seibentſſcäen, Halsfranen! 

  

————————————— DANZIG, SchUSSELDAMM 24 

Juuns Gerſen, Aiyhmart 10 
EI., Java⸗AKapn⸗ * le Le aet e 
, e , 

gaſte ör. 1. Tiase. Vorfilbt. Srcben .,      
  

  

 



  

Meſſerſtic— ein Jahr Gefüngnis 
Was ein Dorfklatſch anrichten kann 

Das Gericht ahnbet Meſterſtiche hart. Ein Meſfer⸗ 

Ein 

ſtich, ein Jahr Gefängnis, iſt in Danzig zur Regel 
geworben. Diefe der Mreit⸗ mußte auch ein bisber unbe⸗ 
Leetgh, Mann, der Melker Willi aus Heubuden 
(Kreis Gr. Werder) machen. W. war mit ſeinem Nachbarn, 
dem Melker T., wie ſich ſpäter herausſtellte, aus nichtigen 
Urſachen in Streit geraten. Die Beweisaufnahme ergab 
jfolgendes Bild: — 

Der Melter W. war bei einer Frau R. in Stellung, Im 
Dorf entſtand nun eines Tages das Gerücht, daß der Melker 
T. verſuche, den W. aus ſeiner Stellung herauszudrängen, 
um ſelbſt die Stellung des W. einnehmen zu können. Die 
Ebefrauen der beiden Melker gerieten dieſerhalb inhef⸗ 
tigen Strett, ohne ſich von der Wahrheit des Gerüchts 
zu überzeugen. Die Frau des W. erzählte nun ihrem Mann, 
daß er auf das Betreiben des T. hin entlaſfen werden follte. 
W geriet darauf in maßloſe Wut, bewaffnete ſich mit einem 
dicken Stock und ging damit ſeinem Berufskollegen zu Leibe. 
Bet dem Handgemenge entriß aber T. dem Gegner ben 
Stock. Hierauf zog W. plößlich ein Meſſer und 
ſtach blindlings auf T. ein, der ſchließlich, aus 
mehreren gefährlichen Verletzungen blutend, 
niederſank. T. lag längere Zeit im Krankenhaus. 

Aus dieſem Grunde ſtand W. jetzt unter der Anklage der 
geſährlichen Ktzrperverletzung vor Gericht. Die ganze An⸗ 
gelegenheit ſchien der Beweisaufnahme nach durch 
müßiges Gerede im Dorf entſtanden zu ſein, 
denn die Arbeitgeberin des W. bekundete, daß W. nicht ent⸗ 
laſſen worden ſet, ſondern ſelbſt ſeine Stellung plötzlich ge⸗ 
kſindigt habe, wortüber ſie ſehr erſtaunt war, da er ſtets 
fleistg und nüichtern geweſen wäre, 

Der Angeklagte konnte zur Enkſchuldigung ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe nur anklihren, dak er in äußerſte Erreaung ge⸗ 
raten ſei, ala er von dem Streit der Krauen und ſeiner Ur⸗ 
gache bärte. Da W. dey Angreifer geweſen und ohne weitere 
Veraulaſſuna zum Meſſer gegriffen hatte, als ihm der Stock 
entviſſen worden war, ſo wurde er unter Anrechnung eines 
Teils der Unterſuchunashaft zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 

Deſemaigs Hewahhuh 
Der zweite Tan der Dentſchkundlichen Woche 

Im Rabmen der Deutſchkundlichen Woche hielt geſtern 
in der Teiiniſchen Hochſchule Julius Leiſching, der 
Hirektor des Salzburger Muſeums Carola Anguſteum, 
ginen Vortrag üüber „Deutſche Volksknuſt im öſterreichiſchen 
Alpenlande“ Der' Redner entmickelte die Erſcheinung des 
beutſchen Alvenbewohners aus ſeiner oft ſo. kargen Scholle 
o wybet die in ihnen herrſchende Bauweife an ſchönen 
Lichtbildern beranſchaulicht murde. Wie die⸗Tracht tit vor 
llam auch Sitta nnd Brauch ein Ergebnis dieſes Lebeus 
„uò ſelbit vach Talſchaften ott verſchiedenartig. Gute Licht⸗ 
hilder von mertvohlen Holaſchnilkwerken“ belegten ſeine 
Worfe und die ornenländiſche Volkskunſt. Wie der Vortrag 
ervics, ih, Ri« ffars des überlleferten dentſchen Volkstums 
dund damit der Schutz alles Heimatlichen im öſterreichiſchen 
Alvanland⸗ in treuen Händen. Daher die große Zahl ent⸗ 
„Aonder RulkATuydemufeen Oeſterreſchs. 8 
„Hiexauf ſurach Hochſchülvroſeſſor: Klüéppel über „Die 

„Ite Sfabt und die Anſorderxungen des modernen Lebens“. 
Er babandelte dabel ernent Danziner Fragen, in denen 
ſeine An“ten ja hinraichend bekannt ſind. 

Am Dunnerstaanackmittag 4.30 uthr findet in der Tech⸗ 
„iisen Knctehttfe ein Vortrag von Dr Habler⸗Berlin ſtatt. 
deu „Die erbeftung techniſcher Kultürdenkmäler“ mit Licht⸗ 
beldern nud WFilmen bebandelt und beſonders intereſſant zu. 
„Lu vevinrickt.— [Slehe Anzeige.) Für die Autofahrt 
»m / unnobend durch das Werder werden noch Teilnehmer 
grruecht. 

  

  

     
         

  

der Guttempler in Lauental. Die Guttemplerloge 
2“ peranſtaltete am Sonntag im „Lauentaler Hof“ 
Ind. Nach einleitendem Konzert begrüßte der Vor⸗ 
Paters, die ſte. ein Kunz hielt einen 

iter und Alkohol.“ Sie ſchilderte die Trunk⸗ 

  

       

  

   

     

ſucht der verſchledenen Geſellſchaftstlaffen. Das uebel ſei überall 
leich groß, nur falle es bei dem Arbeiter beſonders ins Gewicht. 
ei einem geringen Einkommen müſſe der materielle Schaden be⸗ 

jonders groß ſein. Die beſchränkten Wohuverhältniſſe der Arbeiter⸗ 
familien tragen ebenfalls Ganſ erheblich dazu bei, das Elend größer 
zu geſtalten. Man müſſe alkoholfreie Gaſiſtätten ſchaffen, um der 
üblen Kneipenatmoſphäre zu begegnen. Konzertſtücke und gemeinſam 
jeſungene Lieder ſolgten. Das Theaterſlück „Das vorhängnisvollé 
a vom Zoppoter Bühnenverein geſpielt, erntete 
Erföolg. Geſelliges Beiſammenſein beſchloß den Worbeabend. 

  

Eine feine Ficma 
Sie wirft einfach ihre Arbeiterinnen hinaus — Unbillige 

Hürte bei der Kündigung 
„In einem Betriebe wurde einer Arbeiterin nach fünf⸗ 

jähriger Tätigkeit gekündigt. Sie fand den Kündigungs⸗ 
arund nicht ausreichend und ſah in ihm eine unbillige Härte, 
Deshalb erhob ſie beim Arbeiterausſchuß des Betriebes 
Einſpruch. Da aber ihre Kiubigung aufrecht erbalten 
würde, klagte ſie beim Arbeitsgericht mit dem Antrage, ihren 
Einſpruch für gerechtferligt zu erklären, und die Firma für 
den Fall der Nichtwiedereinſtellung zur Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung zu verurtetlen. Der Vertreter der Firma er⸗ 
klärte, die Arbetterin habe „wiederholt bei der 
Arbeit geſprochen“, ferneß ſei ſie „zweimal beim 
Transport einer Schreibmaſchine im Be⸗ 
triebe unvorſichtig“ geweſen, ſo daß die Maſchine 
ein wenig angeſtoßen wurde. Sie ſei vorher einmal ver⸗ 
warnt worden. Die beiden Arbeiterinnen, die die Maſchine 
transportierten, ſeien gekündigt worden. Die Kündigung 
der einen ſel zurückgenommen worden, die andere nicht. Ein 
weiterer Grund zur Kündigung lag nicht vor. Das Monats⸗ 
gebalt betrug 150 Gulden. öů ů ö‚ 

Das Arbeitsgericht kam zu ſolgendem Urteil: Der Ein⸗ 
ſpruch der Arbeiterin gegen dieKündigung. wird für be⸗ 
rechtigt erklärt. Wenn die Firma die Wiebereinſtellung 
ablehnt, dann hat ſie an die Arbeiterin den fünffachen 
Monatslobn, alſo 750 Gulden, zu zabken. Die Kündigung 
ſtellt lich als eine unbillige Härte dar. Es iſt nicht nach⸗ 
gewieſen, daßz das Sprechenbei der Arbeit mit 
einer Vernachläſſigung bren crhn Eine uun⸗ 
vorſichtigkeit wiederum iſt kein Grund zu einer 
Kündigung. 

Eine Lehre für bie Unorganifierten 
Sie werden vor dem Arbeltsgericht abgewieſen 

Eln Arbeiter blieb von ſeiner Urbeit unentſchuldigt fort, 
kehrte nach 14 Tagen zu der Firma zurlick und erklärte, 
daß er die Zeit hindurch krank geweſen ſei. Die Firma 
batte ibn aber wegen unentſchuldigten Ausbleibens bereits 
entlaſſen, Er wurde auch nicht mehr eingeſtellt, da Mangel 
an Arbeit beſtand. Der Arbeiter klagte nun beim Arbeits⸗ 
gericht und verlangte t4tägige Kündigung oder die Ent⸗ 
ſchähigung, Der Arbeitgeber erklärte, daß er keine Krank⸗ 
meldung des Arbeiter erhielt und ein Aufgeben der Ar⸗ 
beitsſtelle annehmen durfte, Diez Kündigung konnte er dem 
Einſbetter nicht zurkommen laſſen, da er deſſen Adreſſe nicht 
dannte. ů b 

Der Vorſitzende wies darauf hin, baß ber Arbeiter ſich 
krank melden mußte, baß der Arbeitgeber aber die Kün⸗ 
diaung durch bie Poſt aufgeben konnte, die den Arbeiter in 

  

dem Hauſe gefunden haben würde, wie dies bei der Ladung 
des Arbeitsgerichts geſchah. Der Arbeiter bertef ſich dann 
auf den Tartſvertrag, nach dem ihm eine latägige Kün⸗ 
digung zuſtehe. Er mußle aber“zugeben, daß er keiner 
Gewerkſchaft angehört. Das Arbeitsgericht wies 
die Klage ab. Der Lohntarif ſei nicht für allgemeinverbind⸗ 
lich erktärt und gelte ſomit nur für die Mitglieder der Ge⸗ 
werkſchaft. Der Kläger könne ſich nicht auf ihn berufen. 
Auf die Kündigungszeit habe er keinen Auſpruch⸗ 

„Friederike“ im Stabtiheater. Heute findet die erſte Wieder⸗ 
holung von Beethovens „Fidelio, ſtatt. Die Titelrolle ſingt in 
dieſer Aufführung Frau Marg. Brüggemaun. Die übrige Beſetzung 
iſt dieſelbe geblieben. Morgen wird Brano Franks Geſellſchaftsſtück 
„Perlenkomödie“ wiederholl, am Sonnabend der zweite Abend der 
Wallenſtein⸗Trilogie „Wallenſteins Tod“. Für Sonntag befindet 
jich „Friederile“, ein Singſpiel in!s3 Akten von Herzer und Löhner 

der on Franz Lehar in“Vorbereitung. Das Werk iſt 
rall mit größtem Erfolg gegeben worden. Näheres über die 

Beſetzung und Einſtudierung wird noch bekanntgegeben. 

   

    

   
  

  

Lion Feuchtwanger iſt mohltuend objektiv. Haſtings be⸗ 
kommt bei ihbm als Lump unter Lumpen noch beinahe 
gewinnende Züge. Den dumpfen Trotteln gegenüber ſteht 
i iu ein kaltblütiger, araßzügiger. ſchöpferiſcher 

rehund mit der uralten Thefe: der Zweck heiligt die 

    

    Mittel. 
Lion Feuchtwanger, Dichter des „Jud Süß“, eines 

Nymaus, den u» zu Recht in Europa preiſt, hat es ſeit 
jeber die angelfécſiiche Welt angetan, in der er als einer 
der — ten * MDoatſchlands ailt. wich mit ſeiner Liebe 
iſt er i Aih nicht mit feinem Haß. Nur mit heißem 
Intereſſe. Er ſieht dort die Quellen alles Weltunheils: des 

VLavitals. Mit ſcharfen Blicken, mit ſtrichſicheren Händen 
gibt er in „Kalkutta, 4. Mai“ einen Abriß dieſer Dinge. 
Zwei mit dieſem unterirdiſch verbundene Stücke, die „Petro⸗ 
leuminſeln“ und „Wird Hill amneſtiert?“ prangern den 
weihlithen Geſchäftsvampyr und die heuchleriſche Juſtiz an. 

Somit könnte Feuchtwanger faſt ein Bundesgenvſſe des 
Bernard Shaw ſein. In zwei Szeuen von Feinſchliff, von 
dialogiſcher Schärfe iſt er ihm tatſächlich nah. Aber ſonſt 
in den Bezirken des großen iriſchen Moraliſten doch mehr 
Nutznießer; ein Angeſtellter, ein kleiner Geſchäftsführer für 
den Ravon Dentſchland. Bis zum „Cheſ“ hbin reicht kein 
Pfad: die logiſchen Bindungen ſind oft löcherig, die Jronie 
matt, die Sprache ſachlich⸗nackt, die Technik hart. ů . 

Aber das Stück iſt wirkſam und klug gemacht, ſpannend, 
durch kein Gefühl belaſtet, hat Atem der Gegenwart und 
öffnet die Augen. Man ſieht ſowas gern einmal: es regt an 
und zwingt uns zur Auseinanderſetzung. 
Werkhäuſer macht das ſamos zurecht. Stellt auf 

dieſe ſonſt unmögliche Bühne eine Art von Schirm auf; mit 
Kolorit, ein paar Möbel davor, und die Iluſion iſt da. Das 
Problem des Notbehelfs löſt ein kundiger Zpiekleiter 
ſpielend. (Man vergeſſe dabet nicht, unter welch harten Be⸗ 
dingungen dieſer Pionier in der kleinen und kleinſten 
Provink arbeiten muß ..) Und Tempo hat ſein Spiel, 
Fluß und Farbe. ů 

Zwei Schauſpieler ragen weit über gutes, ja beſtes 
Provinzniveau. Der eine iſt Joſef Kamper (Haſtings). 
ult junger, langer Kerl, mit dem eckigen Kopf, mit dem 
altig⸗gutmütigen Lachen des Angelſachſen; voll verbind⸗ 

licher Saloppheit eines Gentleman, ſcheint kalter Haſarde ar 
und gefährlicher Gegner. Geiſtige Kraft gebt von dieſem 
Gewaltmenſchen aus, der die immer ſchlagbereiten Fäuſte 
in den Hyſentaſchen hält. * 

Die andere iſt die Darſtellerin der Lady Hike. Etwas 
erleſen Körperhaftes, rührend Knabenbaftes: ein ſchmieg⸗ 
ſames, hobes Katzentier, umwittert von verhalten⸗funkelnder 
Sinnlichkeit. Auch im Ton, der es noch gern der Berguerin 
nachmacht. Sie wird das eines Tages nicht mehr nötig 

   

    

  

  
baben, auch ſo gehört ihr, wie mir ſcheint, die Zukunft, und 
man wird gut tun, ſich ihren Namen zu merken: Ilſe 
Kallenbach. ů ü‚ 

Friſch und laſtig ein Gouyvernementsſekretär: Max 
Lammer, der Oberxrichter, Max Koller, guter Sprecher. 

Die übrigen find Durchſchnitt bis belanglos; doch nirgend 
ſo, daß ſie ſtörten. 

Der Beifall ſteigerte ſich von Bild zu Bild und dankte 
am Schluß den Darſtellern aufs herzlichſte. 

Willibald Omankowſki. 

Wirb Anatole Franece vergeſſen? In einer. Enquete be⸗ 
ſchäftigt ſich die franco⸗amerikaniſche Revue Tambour mit 
ber Frage, ob Anatole France heute bereits vergeſſen iſt. 
Aus den Antworten geht hervor, daß die heutige Generation 
durch die Erfahrung des Weltkrieges auf literariſchem Ge⸗ 
biet von Anatole France abrückt.- Als,Grund hterfür wird 
angegeben, daß bei dem franzbſiſchen Dichter als Mangel 
das Fehlen großer Leidenſchaften⸗empfunden wird. Zu der 
Frage, welche Schriftſteller und Dichter heute im Vorder⸗ 
garund des Intereſſes ſtehen, wurde an erſter Stelle 
Bertrand Ruffell genannt; darauf folgen Théodore Dreiſer, 
Waldo Frank, H. L. Menken, Eͤßmund Wilſfon; erſt an 
ſechſter Stelle folgt Bernäard Shawuw. 

Schillers „Räuber“ in Moskau. Im Kleinen Theater 
in Moskau ſind Schillers „Räuber“ in neuer Einſtudierung 
zur Aufführung gebracht worden. Die „Wetſchernaja Mos⸗ 
kwa“ widmet dieſer Aufführung eine lange Kritik. Das 
Blatt nennt es zunächſt bedenklich, klaſſiſche Dramen auf 
den Sowjetbühnen auszuführen, die eigentlich zur Behand⸗ 
lung aktueller Fragen da wären. Mit Schillers „Räubern“ 
könne man ſich aber immerhin bis zu einem gewiſſen Grade 
befreunden, da diefes Drama, wenn auch in einer nach den 
heutigen Anſchauungen, ünreiſen und naiven Form, eine 
revolutionäre Idee und das Problem“ der Empörun, 
Unterdrückten gauf die Bühne bringe. Mit der Aufführung 
ſelbſt iſt das Blatt aber wenig zufrieden. 

„Das goldene Augsburg.“ Anläßlich der vierhundertzährigen 
Wiederkehr des Augsburger Reichstagſes von 1530, auf dem die 
religionsgeichichtlich bedeuliame⸗„Augsburges Konſeſſion“ beſchloſſen 
wurde, bereitet die Stadt Ay sbürt b einer Reformations, 
Ausſtellung eine: Renaiſſane⸗ ter dem Titel „Das 
goldene Augsburg“ vor.. Aut h, die ſich in 
ſelbſt befinden, ſoll die Ausſtelli ühgaben zahlreicher euro⸗ 
päiſcher Muſeen und privater und kirchlicher Sammlungen ent⸗ 
halten. Dié Beziehungen zwiſchen Kunſt' und Wiſſenſchaft der 
Renaiſſancezeit werden por allem aus dem reichen Maierial der 
wabn Handelshäuſer „Fugger und Welier veranſchaulicht 
werden. 
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f ielt iMu, Lebefſert, Gehrn zeigte vas 

unterſtiitzungsbedürftig. Wir bitten den Senat, dieſe 

der 

in Augsburg i 

Verautwortlich für   
  

Woran Streſemann geſtorben iſt 
Mroſeſſor Zondeck üntzert ſich 

3. 10. Ueber vie Todesurſache unv den leißten 
Krantheitsverlauf Dr.Streſemanns macht Profeſſor Hermanu 
Zonbel Ciicſemamng Kheren 

Dr. Streſemanns Nierenleiven hatte Wuh, in der Haaben 
lhemeinbefin 

Berlin, 

en 
ſchon ſeit lüngerem ſtarte Ermüdungsfymptome und der Blut⸗ 
ruck war in die. Höhe gegangen, Wrofeſſor Zyndek führt dieſe 

Erſcheinungen mit auf die aufreibende und aufregende Tätig⸗ 
leii Dr. Streſemann8 zurück. Er hat den Auſenminiſter 
immer wieder eindringlich zur Zurlicthaltung gemahnt. So 
ließ er ihn nur ſchweren Hderzenszur Hanger Kon⸗ 
ferenz fahren und bat ihn noch geſtern früh, doch unter 
allen Uinſtänden im Bett zu bleiben. 

Dieſe Mahnnna war, wie ſo häufig, vergeblich. Immerhin 
Eug, es dem Miniſter geſtern abend verhältnismäßig gut. 

r ſagte auch ſelbſt, daß er ſich ganz wohl fühle. Um 5211 
Uhr erlitter dann aber benu erſten Schlaganfall, der zu einer 
tiefen Bewußtloſigkeit flihrte. Dieſer Anfall war ſo ſchwer, 
daß weitere Biuinngen befürchtet werden mußten. Deshalb 
blieben die Profeſoren Geheimrat Kraus und Dr. Zondek 
die ganze Nacht am Krankenlager. Um „46 Uhr morgens 
trat mit einem nenen ſchweren Schlaganfal! 
Atemlähmung ein, die den Tod zur Folte hatte. Nach 
Ereiunſsb Profeſſor Zondeks mußte mit dieſom ſchmerzlichen 
Ereignis bereits ſeitzwei Fahren gerechnet werden. 

  

Schreckenstat eines Eskimos im religlöſen Vohnfinn 
Gericht im hohen Norden 

Lo u. do n, g. 10. „Dally Mall“ berichtet aus Montreal: 
Ein junger Eskimo ans Süid⸗Bafflusland, der großen Inſel 
gegenlüber Grönland, erſchoß in religibſem Wahnſinn ſeinen 
Vater, ſelne Mutter und einen jungen Verwandten und 
vorſuchte auch, ſeinen Bruder zu töten. Er erklärte, daß er 
auserwählt worden ſei, um die „Raſſe zu reinigen“ und daß 
eine himmliſche Stimme ihm befohlen haben, den ganzen 
Stamm zu köten. Er wurde ſiberwältigt und den gangen 
Winter in einem Eishaus gehalten. Er entkam ⸗zweimal 
und als er zum britten Male geſangen warde, beſchloß man, 
ihn zu töten, Vor einer Verfammlüng des Sitammes wurde 
ihm die Waht gelaſſen, erſchoſlen, erſtochen oder ertränkt zu 
werden,. Er wollte ieboch nicht ſterben und proteſtierte, aber 
ſeine Richter ſchlugen ein Loch ins Eis und ſtießen ihn hin⸗ 
durch, ſo daß er ertrank. 
—— —1ſwP—„H— 

Vonzo 
Die Künſtlerſplele des „Danziger Hofs“, von Geyr eine Pflege⸗ 

ſtätte des in ne ſo dringend erforderlichen künſtleriſchen 
Kabaretts, habgn ihre Winterſalſon mit einem Gaſtſpiel des 
Düuſt, Pieſihun Pheaters „Bonzo“ eröffnet. Erſolgreiche Klein⸗ 
lunſt, die ja immer nicht niehr als ein paar anhenehm verlebte 
Abendſtunden ſchenlen will, beſteht ſteie, wenn der Kontakt zum 
Publikum da iſt. Das Deutſch⸗Ruſſiſche Theater „Bonzo“ hat hler 
einen ſchwierigen Stand — es verzichtet zwar. gänzlich auf 
Mäützchen und Zweidentigkeiten — andererſeits WWeuſſ man mit 
ſehr piel „Altem,, neue Bekanntſchaft .., und ruſſiſche Kunſt, 
ruſſiſche Lieder Küt'rüſſiſche Tänze gab es in den letzten Jahren 

fehr viel. Im Mittelpunkt des Enſembles ſteht. Leo Rotte, 
er als Conſerencier, Famulus, Charakter⸗ und Grotesklomiker 

den Löwenanieil an der Abendarbeit hat. Der Gewinn des Abends 
ſind zweifellos Hie Dü wehn Puukthumer der Damen H. Halina 
und a Liephn, ie dem Publikum rufſlſche Lieder überbrachten. 
Auch Paul Maèêr⸗z als Chanſonnier bringt Chanſons in ruſſichte 
Sprache, die ihm warmen Beifall eintragen. Recht gut iſt bie 
Groteske „Auf der Hochzeitsreiſe“ — am beſten aber die Burleske 
„Mann oder Frau“ — in beiden Einaktern zeichnet ſich Frl. Daga⸗ 
rowo durch friſches, ungekünſteltes Spiel aus. Zwei ſchöne Bühnen⸗ 
bilder von Proſeſſor Moliſchew und „Das Landfeſt“ — ein Chor⸗ 
und Tanzlied — ſind weiter aus dem Programm zu nennen. Das 
Deutſch⸗Ruſſiſche Theater „Vonzo“ wird jeden Montag ſein Pro⸗ 
gramm wechſeln — ſicher wird man von ihm noch Erfreuliches 
jehen und berichten lönnen. Das Wichtigſte aber iſt und blelbt: 
Der Konkakt zum Publikum! 

Sie poleen beine ſelbfuündige Gemeinde 
Horſterbuſch proteſtiert 

Die Einwohner der neugebilbeten Gemeinde Horſter⸗ 
buſch haben ſolgende Reſolution an den Senat gerichtet: 

„Die am 29, 9.729 in Wolfsdorf a. d. Nogat tagende Ver⸗ 
ſammlung faßt einſtimmig folgenden Beſchluß: Der Senat 
bo: beſchloſſen, den fiskaliſchen. Mbenpe Hakendorf, Wolfs⸗ 
orf und Horſterbuſch in eine ſelbſtändige Landgemeinde um⸗ 

zuwandeln. Dieſer Senatsbeſchluß iſt erfolgt, trotzdem ſich die 
eſamte Bevölkerung am 10. 8. 29 bei der W Wb gegen 

D1e Bildung der Landgemeinde ausgeſprochen hat. Wir ſind 
auch heute noch der Ueberzeugung, daß die neue Landgemeinde 
unter keinen Umſtänden leiſtungs⸗ und lebensfähig iſt. Der 
Grundbeſitz gehört dem Staat. Die Einwohner, aus Kätnern 
und Arbeitern beſtehend, ſind nur Pächter und über die nage 

noch einmal gründlichſt⸗ prüſen zu wollen und den Senats⸗ 
beichluß rückgängig zu machen bzw. die Umwandlung ſete 
hinauszuſchieben, bis Ser hue⸗vWehende Verhaͤndlung die Ver⸗ 
teilung der Laſten geklärt iſt.“ — 

  

25 Zahre Mitslied des Stabtchegterorchelters. Lur 
Heuligeß.Lace Lann Her J. Opoelf Permann Schage 
eine 25jährige Zugehörigkeit zum hieſigen Stactthealer⸗ 
orcheſter zurückblicken. Schade war vorher Mitalted 
Wunderſteinorcheſters in Leipzig. Der Muſtker, iſt 
langem Mitglled des Orcheſtervorſtandes und war 
ſtand zahlreicher Ehrungen. „** 

Waſſerſtafldsnachrichten der Stro 
E vom v. Oktober 1929 ö‚ — 

am 2. 10. — 2.74 am 3. 10.—.70 
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4. Oktober Cqhðn * , 4. Oltober 

Luuna des EHELLADO. pmisAUssCMeIbens 
Hollando's Jubilkumsgedicht hat Nächte und Nüchte viele hundert Danziger Dichterinnen und Dichter nicht schlafen lassen. Alle hatten ihren Ehrgeiz darein gesetat, 

wenn irgend möglich das „Original“ dos Jubiläums-Gedichtes zu übertreflen — und der Erfolg ist nicht ausgehlieben. Berge von Einsendungen flatterten täglich auf 

den Tisch, und nicht mit dem Dichten allein hatte man es vorsucht, viele gezeichnete Entwürfe- Scherenschnitte taten alles, dem Preisrichterkollegium die Entschei- 

dung sauer werden zu lassen. Tagelanger Vorarbeit bedurfte es, um die Borge zu sichten, erste vorläufige Entscheidungen zu treffen — aber auch dann blieben noch 

Hunderte von Einsendungen in der Wahl. Sechs Einsendungen waren es schliehßlich, die nach mehrmaligem Prüfen die meisten Stimmen auf sich vereinten. Nachdem 

die Firma Hollando auf Ursuchen der Preisrichter die Hauptpreise noch um einen sechsten (eine Brotschneidemaschine) erhöht hatte, erfolgte die Verlosung dieser 

sochs Besten: 

      

    

      

      
      

  

Die mreisghefrhömten Arbeiten Diæ preisaetrmten Arhbeiten 
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DDY 1. Preis: Tafelservice für 12 personen im Werte von 195 G D 
23 Hauslrau'n suekten lo der Welt, Gertrud Sohllont, Danzig, Grabengasse 9, Ateerw,eꝛn ketes, vlin 
Deiüt Eimen i. in. .ie ihl. 2. Hreis: Kaffee- u. Teeservioé für 12 Personen im Werte von 125 G Jelet Eemen iis im Jahe 12“ 
Auebhler b. ioßt dl, Svebersl Fr. L. Kuntz, Langfuhr, MHauptstraſls 66, Wer beteam reter aie eentFeliet binris · 

uck Kler heis öů ‚ 
Meitolt atbnt, pigteMit de. Tensent, 3. Preils: EfService flir 6 Personen im Werte von 80 G Meilehe enlonte piät.ien A. osetsger Pelen v 

ů nte plötz ů 
mant Antti Fanü,e Wuty u. Margerets huelimann, L.gti, Brbs. Wes 57, 11 —— Peig, B.elv-r 

n L Danzt im Leinen inc! 

Dadee . üiSt,Eſaittces Lcgasdretie. 4, Prels: Caskocher im Werte von 50 &. Im, Kall-ehiatheh vereiaten ivech, die 28. 

.rt, en ,e ae, Peere, ee eee 
llando, zabten dl- t verwundert. 0, ie Ps dar nicht vervundert, Enent uge Golden Heirere Dundert. S. Prois: Elektrisches Plätteisen im Werte von 20 G Kallgd.en Uigtereeed vi, 10 2u 106 ‚ 

    Ohne viel Geid wird der häusliche Herd 
Lisbeund f. ut Suh, Csne s Llaunsders vert. 
gehe und Freude durchairömen das. Haus, 
Ohn Zuschul Lommt Muller mii Wiriachaltigeld aur, 

Lob gebührt ihr und erater Prels — 
Der Kenner den Vortell zu pchätzen weil, 

Alzo erhleit Hollendo, der pesie, Bulisrernaix, 
Tatsüchlich im iausthalt den, Ehrenplatx. 

Natürlleh Ward Alexander Weichbradt, fratullert, 
Dem volchexlei Win . au,eh Wirklich gebährt. 

Die kisuskeau'n halten Ränflig nur das Eosupiewort: 

„Zum Teufel, lal andre Erratzmittel fort, 
Ob.s resnel, sebneit, ob Sennemschein:, 
Canz fleich, bei uns zoll's „Mollando“ velat 

Hens Edläer, Reg.-Sehr., Stadtidebiet 21. 

Ohne viel Geld Wird der, blurliche Heru 
Um ein Walzeltlder Nabrundemiltel vermahrt. 

Liebe und Freude durchairbmen, dus Haur, 
Venn mit Hollande berellet ein Schmaus. 

Lob, lebührt ihr und crater Preis, 
Wae seibet die füngele Hauskrau Weill. 

Alse erhielt, Hollando., der berte Buttereraalx, 
Viel Anerkennurt und einen Ehrenplatr. 

Natürlich ward Alszander Welchbrodt gratuliert, 
Wle er einem 0 verdlenten Manne gabührt. 

Dle Hausfrau' hatten Külnftig nur das Lorundevort: 
Hollanda-Mergerint gebrauchen wir immeriorll 

Obn regnet, schneit, ob Sot 
Hollando mull in jedem Haut 

Cenrad Sehilekt, Dansil, Crabeng-ste 9. 

Helene Gramberger, Keine Molde 105, 
6. Prois: Brotschneldemaschine 

G. danusch, Langfuhr, Rodenackerstraſle 28. 

Das Crigimadſnedlicfut 

ii 
25 Hausfrauen suchten in der Welt 
ů was ihnen allen am besten gefällt. 

4 etzt kamen sie im Jahre 1929 
auf ihrer Weltfahrt auch nach Danzig. 

H uch hier begann sofort die Sucherei 
wWas wohl am allerbesten sei. 

H alloh! ertönte plötzlich das Kommando: 

         
          

  

          
       

           
      
    
    

    

25 Hauskrau'n suchten in der Welt, 

    SE. Erels; 

23 Hauskrau'n zuchten in der Welt, 
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Was ihne. eum besten gelilit, P. ů Was ihnen ailen em berlen ſefliilt, 95% Uuer-Jerziel ung aee p. „Versuch'n wir's nun einmal mit Hollando.“ Lelrl Kamen zie im Jebre 1020 
* Mnzig. H 3 3. 1 — H i i0· Auch Fier pegann vofort die Sucherei, Rund um einen Tisch im. Freistaat Danzig Aieh hier bagann zwior) Sle Vuchersi, 

     Wes, wohl am meisten zu empfeblen sei. 
Hollohl ertönte plötzlieb das Kommundo: 

Ceb'n Wir zuernt mel zu Rollandol 
Rund um einen Tiich im Freialaast Danrig 

Vorermmelten aich alie 25. 

Was Vohl in dieser Stadt dus baste neil 
Halteht ertßete plötzlich des Kommando: 

Aut, aut, beruchen wir Hollandol 
Rund um einen Tisch im Freistaat Danzid 

saen die wackern 25 
E ntzücken überlief gleich jede Miene, 

so schön war die Hollando-Margurine. 
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Enizueken fberlief cieich jede Miene, 
Als ob ein Wunder ihnen hier erachlebe. 

Hollando, zaften die Frauen far nicht verwundert, 
lat doch dus Beale seit einem Verteliahrhunderi. 

Ohn« viel Ceid Wird der, bäusliehe Hard 
Beim Gebraurh von flollando den Aermeten berchert. 

Liebe und Freudt durchstroman das Havs, 
Denn jade Mablzeit et fexilicher Schmaus. 

Loß debührt ihr untl crals 
Dr zie Biſliakoit ral dem feinsien Gerchmack zu vereinen weill. 

Alae efhialt Hollesddo, der beste Bultererantr, 
Im Harzen der Hausfrau den arsten Platr. 

Natürlich ward Alexander Weichbrodt gratuilert, 
Der, 20 Srfolgreicb Hollendo Uberall, eingeführt. 

Dis Hausfrau'n hal Künftig nur dan Losundawort: 
Zum Kochen, Eraten, Baekant Holiando, unser Hortl 

Obis reinet, schneit, ob Sonvensehein: 
Hollando soll und mus h⁵ 2in. 

Fr. L. Kuntz, Langluhr, Haupistraſle 66, 

     

  

   
   
          

       

      

       
   

H ollando, sagten die Frauen gar nicht verwundert, 
existiert nicht umsonst ein Vierteliahrhundert. 

Unne viel Geld wird der böusliche Herd 
durch Hoôllando der Hausfruu doppelt so viel wert. 

Liebe und Freude durchströmen das Haus, 
wenn niemals geht die Hollando aus 

L ob gebührt ihr und erster Preis, 
dus sagte cinig der ganze Kreis. 

III 180 erhielt Hollando, der beste Butterersatz, 

durch alle Hausfrau'm don ersten Platz. 
N atürlich ward Alexander Weichbrodt gratuliert, 

weil er die beliebte Hollando führt. 

dder Frauen fünlundwanzig 
Eotrücken überliet gleteh ſade Miene, 
Denn aie probierten Ia Hollando-Margarine. 

Hollando, zaßlen die Frauen gar nicht verwundert, 
Blickt zurdck ja aul ein Vierteljahrhupderi. 

Ohne vie,Cel 
Dureb Hfene 

ic wird der käueliche Herd 
Butter beneidenswert. 

Liebe und Freude durchatrömen das Haus, 
Denn mit den Sorten iat es nun aus,. 

Lob gebührt ihr und erster, Preis, 
So rulen sle im ganzen Kreinl 

Also erhielt Hollando, der berte Butlererratz, 
In jedem Haurhalt den ersten blatz. 

Natürlich ward KAlexander Weichbrodt ęratuliert. 
Nachdem die Bulter gründlieh ausproblerl. 

Die Hausfrau'n, hatter Künltig nur us Losuntsiwort: 
Das tich verbreitet von Ort zu Ort: 

Ob's reßnet, schneit, ob Sonnonschein, 
Hollando-Margarine mull es rein. 

Helene Cramberler, Kleine Molde 105. 
  ie Hausfrau'n hatten künftig nur das Losungswort: 

für den Haushalt Hollundo immerfort! 
Ov's regnet, schneit, ob Sonnenschein. 

stets muß im Haus Hollando sein! 

iüs 
Die 5 Trostpreise — je eine Münch-Lesemappe erhielten: Frau 
Dorothen Behring, Danzig-Neufahrwasser, Albrechtstr. II; Hertha 
Cruner, Danzig, Stiftswinkel 5;: Frau W. Koslowskl, Danzig-Oliva. 
Klosterstraßbe 15; Alice Wunderlich, Danzig. Jopengasse 20 und 

Fräulein Meta Regehr, Danzig, Weidengasse 60. 
Unter der groben Zahl der guten Einsendungen nahm das Preis- 
richterkollegium damm noch die Auslosung der unten benannten 
weiteren 100 Trostpreise von. Wir sind uns bewußt, daß nicht jeder, 
der eine gute Einsendung abgab, belohnt werden konnte — es war 
unmöglich, dieser lieberollen und hochanerkennensvwerten Arbeit ge- 
recht zu werden. Wir danken auf diesem Wege allen Einsendern für 
das Vertrauen zu unserer Firma und sagen allen denen, die diesmal 

Ieer- ausgingen: Hoffentlich beim nächsten Mal! 

Die glücklichen Gewinner werden gebeten, ab Sonnabend, den 
5. Oktober 1929, die Geschenke Büttelgasse 6 in Empfang zu nehmen. 

·        
PS. Prals: —— 

               25 EHausfraw'n suchter in der Welt, 12 ihnen allen ari berten Lelillt. 
Letzt Kamen tie im dahre 1925 

Usr den, chönen Preistant Danzid. 
Auenh pier Pagann die Sucherel, 

E Multstlos blleb man zunchat Jebel. 
Helichl, etiänte piökslick das Kommado: 

Sch'n Wir alls zu Fiollando.l.— 
Rund um einen Tiuch im Freisiaal Dꝛmig 

e eikten sich nua äle fünfundzWansif. 
Entzüchen überliel glaich jede Miene, 

AA l= man brehls „Hollsndo--Margeriaet.— 
Hoilande, zaglen die Frauin gar nicht verruadert. Tot sich bevähren schon ein Vierteljehrhunderi. 
Ohne vie! Celd wird der hausliche Herd 

Ei E And Srent-ia Weeket n 8 4 
0 — rends durchairömen das Hanz, 
Eibt Euct „ Hloilando baim jestlieben Sehmaur. 

Lob Leböhri ihr uüd erster Pteis, 
Un,Danzig jede Hausiran dies weill. 

Alxo erhielt Hollando, der beale Butkereruatr, 
E mien Freis und ersten Platrl 

Metürlich vur4 Alesaader Weichbrodt gratuliert, K i- kat er. a ——— Lingekührt- 
un hat is nur dus Lo- „ L Sas r. ert uasd lorts ar V. Eotantrart: 0D.s rednet, nchnelt. ob Sonnenschein, N ur „Holländo“ noll es sei7 

Wnty und Marisrele Hallaann, Lantfahr, 
3* Breäsener Wel 57, V. 

         25 Hausfrau'n suchien in der Welt, 
Was ihnen ellen am besten geſällt. 

Jetzt Kamen tis im Jsbre 1929 
Auch nach unserm Freistsat Danzig. 

Auch hier begaun solort die Sucherei, 
Wo die beste Butter zu haben zei. 

Hallohl ertönte plätzlich das Kommando: 
Die beste Butter hat Hollendol 

Rund um einen Tisch im Freistsaat Danzigh 
Saben der Haurfrau'n 23. — 

Entzücken üborlie Lleich jede Pliene, 
Als sie erblickten Hollando-Martarine. 

Hollando, zasten die Frauen fer nicht verwundert, 
Ist doch beröhmt seit KIJahrhundert. 

Obne viel Geld wird der häuslicbe Hers 
Beschickt, Weil Hollande iu vich brwährt. 

Liebe und Froude durche 
Begeistert rielen die fI 

Lob gebührt ihr und erst. 
Das Beste „ Hollando“, jede Haurlru es weib 

Also, erhielt Hollando, der beste Butterersatz. 
Bei Tirch und in der Küche den ersten Platz. 

Natürlich ward Alexander Weichbrodt gratuliert. 
Weil er die Butter „Hollando föhrt. 

9 Haushrau'n hatten künftic nur das Losungawort: 
in Stact und Land, an jedem O. 

Ob's regnet, zichneit, ob Sonnenschein: 
„Hollando“, das Beste nur alleintil 

6. Janusch, Langluhr. Rodenackerstraſle 28. 

          

      

        

        
        
         

        

         

  

    

               

        
     

  

         
    

        

  

       

          

       

  

      

  

     
    

18. Toni Otbrisch, NWereich, Borfatraße. 184. 
19. Lucie Eahm, Lanpfuhr, Haupistraße 101 II. 43. Hildegard 

„ Kxrt Klein, Damzig, Rittergarse 21 l. * rieda Naporra, LSf., Kriegerzeile 10 . 
Helene Selan, 20PPOl. Aleramderstr. 11 III. 4. Eüdegard Loenke, Dxg. Foggenpf. S0b II. 

ů 28. Nionikn Ixrertomtki, K.-Waldd., Rot. Br. I. 
40. Erna Sehätx, Danzig, Eürschbasse.3 L. 

5 Nosenort b. Fürstenau- 
51. Esn Mallon, Langluhr, Heeresanger 24l. 
52. Zinke, Langürhr, Hertastraße 13. — 

Wurtkowala, Laglubr, Lvisenstrahe 1. 
EKöhler, D2g., Hirschgasse 15 l. 

1. Artur Heädenrcich, Bäischofstal 33. 27. Thecdor Schroeder, Zopp., Danz. Str. 116. [53. Manfred Lehmunn, Dzg., Gr. Wollweber 7 ie B . , . 116. ů. ., Gr. K. 1 79. August Kuchta, Lgl., Marienstraßbe 16. 
3. Cert Sceläe Mittel-Golmkau. 28. Frida Scheifler, Danzig Brocklosengasse 2. 54. Elma Anton, Emaus. UnterstraBe 32. 80. Wanda Seteſge Hundegasse 40 l. 4. Exes lescbke, Langfuhr. Brösener Weg 52. 29. Anicn Deis, Ohra, Neue Welt 44. 55. Frida Wecker, Guteherberge 31, b. Dzg. 81. Kurt Kuhn, Schidlitz, Neue Sorbe 4. 5 E Kaerer Lauß (GKVa, Danrig. Str. 2I. ¶30. Edich Leppke, Danzig, Reitbahn 21. 55. Lotte Plath, Langfuhr, Hochschuhveg 9. 82. Charlottéè Ullre, Lgf., Emil-Berenz-Str. 11. 
5. M. Kuss- . 8 Afuhr, Hertaskraße 11 II. 1. Mamt. Ballies, Drg., Scheibenritterg. 11 III. 57. Luise Merelz, Danzig, Langgasse 35. 83. Alice Hübscher, Danzig, Am Stein 10, 
6. 4 Eook, Strohdeich ö. 32. Euald Ambrozine,- Danzig, Schmiedeg. 3. 88. Lnise Mieike, Chra, Bertstralle 4. 84. Paula Hohmann, Ghra, Fried.-Engels-Str.5. 
Las i Skeis Danzig, Weideng. 52 HI. 33. Elfriede Langer Markt 17 III. 59. Hedwig Hecht, Danzig. Schichaugasse 9 II. 85. Engen Kolbe, Lęf., Posadowskyweg 102. 

9. E cie nenkirn, Nfw., Sasper Straße 18. 34. NMerie Clanssen, Rosenort bei Eürstenau.60. Julins Hennig, Danzig, Irhannisgasse 7. 86. Alions Gläß, Langfuhr. Hochstrief 18. 
10. ried- Klan Ll., Haupistr. 71 I. 35. Martharete Croll, Dzg, Hohe Seigen 34 Il. 61. Therese W. Grebinerf. h. Gr.-Zünd. 87. Sieinberg. Danzig, Hansaplatz 1. 
14. Mstäalene Reamiek.P NMw, Sasger Str. 34 d.(3. Arräarete Marrrein, D2f., Planlteng. 4 . 62. AKrendt, Danzig, Neugarten 36 l. 88. Agnes Figurski, Banzig, 4. Damm 6.- 
12 Eeribs Groth, Lngkuhr, Exchenweg 51 21. Eranz Eujsck, Stadigeb. Grauer Wesß 9b. 63. Käthe Mfller, Dag., Kl.-Rammbau 44d II. 89. L. Krolikowski, Dzg., Pferdetränke 13J. 13 Orate Mechelburter- egenhagen- — 3. Helene Krebs, Danzig, Sandgrube 36I. 64. Gertrud Srock, D2g., Bischofsberg 24a M. 90. Gertrud:-Schneider, Schiewenhorst. 14 Alired Senlwin. Hohensiein. 39. Mis: Hennig, Zoppot, Wegnerstralle 13. 65. Viktoria Machmann, Dzg., Gr. Mühleng.161 91. Lisbetih Netzkau, Dzg. Ritterg. 2%6 IV. 
15 EsX Crefihn, Zoppot, Dansiger Strade 55 I. ¶40. Herta Ollenburg. XSk., Mirch. Pram.-Weg 4. 66., Paril Hasukn, Danzig, Gr. Casse 20. 92. C. Johannes, Lgf., Hauptstraßle 88 III. 
16. Eiges Wist Damig, Bötichergasse 11 II. 41. M Neumamn, Danzig, Schüsseldamm 18.67. Helene Dirschaner, Dag. Schüsseldamm 101P93. M. Walter, Langluhr, Steffensweg 43. 
15. ucen Mikt, Dag: Karth. SkraHe. 20, Falkh. 42. Else Beck, Prangenau bei Neuteich. 68. Xuver Kandan, Danzig. Vorst. Graben 67. 94. L. Saerskki, Langfuhr, Kriegerzeile 28. Ernat Aüürensd. Aeub., Aug-Lentxe-Wegß 3. 44 Murie Fritr, Danzig, Poggenpfukl 36. 69, Erie drich Pieil, Danzig, Lastadie 37½/48. 95. Helene. Frahsonelk, Schönwarling. 

35 
70. Helene Glewa, Dzg., Schichaug. 2a, Hth. IV. 
71. e Fischer, Dg., Paradiesg. 125. 
72. M. Dahms, Danzig, Wellengang 8. 
73. M. Makuraih, Danzig. Grüner Weg 20. 

96. Eugen Doerks, Danzig., Langgarten 42/43. 
97. Anna Preußpb, Glettkau., Brös. Promenade. 
98. Emma Riemann, Lgf., Uphagenweg 15. 
99. Eva Ganter, Dänziß, Hundegasse 125II. 

74. Suguste, Knck, Sieegen. 100. Charl. Warkusch, LEI., Marienstr. 27 II. 
75., Eriedrich Noweck, Lgf., Rüngstraſle 18. 101. Gertrud Schulz, Langfuhr, Wolisweg 23. 
76. Exwin Thiel, Zoppot, Danziger Strage 100. 5 ů 
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Neufahraw. Wilbelmstr. 28. 
Artar Strebchler, Langf., Brösener Wes 83. 

77. Bruno Horn, Langfelde, Post Gr.-Zünder. 
78. E. Homeyer, Danzig. Stiftswinkel 3.         
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